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Der an Stahlkabeln aufgehängte Holzbalkon mit 
Treppe ins Freie. 

Le balcon en bois, suspendu à des câbles d’acier, et 
l’escalier conduisant au plein air. 

The wooden balcony, suspended on steel cables, 
with the stairs to the open air. 


Wohnhaus mit aufgehängtem 
Balkon 


Une habitation avec un balcon suspendu 


A house with a suspended balcony 


Architekt: Marcel Breuer 
New York, N.Y./USA. 


Blick auf den Balkon. Bestimmend für die ästheti- 
sche Struktur des ganzen Hauses ist der überall 
stark zum Ausdruck kommende Richtungswechsel 
des Holzwerks. 


Vue du balcon. Les directions variées du boisage 
donnent une structuration trés accentuée et qui 
determine la structure esthétique de toute la 
maison. 


View of the balcony. The very accentuated change 
of pattern in the woodwork determines the esthetic 
structure of the whole house. 


Das Haus von Marcel Breuer steht an 
einem Wiesenhang in der Nähe eines 
kleinen Waldes in New Canaan/Connecti- 
cut, und wurde von ihm in den Jahren 
1947/48 gebaut. Der Baukörper 


langgezogenes Rechteck zugrunde liegt, 


, dem ein 
besteht aus einem Obergeschoß von 22 m 
Länge und 6m Breite, das auf einem 
zurückgesetzten UntergeschoB von 16 m 
Länge und 5 m Breite ruht. Durch das 
allseitige Überkragen des Obergeschoßes 
entsteht der Eindruck des Schwebens und 
einer schwerelosen Konstruktion. 

in weiteres charakteristisches Merkmal 
dieses Hauses ist der an Stahlkabeln auf- 
gehängte, 4 m breite und 6 m lange Holz- 
balkon im Obergeschoß, welcher durch 
eine Treppe mit dem Erdboden verbun- 
den ist und von welchem eine Glastüre 
in den dahinterliegenden Wohn-EBraum 
führt. Dieser Raum wird durch ein großes 
Cheminee, das gleichsam als Zäsur die 
beiden Wohnfunktionentrennt, unterteilt. 
Der EBraum steht wiederum in direkter 
Verbindung mit der Küche, die mit den 
Wirtschaftsräumen im Zentrum des Hau- 


ses liegt, eine für die organisatorischen Be- 


Ansicht des Hauses von Norden 
Vue de la maison du cöte nord 


View of the house from the north 


Seitenansicht von Norden. Das Gewicht des an 
Stahlkabeln aufgehängten Balkons wird von der 
als Querrahmen ausgebildeten Außenwand auf- 
genommen. 

Vue de cöte par le nord. Le mur exterieur, for- 
mant chässis lateral, porte le poids du balcon sus- 
pendu a des cables d’acier. 

Lateral view from the north. The weight of the 
balcony, hung on steel cables, is supported by the 
outer wall, which has been developed into a 


transversal frame. 
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Les deux murs longueur, renforcés par le boi- 


Die seitlichen Auskragungen werden dadurch er- NIN N III] > N 

möglicht, daß die beiden Längswände unter Zu- | \ \ CLIN | 

hilfenahme der unter 45° genagelten Schalung als | \\ iil 

eigentliche Traiger ausgebildet sind. | | Nh MY + I ss 
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sage appliqué en diagonale, sont devenus de véri- = 
tables soutiens, ce qui rend possible la construction 


surplombante du premier étage. 
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The overhanging construction 1s made possible by soseusseesstatssevereraes Zi 
the two longitudinal walls, which are reinforced 

by the diagonal woodwork, and constitute the real 


supports of the house. 
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Grundriß / Plan / Ground plan 1:200 


1 Eingang / Entrée / Entrance 


2 Vorplatz / Vestibule / Landing 


> Wohnraum / Salon / Living-room 


+ Balkon / Balcon / Balcony 


Or 


Treppe ins Freie bzw. zum Balkon im Ober- 


geschoß / Escalier conduisant au plein air et 


au balcon du premier étage / Stairs to the open 


air and to the balcony on the first floor 


6 Treppenverbindung zwischen Erd- und Ober- 


geschoß / Escalier conduisant du rez-de-chaus- 


sée au premier étage / Stairs from the ground 


floor to the first floor 


7 EBraum / Salle à manger / Dining-room 


8 Küche / Cuisine / Kitchen 
9 Wirtschaftsraum / Office / Office 
10 Badzimmer / Salles de bains / Bathrooms 


11 Schlafzimmer / Chambres à coucher / Bed- 


rooms 


12 Atelier bzw. Gastzimmer / Atelier ou chambre 


d'hôte \telier or guest room 
15 Spielzimmer / Chambre de jeu / Nursery 
14 Abstellraum / Cabinet de debarras / Larder 


15 Heizung Heating 


16 Kinderschlafzir 3 Jhambre à coucher de 
Venfant / Cl bedroom 


17 Gedeckter Platz { to / Coin couvert pour 
l’auto / Covered dri lc an 


dürfnisse eines «Hauses ohne Dienst- 
mädchen» typische Eigenart. 

Um eine stereotype Zweckbestimmung 
der einzelnen Räume nach Möglichkeit zu 
vermeiden, wurde der große Schlafraum 
am Südende des Obergeschoßes auch als 
Arbeits- und Musikzimmer eingerichtet. 
Dasselbe Wohnprinzip gilt für das da- 
nebenliegende kleinere Schlafzimmer, 
welches genügend groß dimensioniert 
wurde, um für eine zusätzliche Möblie- 
rung Platz zu haben. Der Erbauer des 
Hauses wollte damit so weit wie möglich 
eine einengende Fixierung der einzelnen 
Lebensfunktionen vermeiden, sondern 
diese vielmehr dem Charakter des Hauses 
entsprechend sich frei entwickeln lassen. 
Das Erdgeschoß besitzt sowohl einen di- 
rekten Zugang zu ebener Erde als auch 
eine Treppenverbindung mit den Wohn- 
räumen im Obergeschoß. Außer einem 
Atelier, das auch als Gästezimmer dient, 
den Abstell- und Kellerräumen, der Hei- 
zung usw., ist im Erdgeschoß das Schlaf- 
zimmer mit dem danebenliegenden Spiel- 
raum für den fünfjährigen Sohn des 
Architekten untergebracht. Dieses eben- 
erdige Geschoß ist im wesentlichen die 
Domäne des Kindes, das hier weitgehend 
seiner Freiheit leben kann. 

Konstruktion: Das Erdgeschoß ist in 
Mauerwerk ausgeführt, das Obergeschoß 
ein Holzskelettbau. Die seitlichen Aus- 
kragungen werden dadurch ermöglicht, 
daß die beiden Längswände unter Zuhilfe- 
nahme der unter 45° genagelten Schalung 
als eigentliche Träger ausgebildet sind. Die 
Böden des Erdgeschoßes sind betoniert, 
diejenigen des Hauptgeschoßes in Holz 
ausgeführt. Die Innenräume haben alle 
Sperrholzverkleidung und sind weiß gestri- 
chen, mit Ausnahme der Decke des Wohn- 
Eßraumes und derjenigen des größeren 
Schlafzimmers, die natur belassen wur- 
den. Der weiße Anstrich, der überall vor- 
wiegt, wurde lediglich durch einige starke 
Farbakzente an einzelnen Wänden und 
Türen unterbrochen. So ist beispielsweise 
die Nordwand des Wohnraums kobaltblau, 
ebenso die niedere Trennwand zwischen 
dem Eßraum und dem Vorplatz. Von den 
vier Wänden des größeren Schlafraums 
sind je eine weiß, kobaltblau, dunkelbraun 
und grau, während die einzigen drei 
Innentüren zu den Schlafzimmern und 
dem Badzimmer kadmiumgelb, kobalt- 
blau und chinesischrot gestrichen wurden. 


Sämtliche Möbel sind vom Architekten 
entworfen. 


Baukosten total 17 500 Dollar. 


4 

Der Wohnraum mit Blick gegen Norden. Links 
das Cheminée, das den Wohnraum vom EBraum 
trennt. 

Le salon avec la vue vers le nord. A gauche, la 
cheminée sépare le salon de la salle à manger. 
Living-room with view to the north. To the left, 
the chimney-piece which separates the living- and 
dining-rooms. 


2 

Der EBraum mit der Durchreiche und der da- 
hinter liegenden Küche. Rechts die Abschrankung 
der in das UntergeschoB führenden Treppe, im 
Hintergrund die Trennwand gegen den Vorplatz. 


La salle a manger avec le passe-plats et la cuisine 
derrière. A droite, la cloison devant l’escalier 
menant au rez-de-chaussée, au fond, la cloison de 
séparation devant le vestibule. 


The dining-room with the kitchen pass and the 
kitchen behind. To the right, the partition screen- 
ing the staircase to the ground floor; in the back- 
ground, the partition towards the landing. 
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: Das Haus von Norden gesehen. In der Mitte der 
Wohnhaus eines Architekten 2 Haupteingang, links der EBraum und die Küche. 
. Rechts die Garage mit der Pergola. 
au Walde La maison vue du nord. Au milieu, l’entree prin- 
Habitation d’un architecte dans la forét cipale, à gauche, la salle à manger et la cuisine. 
House of an architect in the woods a À droite, le garage et le portique. ; 

View of the house from the north. In the middle, 

Architekt: Hugh Stubbins Jr. é the main entrance, to the left, the dining-room 

Lexington, Mass., USA. 3 and the kitchen. To the right, the garage build- 

ing with the porch. ; 
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ErdgeschoB / Rez-de-chaussée / Ground floor: ange F i 


1 Pergola / Tonnelle / Covered porch 

2 Haupteingang / Entree principale / Main en- 
trance 
Eingänge zum UntergeschoB / Entrées au 
rez-de-chaussée / Entrances to ground floor 
Eingang zum Wohnteil der Kinder / Entree 
aux appartements des enfants / Entrance to 
the children’s rooms 
Vorplatz, Garderobe / Vestibule, garderobe / 


/ Salle a manger / Dining-room 
‘ Cuisine / Kitchen 


PR 
Zoclak 


ng zur Küche / Entree separee 


x 


pour la parate kitchen entrance 
Automatische Waschmaschine / Lessiveuse 
automatigu Automatic washing machine 
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Vorrats- tellraum / Garde-manger et 

cabinet d: ‚öt / Larder and storage 

Elternschis i er / Chambre à coucher des 

parents / I 

Schlafzimmer der Kinder / Chambres à cou- 

cher des enfants / Children’s bedrooms 

Spielzimmer der Kinder / Salle de jeu des en- 

fants / Children’s nursery Grundriß / Plan / Ground 
Badzimmer / Salles de bain / Bathrooms plan 1:250 


Bon 


16 Wäscheschränke / Armoires à lingerie / Linen 
cupboards 

17 Abstellraum / Cabinet de depöt / Storage 

18 Blumengarten / Jardin / Flower garden 

19 Garage 


Untergeschoß / Sous-sol / Basement 

20 Atelier 

21 Büroraum / Bureau / Office 

22 Werkstatt und Heizung / Atelier et chauffage / 
Workshop and heating 

23 Dunkelkammer / Chambre obscure / Dark- 
room 
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Dieses Haus wurde vom Architekten für 
seine Familie, bestehend aus 2 Erwachse- 
nen und 5 Kindern, in den Jahren 1946/47 
gebaut, als noch ein großer Mangel an 
Baumaterial und Einrichtungsgegenstän- 
den herrschte. Der Bauplatz befand sich 


inmitten eines rauhen, felsigen und dicht 


bewaldeten Terrains, das zirka 2 Hektaren 
Land umfaßt und 15 Minuten von Cam- 
bridge/Massachusetts entfernt liegt. Er 
wurde so gewählt, daß ein Teil des Haupt- 
gebäudes auf abfallenden Boden zu stehen 
kam, um die Unterbringung von Atelier- 
räumen im UntergeschoB ohne große 
Kosten zu ermöglichen. 

Den Grundriß bilden zwei Rechtecke (die 


zusammen die Form eines T ergeben) von 


zırka 25 m Länge und 7 m Breite für das 
Hauptgebäude und 12 m Länge und 8 m 
Breite für den Garagenteil und die Pergola. 
DieVerbindung dieser beiden Gebäude mit- 
einander stellt die 2m breite Pergola her, 
an deren Ende sich der Zugang zum Haupt- 
gebäude befindet und die sich gleichsam 
als Korridor durch das Wohnzimmer hin- 
durch fortsetzt, um als Blumengarten auf 
der anderen Seite des Hauses zu enden. 
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Ansicht des Hauses von Süden. In der Mitte der 


geöffnete Wohn-EBraum, links im Untergeschoß 
die Atelierräume. 

Vue de la maison par le sud. Au milieu la piece 
ouverte servant de salon et de salle à manger, 
à gauche, au sous-sol, les ateliers. 

View of the house from the south. In the middle 
the open living and dining-room, to the left in 
the basement the ateliers. 


Die Möglichkeit, den Wohn-EBraum so- 
wohl gegen Süden wie gegen Norden 
durch große Glasschiebetüren öffnen zu 
können, vermittelt ein Gefühl der Weit- 
räumigkeit. Der natürliche Schutz der 
Baumgruppen gestattete die Einfügung 
von zwei einander gegenüberliegenden 
Glasflächen in der ganzen Höhe und 
Breite des Raumes. Die Küche mit sepa- 
ratem Eingang ist vom EBraum durch eine 
Schrankwand, die von beiden Seiten mittels 
Holz- und Glasschiebetiiren bedienbar ist, 
abgetrennt. 


Blick vom Wohnraum in den Blumengarten 
Vue du jardin par le salon 


View from the living-room into the flower - garden 


Blick in den Eßraum und die dahinter liegende 
Küche 
Vue de la salle à manger avec la cuisine au fond 


View of the dining-room and of the kitchen be- 
hind it 


Im westlichen Teil des Hauses befindet 
sich der Kinderwohnteil, der aus einem 
Spiel- und Aufenthaltsraum und drei 
Schlafräumen besteht und ebenfalls einen 
separaten Eingang hat. Die beiden Bad- 
zimmer liegen in der Mitte des Hauses. 
Unter dem Kindertrakt befinden sich die 
Atelierräume des Architekten, die einen 
Zugang sowohl von der Wohnung wie 
von außen her haben. 

Konstruktion: Das Fundament besteht 
aus Mauerwerk, die Fußböden aus Eisen- 
beton. Der Überbau ist ein Holzskelettbau. 


Die Außenwände des Überbaus erhielten 
einen blaugrauen Anstrich. Alle Fenster- 
rahmen sind weiß gestrichen mit Aus- 
nahme der beiden großen Glasschiebe- 
türen im Wohn-EBraum, deren äußere 
Rahmen rot gestrichen sind. Die Decken 
haben einen weißen, sogenannten «akusti- 
schen» Verputz. Die Wände der Haupt- 
räume sind aus gewachstem Pinienholz, 
die übrigen Wände entweder aus Natur- 
holz oder beige-farben verputzt. 

Sämtliche Möbel wurden vom Architekten 


entworfen. 


Wohnzimmer der Kinder. Die Innenwände sind 
unabhängig von der Tragkonstruktion und können 
dadurch bei einer wünschbaren 


später neuen 


Raumunterteilung beliebig versetzt werden. 

Salle de jeu des enfants. Les cloisons sont in- 
dependantes de la construction d’appui; leur po- 
sition peut donc être changée à souhait lorsque 
une nouvelle disposition des pièces devient né- 
cessaire. 

Children’s nursery. The partitioning is independent 
of the supporting frame and can therefore be 
altered at liberty when a new disposition of the 
rooms is wished. 


Schreib- und Toilettentisch im Schlafzimmer der 
Eltern 


Table servant de bureau et de toilette dans la 
chambre des parents 


Desk and toilet table in the parents’ bedroom 


Grundriß / Plan ; Ground plan 1: 200 


1 Wohnraum / Salon / Living-room 

2 EBplatz / Coin des repas / Dining-room 
Kiiche / Cuisine / Kitchen 

Spielzimmer / Salle de jeu / Play-room 

5 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 


6 Bad / Salle de bain / Bathroom 


NI 


Gedeckte Terrasse / Terrasse couverte / Co- 

vered terrace 

8 Wirtschaftsraum / Office / Service- and sto- 
rage-rooms 

9 Offener Raum mit Herbarium / Piéce ouverte 

et herbarium / Open greenhouse 


10 Garage 


Ein Stahlskelett-Wohnhaus 


zu ebener Erde 


Habitation de plain-pied, en construction a chassis 
d’acier 


Steel frame house on ground level 


Architekt: Raphael S. Soriano, A.I.A. 
Los Angeles, California, USA. 
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The house as seen from the street. Of the three 
panes in the horizontally subdivided window wall, 
which formsthe front of the play-room, the middle 
pane is open; to it’s right is the entrance. To the 
left, anarrow row of windows in the upper third of the 
wall gives light to the service- and storage-rooms. 


La maison vue de la rue. La salle de jeu a une 
paroi en vitre, divisée en trois panneaux hori- 
zontaux, dont celui du milieu est ouvert; à droite, 
l’entrée. À gauche, une rangée étroite de fenêtres 
dans la partie supérieure du mur éclaire l'office. 


Das Haus von der StraBe her gesehen. Die hori- 
zontal dreigeteilte Fensterwand des Spielzimmers 
ist im mittleren Teil geöffnet; rechts davon der 
Eingang. Links eine schmale Fensterreihe im obe- 
ren Drittel der Wand für die Wirtschaftsräume. 


Ansicht des Hauses von der Gartenseite her. Links 
die gedeckte Terrasse, in der Mitte der Wohn- 
Eßraum, anschließend der offene Raum mit dem 
Herbarium und die Garage. 


Vue de la maison par le côté du jardin. A gauche, 
la terrasse couverte, au milieu, le salon-salle-à 
manger; adjointe, la pièce ouverte avec l’her- 
barium, et le garage. 

View of the house from the garden. To the left, 
the covered terrace, in the middle the dining- 
room and living-room, with the adjoining green- 
house and the garage. 


Mit 


CL 


tion aus ie ie 20 om hohen en 
Querwände mit Diagonalverstrebung. 


Le chässis-soutien consiste de trois rangées de huit 
piliers d’acier chacune. Intervalle Ax 5 m 60. 
Construction du toit en poutres «T» et à traverses 
hautes de 20 cm. Les cloisons sont étrésillonnées 
en diagonale. 


The supporting frame consists of three rows, of 
eight steel columns each. Interval Ax 5 m 60. Roof 
construction: T-beams and 20cm high joists. 
Partition-walls diagonal steel bracing. 
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Der Bauplatz für dieses Haus, welcher 
zirka 5000 m? umfaßt, befand sich in 
einem Walnußhain auf einem flachen 
Terrain im San Fernando Valley in Kali- 
fornien. Das Haus wurde nach dem dazu- 
gehörenden Grundstück hin orientiert, so 
daß die wichtigsten Räume Aussicht auf 
die schönen Stämme der Nußbäume und 
die übrige Vegetation erhielten. 

Ein besonderer Wunsch der Bewohner 
ging dahin, das Haus flach gebaut zu 
haben, um einen engen Kontakt mit der 
Natur zu ermöglichen. Der Architekt 
löste dieses Problem mit dem vor- 
gesehenen Stahlskelettbau so, daß er die- 
sen als eingeschossiges «Stahlrahmen- 
haus» (Steel frame house) zu ebener 
Erde errichtete. Von allen Räumen ist 
das Freie ohne Treppen erreichbar. Die 
Stahlrahmenkonstruktion gestattete zu- 
dem ein weitgehendes Unterbrechen der 
Außenwände mit Glasflächen, sodaß die 
Atmosphäre der Umgebung überall in das 
Haus eindringen kann. 

Neben den normalen Erfordernissen von 
Schlaf -und Wohnräumen wünschten die 


Die mit Wellblech ausgefachten Dachfeldergeben, 


zusammen mit den Wandverstrebungen, dem Haus 
die nötige Versteifung. 

Les panneaux du toit, en fer blanc ondulé inséré 
dans le châssis, et l’étrésillonnement des cloisons 
servent à donner au bâtiment la solidité néces- 
saire. 

The roof panels, filled in with corrugated sheet 
iron, and the wall bracing provide the necessary 
stiffening, 


Ausbildung der Wandelemente: Doppelstiitzen im 
Abstand von 90 cm mit Diagonalverstrebungen. 
AuBen wurden die Wände weiB verputzt, innen 
teilweise mit Sperrholz verkleidet oder ebenfalls 
verputzt. 


Exécution des murs et parois: étançons doubles, 
en intervalles de 90 cm, à étrésillonnement en 
diagonale. A l'extérieur, les murs sont enduits de 
plâtre blanc, à l’intérieur ou recouverts de contre- 


plaqué, ou aussi en plâtre blanc. 


Wall finishings: double studs at intervals of 90 
cm, with diagonal bracing. On the outside, the 
"walls have white plaster coating, on the inner side, 
they partly have a plywood wainscoting, partly 
also a plaster coating. 


Besitzer einen Aufenthaltsraum, in dem 
ein groBer Spieltisch Platz finden konnte, 
und welcher an den Wohn-EBraum sowie 
an eine Bar, fiir die Bedienung dieser drei 
Räume, angrenzen sollte; weiterhin Raum 
fiir ein zukiinftiges zweites Schlafzimmer 
und ein kleines Gartenzimmer mit einem 
Herbarium in der Nähe der Garage oder 
des Wirtschaftsraumes. 

Der Grundriß für das Haus, welches eine 
Gesamtlänge von 21,60 m und eine Breite 
von 7,20 m hat, ist auf einem quadrati- 
schen Raster von 5,60 m entwickelt wor- 
den. Der Eßraum, die Küche, der offene 
Raum mit dem Herbarıum, das Schlaf- 
zimmer sowie die Garage sind alle 5,60 m 
breit. Der Wohnraum und der Spielraum 
weisen die doppelte Länge auf. Der Modul 
ist lediglich dort verändert worden, wo 
die Eingangshalle an den Wohnraum an- 
grenzt und wo sie den Schlaftrakt von 
den übrigen Räumen abtrennt. 

Die Außenwände des Hauses erhielten 
weißen Verputz, die Innenwände sind 
teils mit Sperrholz verkleidet, teils eben- 
falls verputzt. Die Böden der Haupträume 


sind mit Spannteppichen belegt, der Kü- 
chenboden hat einen Linoleumbelag. Das 
ganze Haus hat eine Fußboden-Strah- 
lungsheizung. 

Drei große Glasschiebetüren, welche je 
2,40 m hoch und 5,60 m breit sind, stellen 
die Verbindung zwischen den Wohn- 
Die Fen- 


sterwand im Spielraum ist ebenfalls drei- 


räumen mit dem Garten her. 


teilig, die obere und die untere Scheiben- 
reihe sind fest, während die mittleren 
Scheiben herausstellbar sind. 

Die Garage ist auf beiden Seiten geöffnet, 
sodaß eine ungehinderte Ein- und Aus- 
fahrt möglich ist. 

Dieser Bau, als Resultat eines konsequent 
durchgeführten Konstruktionsprinzips, be- 
sitzt durch seine innere und äußere Ord- 
nung eine eigengesetzliche harmonische 
Form. Durch seine Einfachheit steht er in 
einer selbstverständlichen Beziehung zur 
Natur und widerlegt die oft vertretene 
Auffassung, ein Haus müsse sich den 
Materialien, Strukturen und Farben sei- 
ner Umgebung anpassen. 


Erstellt 1946, Baukosten zirka 20 000 Dollars. 
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Drei große Glasschiebetüren in der ganzen Breite 
und Höhe des Raumes stellen die Verbindung zwi- 
schen den Wohnräumen und dem Garten her. 
EBplatz links im Hintergrund. 


Trois grandes portes glissantes en verre prennent 
toute la largeur et la hauteur du salon, de sorte 
que la piece forme une unité avec le jardin. A 
gauche, au fond, le coin des repas. 


Three large sliding glass doors occupy the entire 
height and width of the living-room, creating a 
simultaneity of living-room and garden. To the 
left, in the background, the dining-table corner. 


Der Wohnraum von der Bar aus gesehen 
Le salon vu par le bar 


The living-room as seen from the bar 


Blick vom Schlafzimmer in den Garten 
Vue du jardin par la chambre a coucher 


View from the bedroom into the garden 


| trois dupe | 
Plan for a holiday house built in three periods 


Architekt: Georges Kinzel SWB 
Basel 


Die horizontalen Linien der Umgebung werden in 
einem langgestreckten Bau aufgenommen. Bruch- 


_ steinmauern und Wände aus dunklem Holz bilden 
‘ eine Konstruktion, die sich stark mit der Struktur 


der Landschaft in den Freibergen verbindet. 

Im Innern sind die Räume frei, ihren Ansprüchen 
entsprechend angeordnet. 

Eine offene Halle, mit viel Licht und Luft führt 
in den Kernbau. Dieser, etwas erhöht, differenziert 
sich in Eßraum, Küche usw. und einen im Ober- 
geschoß liegenden Arbeitsraum. Hinten schließen 
sich die Schlafräume an. 

Konstruktion: Rückwand in Bruchsteinmauerwerk. 
Übrige Wände aus Beton roh. Die Wände gegen 
die Nord- und Südseite sind in Holzkonstruktion, 
ebenso die Dachplatten, die mit Kupferblech ab- 
gedeckt sind. Die Glaswand im Wohnraum in 
Eisenrahmen. 


Die Erstellung des Hauses vollzieht sich in drei 
Bauetappen. 

Die erste Etappe umfaßt einen Aufenthaltsraum 
mit geschütztem EBplatz im Freien und geräumi- 
ger Abteilung für Kochen und Dusche. Das Oberge- 
schoß enthält Arbeitsraum und Schlafgelegenheit. 
In der zweiten Etappe wird auf der Nordseite in 
der Höhe des Obergeschosses ein Raum mit zu- 
sätzlichen Schlafgelegenheiten angebaut. 

Die dritte Etappe umfaßt einen großen Wohn- 
raum mit Cheminee. Die offene Seite des Raumes 
ist bei kühler Witterung und nachts mittels zu- 


-sammenklappbaren Läden verschließbar. 


Das Bauprogramm und die Raumgruppierungen 
der einzelnen Etappen sind vom Architekten so 
vorgesehen worden, daß die verschiedenen Wohn- 
funktionen «Kochen-Essen» A, «Schlafen» B 
und «Wohnen» C beim fertig erstellten Bau 
unter Ausnützung der topographischen Gegeben- 
heiten räumlich gegeneinander abgestuft sind. 


La construction de la maison est achevée en trois 
étapes. 

La première étape comprend une chambre de 
séjour avec un coin pour les repas en plein air, 
ainsi qu’une.piéce spacieuse réservée à la cuisine 
et à le douche. L’étage supérieur contient un studio 
avec une couchette. 

Pendant la deuxième étape une pièce contenant 
trois couchettes est ajoutée au côté nord, au niveau 
de l’étage supérieur, 


5rd building period 


La troisième étape comprend une grande salle 
de séjour avec une cheminée. Le côté ouvert de la 
pièce peut être fermé, pendant la nuit et le mau- 
vais temps, par des contrevents pliables. 

Le programme de construction et la disposition 
des pièces ont été fixés d’après les fonctions di- 
verses d’une habitation: A «la cuisine — le repas», 
B «le repos», C «le séjour», de sorte que ces fonc- 
tions et les pièces qui les représentent sont orga- 
niquement réparties à l’intérieur de la maison. 


The construction of the house is completed in three 
periods. 

The first building period provides for a living- 
room with a sheltered corner for outdoor meals 
and with ample room for kitchen and douche. The 
upper floor includes a study and one sleeping-berth. 
In the second building period, a room for fur- 
ther sleeping-berths is added to the northern side 
of the house, on a level with the upper floor. 

The third building period includes a large living- 
room with a chimney-piece. The room is open to 
one side and can be closed for the night and in 
cooler weather by folding shutters. 

The building programme and the arrangement of 
the rooms during the single building periods have 
been planned according to the following functions 
demanded of a house: A «cooking — meals», B 
«sleeping», C «living», so that in the end stage, 
the rooms representing these different functions 
are composed into an organic unit. 


Blick vom Wohnraum C gegen Küche und EB- 
platz mit dariiberliegendem Arbeitszimmer A 


Vue de la salle de séjour C vers la cuisine et le 
coin des repas; au-dessus, le studio A 

View from the living-room C into the kitchen and 
the corner for meals with the study above A 
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Grundriß / Plan / 
Ground plan 1:350 


PRE 
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Eingang / Entrée / Entrance 

Küche / Cuisine / Kitchen 

EBplatz, im Obergeschoß Arbeitsraum mit 
Schlafgelegenheit / Coin réservé aux repas et, 
à l’étage au-dessus, studio et couchette / Corner 
for meals; study and sleeping berths on upper floor 


Où D 


4 EBplatz im Freien / Coin pour les repas en plein 
air / Corner for outdoor meals 

Dusche / Douche / Douche 

6 Schlafkojen / Couchettes / Sleeping-berths 
Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
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Schnitt durch Eßplatz und Küche mit darüber- 
liegendem Arbeitsraum, daran anschließend die 
3 Schlafkojen. Anpassung an das abfallende Ge- 
lände durch räumlich-vertikale Differenzierung, 
Diagramme à travers le coin pour les repas et la 
cuisine, avec le studio et les trois couchettes à 
l’étage au-dessus. La maison est adaptée au terrain 
en pente par une différentiation verticale dans 
l’espace. 

Cut through the corner for meals and through the 
kitchen, with the study above and the adjoining 
three sleeping-berths, The building is adapted tothe 
sloping site by vertical differentiation of the rooms. 
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Haus für ein Künstlerpaar 
in Ascona 


Maison pour un couple artiste à Ascona 
House for an artist couple in Ascona 


Architekt: Max Bill SWB 
Zürich 


Aufgabe: 


Schaffung von Arbeits- und Wohnräumen 
für zwei künstlerisch tätige Menschen mit 
der Möglichkeit, gesellschaftliche Anlässe 
in kleinerem und größerem Kreis durch- 
zuführen. 

Zu diesem Zweck kann das Musikzimmer 
sowohl mit dem Eßraum (durch eine 
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Gesamtansicht von Süden | Vue générale du sud / General view from the south 


Faltwand) als auch mit dem Garten (durch 
groBe Schiebetüren) verbunden werden, 
so daB eine Art Freiluft-Musikraum ent- 
steht, der auf drei Seiten durch feste 
Bauten und auf der Nordostseite durch 
Bepflanzung begrenzt ist. 

Das Haus enthält im Erdgeschoß die 
Wohn- und Arbeitsräume der Eigen- 
timer, den EBraum in Verbindung mit 
Bibliothek-Halle und ein kleines Gast- 
zimmer. Daneben die üblichen Service- 
räume. Im Obergeschoß befindet sich die 
Wohnung der Wirtschafterin in Verbin- 
dung mit Waschküche und Trockenraum. 
Nach Südosten liegen drei Doppelschlaf- 
zimmer mit Dusche und Kochnische zur 


Vermietung an Feriengäste. 
Alle Haupträume haben Querlüftung. 


Der Gartenhof liegt im Schatten der bei- 
den Wohntrakte. 


Konstruktion: 


Holzskelettbau mit Durisol-Außenwand- 
platten, die vorfabriziert sind und auf dem 
Bau in das Holzskelett versetzt werden. 
Diese Baumethode eignet sich besonders 
gut für die knappe zur Verfügung ste- 
hende Bauzeit und ist sehr günstig in 
ihrer Isolationsfähigkeit gegen Wärme 
und Kälte, außerdem auch sehr wirt- 
schaftlich. Das Dach besteht aus hellem 
Welleternit auf Isolierplatten verlegt. 
Der architektonische Ausdruck ist völlig 
aus dem Bausystem und der räumlichen 
Disposition des Gebäudes funktionell ent- 
wickelt. 


11. Wohnkiiche der Wirtschafterin / Cuisine de 
la gouvernante / Living-room and kitchen for 
the housekeeper 


12. Schlafzimmer zur Wohnung der Wirtschaf- 
terin / Chambres à coucher dans l’appartement 
de la gouvernante / Bedrooms in housekeeper’s 
apartment 


13. Vermietbare Doppelschlafzimmer / Chambres 
doubles & louer / Double rooms for rent 


À Waschküche / Buanderie / Laundry 
+ Trockenraum / Etendoir / Drying room 
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i ErdgeschoB / Rez-de-chaussée / Ground floor 
3 1 : 250 


TT 
mo x 2 1. Windfang und Garderobe / Entrée et garde- 


er = robe / Entrance hall and cloak room 


FX 
2. Bibliothek-Halle / Bibliothèque et hall /Library 
and hall 


. Eßraum / Salle à manger / Dining-room 
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. Musikzimmer des Herrn / Studio demusique de 
Monsieur / Music room for the gentleman 

. Wohn- und Arbeitszimmer der Dame / Salon 
et studio de Madame / Living-room and study 
for the lady 

. Gastzimmer / Chambre d’höte / Guest room 

. Küche / Cuisine / Kitchen 

. Raum für Gartenmöbel und -Geräte / Cabinet 

1 pour les meubles et les ustensiles de jardin / 

RE — . Small store-room for garden chairs and tools 

. Gedeckte Gartenhalle / Terrasse couverte / 
Covered garden terrace 

. Gartenhof / Cour et jardin / Court-yard garden 
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Schematischer Schnitt A— A durch den Garten- 
hof, M. 1 : 250 

Coupe schématique A — A à travers le jardin de 
la cour, Ech. 1 : 250 

Sectional diagram À — A through the court-yard 
garden, Sc. 1 : 250 


Schnitt A—A 
Coupe A—A | 
Cut A—A 
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1 Obergeschoß / Entree / Upper floor 1: 250 
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Projekt für ein Haus am Meer Grundiß der oberen Räume: 


Plan des pieces superieures: 


Projet d’une maison pres de la mer Ground plan of upper floor: 
Plan for a house on the sea 1 Wohnraum / Salon / Living- 
room 
2 Studio / Studio / Study ne 
Architekt: Hugh Stubbins Jr. 5 Sitzecke / Reposoir / Lounge |: : 


Lexington, Mass., USA. 4 Musikraum / Salle de musi- 
que / Music-room 
é : 5 Terrasse (oder zukiinftiger 
Das Haus ist fiir einen Junggesellen ge- Raven tir, ce She a 


plant, welcher ein Stück Land besitzt, mer mit Bad) / Terrasse, ou, 


das praktisch aus Felsen besteht und über Dine ed ee 
coucher avec bain / Terrace 


dem Atlantischen Ozean an der zerkliifte- TOS a er ra tke i 
ten Nordkiiste von Massachusetts liegt. and bath 

Die Absicht ist, durch Verwendung yon © ‘Schlafzimmer / Chambre à 

: 3 coucher / Bed-room 

Natursteinen das Innere des Hauses mit 7 Badzimmer / Salle de bains / 
den Formen der Natur zu verbinden und Bath 
gleichzeitig einen Kontrast zwischen der 
architektonischen Form einerseits und der 1:300 
Schroffheit der Gegend anderseits zu er- 
zielen. Das praktische Problem bestand 
darin, das Bestmögliche aus der wilden, 
luftigen Situation zu machen, wobei der 
Bau ebenso Schutz vor dem Wetter ge- 
währen, wie vor der Empfindung des 
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Exponiertseins in dieser wildromantischen TE NA 
Gegend geben sollte. sa) % 

Die beiden Stockwerke des Hauses kön- er a4 Be 
nen am besten mit oberem und unterem ER a $ 
«Deck» bezeichnet werden, da sie eher SI —I\ 
eingeschossig in der Konzeption des Ent- & 


Be 
= 
th 
2 g 
NES 
zo 
es 
aos 
fan) 
oO 
Bo 
ee 
= 
UNE 
© 2 
3 8 
ae 
SB 
o ce 
Bg 
ER 
\ 
pt 
amd, 
Ka 
© 
Le 
& 
u 
D 
© 
© 


sie sind ebenso organisch verbunden mit- LÉ 
einander wie beispielsweise das Orchester 

mit der Theaterbühne. Sie ergänzen ein- 1 Wohnraum / Salon / Living-room 

ander physiologisch, wobei die oberen 8 EBraum / Salle à mange 


Räume Licht, Luft und freie Aussich 
und die unteren solides Obdach bieten, 
Das «Cockpit», wie der Architekt da ellraum /\Débarras / Storage 
Projekt nennt, auf deutsch «Raumdeck», 
ist der behagliche, tiefe Wohnraum. 
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Projekt fiir ein Ferienhaus mit 
Bildhaueratelier bei Solduno 


Projet pour une maison de vacances avec atelier 
de sculpteur prés de Solduno 


Project for a holiday-house with a sculptor’s atelier, 
near Solduno 


Architekt: Ernst Gisel SWB 
Zürich 


Der Bauplatz für dieses Haus liegt im 
unteren Teil des Maggiatales inmitten 
eines steilen Rebberges über Solduno. 
Nach Westen stößt er an einen wilden, 
mit Gestrüpp und Bäumen umwachsenen 


Bach, nördlich an einen Kastanienwald. 
Die projektierte Anlage ist von der Ein- 
fachheit ländlicher Tessinerarchitektur 
abgeleitet. In einem Montagebau wird 
der traditionelle, tessinische Steinbau mit 
der neuzeitlichen Elementbauweise kom- 
biniert. Wohnhaus und Atelier sind zwei 
in Grundriß und Höhe voneinander un- 
abhängige, in sich geschlossene Baukörper. 
Das Pultdach, das in gewissen steilen 
Gegenden des Tessins gebräuchlich ist, 
erlaubt den konstruktiv einfachsten Ein- 
bau einer Querlüftung für sämtliche 
Räume. 

Baukosten: Fr. 45 000.— / Bauzeit: 5—4 Monate 
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Blick nach Westen ins Maggiatal 
Vue vers l’ouest sur la vallée de la Maggia 
View to the west, on the Valley of the Maggia 


Schnitt durch das Wohnhaus mit Blick gegen 
Süden auf das Maggiadelta 


Coupe par l’habitation avec vue vers le sud, sur 
le Delta de la Maggia 


Cut through the house, with a view to the south, 
on the Maggiadelta 
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a Inner d RAR in Größe und 
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eber der Wandschränke, deren groBe Zahl 
ae einer freien und Re DA DUe 
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Etage superieur 
De part et d’autre de la cuisine et de la salle de 
ains qui, avec V’escalier, se trouvent au milieu 
du bätiment, les pieces d’habitation s’étalent jus- 
qu’à l’exterieur, où il est avantageux de séjourner 
pS : oe beau on Bel: est se trouve un a: cou- 


par la rivière. A l’intérieur, toutes les cloisons 
ont méme forme et grandeur, aussi bien les portes 
glissantes que les portes des placards, dont le 
grand nombre permet un ameublement trés peu 
dense. Pour le chauffage, deux cheminées sont 
_ prévues, et la prise de fumée se fait par trois 
couches de tôle de telle façon qu’il se produit 
os pratiquement une circulation d’air chaud dans 
les autres pièces. 


. Top floor 
On both sides of the kitchen and the bathroom 
2 > which, together with the stairs, are in the center 
é i ‚the living-rooms follow one an- 
other till RE where it is recommended to stay 
when the weather is fine. To the east, there is a 
covered level space with a stage-like wooden floor, 
_in order to avoid costly preparations of the ground. 
The sun bath is to the west, with a swimming 
pool, the water of which is supplied by the river. 
Inside, all the partitions have the same form and 
size, the sliding doors as well as the built-i -in cup- 
oards, the cease number of which permits to 
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Grundriß / Plan / Ground plan 1 : 350 
W = Wohnzimmer / Salon / living-room 


D = Eßzimmer / salle à manger / dining-room 

I = Kinderzimmer / chambres d’enfants / 
nurseries 

S = Schlafzimmer /chambre à coucher / bedroom 

B = Bad / bain / bathroom 

K = Küche / cuisine / kitchen 


Das Haus soll auf eine ganz leicht gegen Norden 
abfallende Ebene zu stehen kommen. Die im Be- 
bauungsplan vorgesehene Bebauung besteht aus 
Einfamilienhäusern mit umliegenden Gärten. 
Zwischendurch führt eine belebte Wohnstraße. Es 
ist innerhalb einer solchen Bebauung wichtig, daß 
die an und für sich sehr verschiedenen Gebäude 
durch die einheitliche Dachform harmonieren. 
Somit hatte sich auch dieses Projekt danach zu 
richten. Die Grundform des Hauses bilden eine 
lange, 2m hohe Nordwestmauer, die durch die 
Abtreppung ihre raumzerteilende Härte verlieren 
soll und das unsymmetrische Falzziegeldach. Beide 
sind als Einheit zusammengesehen und bilden die 
große, gegen Regen, Wind, Straßenlärm und Ein- 
blick schützende Form, welche den darunter lie- 
genden Raum der Wohnung umfaßt. Diese und 
auch der Garten sind auf einem Raster von 1,5 m 
Maschenweite entworfen. 
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= so _ Wohnhaus in Laufenbu a à 


Habitation à Laufenburg 
House in Laufenburg 


Architekt: Rudolf Brennenstuhl 
Zürich / Laufenburg 


Die Wohnung enthält 3 Schlafzimmer gegen 
Osten, die durch das Vordach vor der heißen 
Sommer-, nicht aber Wintersonne geschiitzt sind. 
Das kleinere Kinderzimmer braucht mehr Licht, 
weil es als späteres Studierzimmer gedacht ist. 
Kiiche, EBtisch, Wohn- und Arbeitsplatz sind in 
einem einzigen großen Raum zusammengefaßt. 
Einzig die Küche ist durch eine Glaswand und 
einen durchsichtigen Geschirrschrank abgetrennt. 
Dem Wohnraum vorgelagert liegt ein großes 
Blumenbeet, das von einer 40 cm hohen, in die 
Schalung gegossenen Feldsteinmauerwerk ge- 
bildet wird. Auf diese Weise wird versucht, den 
Garten und den Wohnraum zu einer Einheit zu 
verschmelzen. Dieselbe Form wiederholt sich vor 
den Schlafzimmern. Die Feldsteine stammen vom 
Aushub des Hauses. 

Die Wohnung betritt man durch einen Windfang. 
Beim Eingang liegen auch noch Küchentür und 
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Ansicht von Südwesten / Vue de sud-ouest / View from southwest 


Kellertreppe, um den Verkehr vom Hause nach 
außen zusammenzufassen. Der Garten ist in der 
Hauptsache eine große Rasenfläche, die sich gleich 
der Wohnung in die umliegende weite, baum- 
bestandene Wiese öffnet. Bäume, in den Boden 
versenkte Zementrohre für Seerosen, ein Sand- 
platz für Kinder, im Osten eine Hecke als Blick- 
schutz sind die Elemente der Gartengestaltung. 
Das Haus ist aus den ortsüblichen Materialien 
gebaut, Beton für Kellermauern, Backstein für 
Außenwände mit Kalksandsteinvormauerung, Holz 
für Zwischenwände, Dachkonstruktion und Schlaf- 
zimmerdecken. Das Dach besteht aus Hochkant- 
balken als Pfetten, darüber Schalung, Isolation 
und Dachhaut. Das Haus besitzt eine Zentral- 
heizung kombiniert mit einem Kachelofen im 
Wohnraum. Der Baupreis beläuft sich auf 90 000 
bis 100 000 Fr. Der gesamte Kubikinhalt beträgt 
rund 900 ms. 


> Se eh Ansicht von Siiden / Vue du sud / View from south 


ae 


Foard with trade mark 


eg | Departe- 
"Ss 


Kleiderabteilungen / Depar- 
tements habits / Clothes de- 
partments 


Schränke mit Innenbeleuch- 
tung / Armoires a eclairage 
intérieur / Cupboards with 
interior lighting 


10 Spiegel / Miroirs / Mirr 

11 Anprobekabinen / Cabines 
d’essayage / Dressing cabins 

12 Lagerabteilung/Dépôt/Stock 

13 Spätere Erweiterung für die 
Schuhabteilung / Possibilité 
d’élargissement pour un dé- 


partement chaussures / Pos- fi 
a A 


sible extension for a shoes 
department 


M 

Eine der Hauptforderungen bei der Umgestal- 
tung dieses Ladens bestand darin, die baulichen 
Veränderungen in einem bestimmten Rahmen zu 
halten, um innerhalb des bescheidenen Baubudgets 
bleiben zu können. 

Abgesehen von der Beseitigung einiger Zwischen- 
wände wurde der ursprüngliche Grundriß un- 
verändert gelassen. Der Wunsch des Auftrag- 
gebers ging dahin, daß der Inneneinrichtung eine 
selbstverständliche und unaufdringliche Form ge- 
geben werden sollte. 

An die Accessoires-Abteilung, die sich beim Ein- 
gang des Ladens befindet, schhest sich der große 
Ausstellungs- und Verkaufsraum für Kleider an. 
Bei der Einrichtung wurde der Versuch gemacht, 
auf den üblichen Typus der Ladentische, welche 
stets eine Schranke zwischen dem Kunden und 
dem Verkäufer bilden, zu verzichten. 

Die Außen- und Innenwände sowie die Decke des 
Ladens erhielten einen rotbraunen Anstrich. Die 
Polster der Stühle sind mit schwarzem Wollstoff 
überzogen, die Teppiche sind grau. Sämtliche 
Schaukästen wurden aus Mahagoniholz ange- 
fertigt. Um eine bessere Beleuchtung der Verkaufs- 
gegenstände zu erreichen, ist diese punktartig auf 
die einzelnen Abteilungen konzentriert worden. 
Die Böden der Schaufenster, die zirka 60 cm höher 
als der Fußboden des Ladens liegen, wurden nach 
innen verlängert, so daß eine Verbindung der Aus- 
lagen mit dem eigentlichen Ladenraum entsteht. 
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A Hemdenabteilung, Die Beleuchtung ist direkt 
auf die Ausstellungsobjekte gerichtet. Links die 
Schutzmarke der Firma. ; 

Departement chemiserie. L’eclairage est installe 
de maniére que la lumiére tombe directement sur 
les objets de vente. A gauche, l’enseigne de la 
maison. 

Shirt department. The lighting is directed on 
the objects for show. To the left, the trade mark 
of the firm. 


B Kleider- und Accessoires - Abteilung. Die 
Schränke, die zur Aufbewahrung der Kleider dienen, 
siud mit Innenbeleuchtung ausgestattet. 
Departement habits et accessoires. Les armoires 
qui servent à ranger les vêtements sont éclairées 
à l’intérieur. 


Clothes and accessories department. The cup- 
boards where the clothes are kept have interior 
lighting. 


Organische Ausdrucksformen 
in der Ladenarchitektur 


Formes expressives et organiques dans la construc- 
tion intérieure d’un magasin 

Organic expressiveness in the construction of sales- 
rooms 


Laden «Vamp» an der Piazza S. Maria Beltrade 
in Milano. 


Architekt: Paolo A. Chessa 
Milano. 


Ein starker Verkehr belebt Tag und Nacht 
die StraBe, die schräg über den Platz 
führt, an dem sich der Laden befindet. 
Um die giinstige Lage so weit als méglich 
auszuniitzen, erhielt die Ausstattung eine 
besonders attraktive Form. Der 12m lange 
und zirka 5 m breite Raum, der fiir den 
Größe 


sichtbar ist, hat eine interessante Tiefen- 


Eintretenden in seiner ganzen 
betonung durch die aufgehängte Decken- 
verkleidung, die durch ihre Wellenförmig- 
keit Bewegung, Raum und Tiefe schafft 
und außerdem die Unregelmäßigkeiten 
und Vorsprünge des alten, schwarz ge- 
strichenen und am Rande teilweise noch 
sichtbaren Plafonds verdeckt. Eine Neon- 
röhre führt als gerades Band vom Ein- 
gang des Ladens in den Hintergrund des 
Raumes. Die für den Betriebnotwendigen 
Einzelräume sind durch halbhohe, frei in 
den Raum gestellte Wände vom Haupt- 
raum abgetrennt worden: eine Anprobe- 
kabine, ein Büroraum, der so ausgestattet 
ist, daß er als zusätzliches Anprobezimmer 
benützt werden kann, ein Toilettenraum 
und der Vorplatz zur Kellertreppe. 


Die Verkaufsabteilung. Die Wand links ist gelb 
gestrichen, der Boden besteht aus venezianischem 
Marmormosaik. Rechts befindet sich die Anprobe- 
kabine, deren weißverputzte Wände innen mit 
Spiegelglas ausgekleidet sind. Hinter dem grau 
gestrichenen Ladentisch sind die Warenregale 
sichtbar. 
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Département de vente. La paroi à gauche est 
peinte en jaune; un mosaïque de marbre vénitien 
tient lieu de plancher. A droite, la cabine d’es- 
sayage, dont les parois blanches présentent, à l’in- 
térieur, une surface de miroir. Derrière le comp- 
toir gris paraissent les rayons. 


The salesroom: the wall to the left is painted 
yellow, the floor consists of a venetian marble 
mosaic. To the right the dressing cabin, whose 
whitewashed walls present, on the inside, an even, 
mirrored surface. The counter is painted grey; 
behind it, the shelves are visible. 


Die’ Ausstellungsabteilung. Vorn in der Mitte be- 
findet sich der schwarz lackierte Ausstellungstisch, 
in freien Formen ausgeschnitten und von einem 
einzigen unsichtbaren Träger in der Mitte fest- 
gehalten. Rechts eine Ausstellungsvitrine, innen 
weiß, außen violett und schwarz. Die dahinter 
liegende Wand ist hellblau gestrichen. 
Departement d’etalage. Sur le devant, au milieu, 
se trouve la table d’etalage, en vernis noir, de- 
coupee en formes libres et soutenue au milieu par 
un unique support invisible. A droite, une vitrine, 
peinte en blanc à l’intérieur, noire et violette a 
l’exterieur. Elle se trouve devant une paroi bleu 
clair. 

The showroom: in the middle, the presentation 
table, in black varnish, of a freely imaginative 
shape, and supported by a single invisible stem. 
To the right, a show-case, white inside, violet and 
black on its outside. The wall behind it is of a 


light blue. 


Grundriß / Plan / Ground plan 1: 200 

1 Eingang / Porte d’entrée / Entrance 

2 Ausstellungstisch / Table d’étalage / Presen- 
tation table 
Vitrine / Vitrine / Show-case 
Warteraum / Salle d’attente / Waitingroom 
Ladentisch / Comptoir / Shop counter 
Kasse / Caisse / Cash-box 
Regale / Rayons / Shelves 
Anprobekabine / Cabine d’essayage / Dressing 
cabin 
Büroraum / Bureau / Office 

Toilettenraum / Toilette / Toilet 
Privateingang / Entrée privée / Private entrance 
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GrundriB / Plan, 
Ground plan 1: 200 


Firmenanschrift / 
L’enseigne / Inscription 
Eingang / Porte d'entrée / 
Entrance 

Vitrine /.Vitrine / 
Show-window 


| Warteraum / Salle 


d’attente / Waitingroom 
Ladentisch / Comptoir / 
Shop counter 


; Anprobekabine / Cabine 


d’essayage / Dressing 
cabin 

Regale / Rayons / Shelves 
Büroraum / Bureau / 
Office 


Toilettenraum / 
Toilette / Toilet 


Ein Laden ohne Schaufenster 


Un magasin sans vitrine 


A shop without a window 


Laden «Scandale» in der Via Monte Napoleone 8 
in Milano 


Architekt: Paolo A. Chessa 
Milano 


Im Gegensatz zu dem auf den vorher- 
gehenden Seiten gezeigten Laden hat der 
Architekt hier den relativ knappen Raum 
(8 X 4,50 m) nicht zu einer ästhetischen 
Einheit formen können. Um die Ver- 
kaufsabteilung möglichst geräumig zu 


Das Innere des Ladens nachts von der Straße aus gestalten, war die Konzentration aller 


gesehen. Ein roter Teppich läuft unter der Ein- Regale con abgetrennten nier 


gangstiire von der äuBeren Schwelle bis zur in- : > 
gang raum notwendig, dessen Grundfläche 


neren Stufe durch, welche den vorderen Teil vom 


15 cm höher gelegenen Laden trennt. 


Vue de l’interieur par la rue, le soir. Un tapis 
rouge couvre l’espace sous la porte d’entree, depuis 
le seuil jusqu’à la marche qui sépare, à l’intérieur, 
l'entrée du magasin, situé 15 cm. plus haut. 

Interior of the shop, seen from the street at night. 
A red carpet is laid at the entrance, from the 
outer doorstep to the step which separates the 
front part from the shop, situated on a level 15 cm. 


higher. 
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zirka 10 m? miBt und welcher durch ein 
auf beiden Seiten bedienbares Regal quer 
unterteilt ist, so daß die Unterbringung 
eines kleinen Büros mit anschließendem 
Toilettenraum ermöglicht wurde. Der 
eigentliche Laden ist in seinem vorderen 
Teil für Ausstellungen und als Warte- 
raum eingerichtet, während — um den 
eintretenden Käufer ungestört bedienen 
zu können — der Ladentisch im Hinter- 
grund in der Weise angebracht ist, daß 
der Kunde mit dem Rücken gegen die 
Straße steht. 

An die Stelle eines Schaufensters tritt 
hier eine große, gegen das Ladeninnere 
zurückgesetzte Glaswand, welche einen 
vollständigen Einblick von der großen 
Verkehrsstraße her gewährt. Zu den 
Nachtstunden wird vor dieser Glaswand 
ein Rolladen heruntergelassen, so daß 
die Firmentafel mit der beleuchteten 
Anschrift sichtbar bleibt. 


Detail des Ladentisches. Der schwarz lackierte 
Ladentisch besteht aus einem festen Teil, der 
eigentlichen Tischfläche und einem beweglichen 
Wagen, der außen schwarz lackiert, innen weiß 
gestrichen ist und als Ablage für die gezeigten 
Modelle dient. 


Detail du comptoir. Le comptoir, en vernis noir, 
se compose d’une partie fixe, la table proprement 
dite, et d’une wagonnette, noire a l’exterieur, 
blanche a l’interieur, et qui servira a deposer les 
modeles deja montres. 


Detail of counter. The counter, of black varnish, 
is composed of a fixed part, the real table area, 
and of a small wagon, which is to serve as a lay- 
down for rejected models; this latter is also var- 
nished in black on the outside, with a white 
interior. 


Die Abteilung mit den Regalen vom Hintergrund 
des Ladens aus gesehen. Die Regale haben Schub- 
laden mit aufklappbarer Vorderseite. Ein weiß- 
gestrichener Rost ist unter der Glasdecke auf- 
gehängt, im Zwischenraum ist die Neonbeleuch- 
tung angeordnet. 

L’arriére-boutique avec les rayons, vue depuis le 
fond du magasin. Les rayons sont munis de tiroirs 
a battants. Au plafond en verre, une grille blanche 
est suspendue; entre les deux, l’éclairage de néon. 
The back room with the shelves, seen from the 
back of the shop. The shelves are fitted out with 
drawers whose front flap can be opened. A white 
grate hung underneath the glass ceiling serves as 
a screen for the neon light behind it. 


Ausstellungsvitrine im Innern. Die Ruckwand be- 
steht aus gebogenem Sperrholz, schwarz gestri- 
chen. Links ist der Eingang sichtbar. Die Wand- 
verkleidung aus naturbehandelten Buchenholz- 
riemen setzt sich außerhalb der Glaswand fort. 
In der Wand sind ein Schrank und Vertikalregale 
zur Aufbewahrung von Modellen eingebaut. 
Vitrine à l’intérieur. L’arriere-plan est en contre- 
plaqué bombé, peint en noir. A gauche, l’entree. 
Le lambrissage en lames de hétre naturel est con- 
tinué a l’exterieur de la devanture en verre. Dans 
le mur, un placard et quelques rayons verticaux 
insérés servent à ranger les modèles. 
Show-window inside. The back screen, of curved 
plywood, is also varnished in black. To the left, the 
entrance door. The wainscoting, composed of plain 
beech strips, is continued on the outer side of the 
glass front. In the wall, a cupboard and-vertical 
shelves are let in, to provide for unused models. 


Blick von der Eingangsseite her gegen das Laden- 
innere. In der AbschluBwand, die oben weiß und 
im unteren Teil grau gestrichen ist, befindet sich 
die Nische für die Kasse. In der Mitte ist der 
Durchgang zum Raum mit den Regalen, rechts 
die Anprobekabine sichtbar. 

Vue de l’intérieur du magasin du côté de entrée. 
La paroi du fond, peinte en blanc dans sa partie 
superieure, en gris au bas, est pourvue d’une niche 
pour la caisse. Au milieu, la sortie vers l’arrière- 
boutique, a droite, on aperçoit la cabine d’essayage. 
View of the shop interior from the entrance. The 
upper half of the back wall is painted white, the 
lower half grey; it provides a niche for the shop 
till. In the middle, the passage to the back room 
with the shelves; on the right, the dressing cabin 


is visible. 
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Dieser Laden ist ein gutes Beispiel dafür, 


wie durch optische Gestaltungsmittel ein 


in seinen Proportionen ungünstiger, 


schmaler und langer Raum verbessert 
und in seiner Wirkung vüllig verändert 
werden kann. Durch die Anbringung von 
Spiegelglas auf der ganzen linken Wand- 
seite des Ladens, der eine Länge von 
18 m und eine Breite von zirka 3,50 m 
aufweist, wurde versucht, den Eindruck 
einer Vergrößerung des Raumvolumens 
zu erzielen. Den eigentlichen Verkaufs- 


raum betritt man durch eine hohe, 
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schmale Glastüre, welche die Verbindung 
mit dem Vorraum darstellt. Die schräge 
Aufstellung der Ausstellungstische schafft 
eine rhythmische Gliederung des langen, 
rechteckigen Raumes. 

Um dem Charakter der Verkaufsobjekte 
zu entsprechen, verwendeten die Archi- 
tekten bei der Inneneinrichtung beson- 
ders repräsentative Materialien. So er- 


hielten beispielsweise die Wände des 


Ladenraumes einen Überzug aus beige- 
farbigem Leder, während die Verkaufs- 


tische und Stühle. aus afrikanischem 


Eine Spiegelwand 


löst ein Raumproblem 
Un miroir transforme une piece ingrate 


Room problem solved by a mirror 


Filiale der «Ciro», London. 


Architekten: Raphael S, Soriano A.I.A. 
Los Angeles, USA. 


Serge Chermayeff 
Chicago, USA. 
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Grundriß / Plan / Ground plan 1 : 250 

1 Vorraum mit Schaufenstern / Salle d’entree et 
vitrine / Anteroom with show-windows 

2 Treppenhaus mit Liftanlage für die oberen Ge- 
schosse / Cage d’escalier et ascenseur pour les 
etages superieurs / Staircase with elevator for 
the upper floors 

5 Ladeneingang / Entrée du magasin / Entrance 
to the shop 

4 Spiegelglaswand / Paroi en miroir / Wall of 
mirrored glass 

5 Verkaufsraum / Salle de vente / Salesroom 

6 Kasse / Caisse / Cash drawer 

7 Ausstellungsvitrinen / Vitrine / Display windows 

8 Aufgang zur Galerie / Montée vers la galerie / 
Stairs to the gallery 


Ansicht des Ladeninnern durch die Eingansstüre. 
Die ganze linke Wandseite besteht aus Spiegelglas. 
Vue de l’intérieur du magasin par la porte d’entree. 
Notez la paroi gauche toute en miroir. 


Interior view of the shop through the entrance 
door. The entire surface of the left wall is of 
mirrored glass. 


Ansicht vom Hintergrund der Galerie aus gegen 
die Eingangstüre. Durch die Spiegelwand wird der 
schmale, lange Raum optisch verändert und ver- 
groBert. 


Vue depuis le fond de la galerie vers la porte 
d’entree. Le reflet du miroir transforme et élargit 
la longue pièce étroite. 


View from the back of the gallery towards the 
entrance. The mirrored wall transforms the long 
narrow room, giving an illusion of space. 


Ausstellungs- und Verkaufsraum im Hintergrund 
des Ladens mit Galerietreppe. In der Abschluß- 
wand befinden sich zwei Vitrinen. 


Salle d’etalage et de vente au fond du magasin, 
avec escalier conduisant a la galerie. Dans la paroi 
du fond deux vitrines. 

Display- and salesroom, in the background of the 


shop, with stairs leading to the gallery. In the 
back wall two show-windows. 
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Mahagoniholz angefertigt wurden. Die 
Polster der Stühle sind türkisgrün, die 
Teppiche korallenrot. 

Durch die regelmäßige Anordnung von 
runden Beleuchtungskörpern an der Decke 
erhielt der Raum eine bestimmte Füh- 
rung und gleichzeitig eine festliche Atmo- 
sphäre. Das punktartige Beleuchtungs- 
system eignet sich außerdem besonders 
gut für die Präsentierung der Schmuck- 
gegenstände, da auf diese Weise ihre 
Lichteffekte in vermehrtem Maße wirk- 


sam werden. 


Eingang zu den Verkaufsräumen / Entrée aux salles 


GrundriB Obergeschoß / Plan du premier étage 


to 


na 


Plan of upper floor 1:200 
Eingang / Entrée / Entrance 
Ladeneingang / Entrée de la salle de vente , 
Entrance to salesroom 

Treppe zu den dartiber liegenden Wohnungen / 
Escalier conduisant aux appartements supéri- 
eurs / Stairs leading to the appartments above 
Büroraum / Bureau / Office 


/ 


Stoffabteilung / Département de tissus / Fabric 
department 


Wand 


portant 


Freistehende mit Stoffmustern / Paroi 


détachée des échantillons d’étoffe / 
Independent partition bearing fabric samples 
Fotowand Paroi à photographies Photo- 
graph partition 

Tablare und bewegliche Stangen zum Auf- 
hängen von Stoffen / Rayons et tringles mo- 
biles servant à suspendre les étoffes / Shelves 
and movable racks for suspending fabrics 
Kindermöbel / Meubles d’enfants / Children’s 
furniture 
Liesemübel Lits et chaiselongues / Chairs, 
furniture 

' Toilet 


interne Treppenverbindung mit 


couches and bedroom 
Toilettenraum / Toilette 
Erd- 


ion interne avec l’entre- 


dem 
geschoß / Communic: 


sol / Intern staircase leading to ground floor 


de vente / Entrance to the salesrooms 


GrundriB ErdgeschoB / Plan du rez-de-chaussée , 
Plan of ground floor 1:200 
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Eingang / Entree / Entrance 


Vorhangabteilung Departement rideaux 
Curtain department 

Eßzimmer-Möbel / Meubles de salle a manger / 
Dining-room furniture 

Büromöbel / Meubles de bureau / Office fur- 
niture 

Wohnzimmer -Möbel / Meubles de salon / li- 
ving-room furniture 

Glaswaren / Verreries / Glass ware 
Gartenmöbel / Meubles de jardin Garden 
furniture 

Treppe zum ObergeschoB / Escalier condui- 
sant au premier étage / Staircase leading to 
upper floor 


Eine alte Kiichenanlage aus dem 
Jahre 1888 wird in einen moder- 
nen Verkaufsraum umgewandelt 


Une vieille cuisine de 1888 est transformée en salle 
de vente 


An old 1888 kitchen is turned into a modern shop 


New Design Inc., New York 


Architekten: Dorothy Noyes, New York, USA. 
Rosenberg, New York, USA. 


Grundriß der oberen 
Verkaufsräume 

Plan des salles de vente 
supérieures 


Plan of the upper floor 
salesrooms 


Grundriß der unte- 
ren Verkaufsräume 
Plan des salles de 
vente inferieures 


Plan of the ground 
floor salesrooms 


New Design Inc. wurde 1947 von drei 
jungen, durch ein gemeinsames Wollen 
miteinander verbundenen Architektinnen 
und Innenarchitektinnen gegründet. Sie 
wußten, daß das meiste, wenn nicht alles 
von den Möbeln und Gegenständen, die sie 
verkaufen wollten, auch bei anderen Fir- 
men in der Stadt erhältlich sein würde. 
Sie hatten jedoch das Vertrauen, daß das 
New Yorker Publikum gut entworfene 
Möbel und andere formschöne Gegen- 
stände der Innenarchitektur kaufen wür- 
de, wenn es die Gelegenheit hätte, diese 


leicht einige Führung, aber meidet Chi- 
Chi-Dekorateure. 

New Design Inc. ist in zwei Stockwerken 
eines alten «brownstone» untergebracht, 
das durch Miss Noyes, Innenarchitektin, 
und Architekt Rosenberg in Ausstellungs- 
räume und Büros umgebaut wurde. Die 
Umwandlung der alten großen Küchen- 
anlage aus dem Jahre 1888 war in der 
Hauptsache eine Angelegenheit der Ober- 
flächenbehandlung, welche relativ geringe 
Kosten verursachte. Die Backsteinwände 
erhielten einen weißen und hellgrauen 
Verputz und der neue rotbraune Eichen- 
boden wurde auf Metallröhren über dem 
alten Holzboden verlegt. 

Dadurch, daß den Möbeln eine indi- 
viduelle und freie Ordnung gegeben 
wurde, wurden diese gleichzeitig aus 
bloßen Verkaufsobjekten zu Trägern einer 
Wohnatmosphäre, welche den Käufer an- 
rest und ihm direkte Beispiele für die 
Gestaltung seiner eigenen Wohnungs- 
einrichtung gibt. 

Die Idee, ein Verkaufslokal in eine «Woh- 
nung» umzuwandeln, hat sich als sehr 


alle an einem Ort und in einer harmo- 
nischen Umgebung zu sehen, und wenn 
diese Fabrikate durch Personen verkauft 
würden, die selbst ein persönliches Ver- 
hältnis dazu haben. Es zeigte sich bald, 
daß ihre Annahme, die Zusammenfas- 
sung dieser Fabrikate in einem Laden 
werde einen gewissen Typ von Kunden an- 
ziehen, eine reale Grundlage hatte. Dieser 
Interessent ist, allgemein ausgedrückt, 
jung und verheiratet, hat ein überdurch- 
schnittliches 


Einkommen, besitzt eine 


Vorliebe für das Moderne, benötigt viel- 


erfolgreich erwiesen. New Design Inc. be- 
schäftigt zwei Entwerfer und eine Anzahl 
Hilfskräfte für den internen Planungs- 
dienst. Die Aufgabe der Leiter des Unter- 
nehmens bewegt sich zwischen der Her- 
stellung von Büchergestellen und dem 
Entwurf und der Möblierung eines ganzen 
Hauses. Die Firma versucht, das Publi- 
kum mit allen bemerkenswerten neuen 
Fabrikaten, welche die Möbelindustrie 
und das Handwerk herstellen, bekannt 
zu machen. New Design Inc. führt sowohl 
in- wie ausländische Fabrikate, von denen 


folgende allgemein bekannt sind: 


Eames-Stühle und -Tische 
Knoll-Möbel und -Stoffe 
Nelson-Môbel 

Van Keppel-Green-Metallmöbel 
Aalto-Möbel und -Glaswaren 


Ekenäs- (Schweden) tnd Karhula- (Finnland) 
Glaswaren 

Scammel-Hotelgegenstande 

Silco rostfreie Stahleßgeschirre 

chinesischer Bruchbambus, Bambus-Rollvorhänge 
und -Matten 

schottisches Dan Cooper-Leinen 


Laverne-Stoffe 


Aus einer alten Küchenanlage aus dem Jahre 
1888 entstand dieser Verkaufsraum 

Cette salle de vente etait, en 1888, une vieille 
cuisine 

This salesroom was created out of an old kitchen 
from the year 1888 
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Geräumige Verkaufsräume gestatten eine lockere 
und freie Aufstellung der Môbel. Zweiteiliger Aus- 
stellungskasten für modernen Schmuck von Abel 
Sorenson. 

Les grandes salles de vente permettent d’arranger 
les meubles d’une manière libre et espacée. Vi- 
trine à deux compartiments, pour l’étalage de 
bijouteries modernes, par Abel Sorenson. 

The spaciousness of the salesrooms allows a clear 
and unconstrained arrangement of the furniture. 
Two-piece show-case for modern jewellery, by 
Abel Sorenson. 


Ausstellung von Glaswaren 
Exposition d’articles en verre 


Exhibition of glass ware 


et HY 


Umbau von Ausstellungsriiumen 
fiir Automobile 


Rénovation de salles d’ exposition pour automobiles 
Renovated Exhibition Rooms for Cars 


Laden der «Neue Amag Automobil- und Motoren 
AG., Zürich.» 


Architekten: Felix Schwarz, Ziirich 
Hendrik Vollers, Ziirich 


GrundriB / Plan / 
Ground plan 1: 700 


1 Eingänge / Entrées / 
Entrances 
2 Ausstellungsräume / 
Salles d’exposition / 
Exhibition rooms 
5 Nischen zur Beratung 
der Kunden / Niche 
pour le conseil des 
clients / Niche for 
client’s service 
+ Raum der Verkäufer / 
Salle commune des 
vendeurs / Salespeo- 
ple’s room 
5 Raum für Vertrags- 
abschlüsse / Cabinet 
pour le signement de 
contrats / Cabinet for 
signing contracts 
Sekretariat / Secréta- 
riat/Secretary’s office 
7 Direktionszimmer / 
Bureau de la direction 
/ Director’s office 
8 Autolifts / Ascenseurs 
pour autos / Elevators 
9 Kinoraum / Cinéma / 
Cinema showroom 
10 Hoteleingang / En- 
trée a l’hôtel / Hotel 
entrance 
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In den Parterrelokalen des Hotel Bellerive au Lac 
hat die Neue Amag seit Jahren ihre Verkaufs- 
räume. Die Betonkonstruktion der beiden großen 
kahlen Lokale gentigte jedoch weder in formaler 
noch in technischer Beziehung den Anforderungen 
eines zeitgemäßen Kundendienstes. 


Aufgabe: In den vorhandenen Räumen von je 22 m 
Länge und 19 m Breite bzw. 14 m Breite waren 
unterzubringen: Ausstellplätze für Autos, Motor- 
boote und Accessoires, Sitzplätze für die Kunden, 
ein Raum für die Vertragsabschlüsse, Büroräume 
für die Direktion und die Verkäufer. Als Farb- 
akzente sollten die Verkaufsobjekte dominieren. 
Lösung: Durch mehrere, in ihren Materialien ver- 
schiedene Wandelemente wurde eine kulissenartige 
Trennung der einzelnen Funktionen erreicht und 
gleichzeitig die Weiträumigkeit der Verkaufslokale 
gewahrt. 

Die aufgehängte Deckenkonstruktion und die 
Querwände sind aus gerilltem Holz (Alimil-stabili- 
siert), für die in der Längsrichtung des Raumes 
aufgestellten Wände wurde, soweit es Trennwände 
sind, Thermoluxglas verwendet. 

Die Decken, Wände und Trennwände aus Holz 
erhielten einen weißen Anstrich. Die Böden, Nut- 
leisten der Wandelemente, Decke und Wände des 
Kinos sind schwarz, die alte, zum Teil noch sicht- 
bare Konstruktion ist moosgrün gestrichen. Die 
Teppiche sind rot. 

Rasterleuchten haben direkte Lichtwirkung auf 
die ausgestellten Autos. 

Môblierung des Kinos und der Beratungsräume 
mit Knoll- und Aaltomöbeln. 

Erfahrungen: Die Neigung der Deckenfelder und 
die weiße Farbe minderten erheblich die durch 
die Seespiegelung stark auftretenden Reflexions- 
erscheinungen an den Schaufenstern. 

Das Thermoluxglas gestattet eine gute Ausleuch- 
tung auch der hintersten Räume mit Tageslicht. 
In den Büroräumen erwies sich das weiß ge- 
strichene, gerillte Holz als störend. Bei dauerndem 
Aufenthalt leiden die Augen unter den starken 


Flimmererscheinungen. 


A Nische zur Beratung der Kunden, beidseitig 
gefaßt durch weiß gerillte Querwände, Links der 
Eingang zum Kinoraum. 

Niche réservée au conseil des clients, renfermée 
des deux côtés par des cloisons blanches cannelées. 
A gauche, l’entrée au cinéma. 

Niche for client’s service, screened off on both 
sides by white corrugated partitions. To the left, 
the entrance to the cinema showroom. 

B Verkaufsraum mit Kinoraum im Hintergrund. 
Salle de vente, avec la salle du cinéma au fond. 
Salesroom with cinema showroom in the back- 
ground, 
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Auto, Parkplätze und Garagen 


L’auto, le stationnement et le garage 


Cars, parks and garages 


Architekt: E. Zietzschmann SIA 
Zürich 


Allgemeine Ve rkehrs-Situation unserer 
Städte 


Als im Mittelalter die Orte entstanden, 
die noch heute den Kern der Großstädte 
unseres Kontinents bilden, waren die 
städtebildenden Kräfte andere als heutzu- 
tage. Ausgehend von verteidigungstechni- 
schen und handelspolitischen Gesichts- 
punkten, wurden an geeigneten Stellen 
befestigte Gemeinwesen gebaut, in deren 
Mauern Wohnhäuser mit Kleingewerbe 
und Gärten angelegt wurden. Bei Kirche 
und Rathaus entstanden geräumige Plätze. 
Ein Verkehrsproblem im eigentlichen 
Sinne existierte nicht. Die Straßen waren 
eng. Fußgänger und Wagen kamen nir- 
gends in ernstliche Kollision. Der Rhyth- 
mus dieser Zeit war behäbig und bedäch- 
tig und die Städte statisch ruhende Ge- 
bilde. 

Die Zeit des Absolutismus baute Städte 
repräsentativer Grundform. Schloß oder 
Kloster waren der geistige und städtebau- 
liche Mittelpunkt, vor denen sich Parade- 
plätze für militärische Schauspiele oder 
großartige Treppen- und Platzanlagen 
für Prozessionen und Theateraufführun- 
gen ausdehnten. Verkehrsprobleme exi- 
stierten nur in bezug auf diese zentralen 
Anlagen. 

Die Aufgaben des neuzeitlichen Stadtbaus 
liegen auf einer andern Ebene. Die Me- 
chanisierung unserer Zeit und die daraus 
entstandene Forderung nach größtmög- 
licher Zeitersparnis rufen nach völlig neu- 
artigen Stadtorganismen. Die moderne 
Stadt hat als Hauptproblem die Bewälti- 
gung des ins Unabsehbare gewachsenen 
Verkehrs zu überwinden, der uns auch 
gegen unseren Willen die Ausbildung von 
Straßen und Plätzen diktiert. An Stelle 
des Markt- oder Schloßplatzes werden nun 
City und Bahnhof die Mittelpunkte. Ge- 
schäftshäuser, Banken, Wärenhäuser und 
Hotels sind heutzutage die verkehrsinten- 
sivsten Bauten und ziehen täglich Tau- 
sende von Menschen an, um sie nach 
Arbeitsschluß wieder auf die Straßen zu 
entlassen. 


Die Probleme werden beinahe unlösbar: 


aus den nach gänzlich anderen Gestal- 
tungsprinzipien gebauten Städten frühe- 
rer Jahrhunderte werden mit der Ent- 
wicklung der letzten Jahre vom Verkehr 
überflutete Organismen. Gleich einem zu 
engen Bachbett können sie die Ströme 


der Fahrzeuge nicht mehr aufnehmen. 
Es entstehen Stauungen, Unglücksfälle 
und schließlich Abwehrmälßnahmen, die 


alles Vernünftige ins Verkehrte zu drehen 


Ay) 


City von New York. Die Straßen sind viel zu eng 
für den heute herrschenden Verkehr. Zwischen 
zwei Reihen aufgestellter Lastautomobile, die be- 
und entladen werden, bleibt ein schmales Rinnsal 
für den durchlaufenden Verkehr. Handkarren und 
fahrende Traggestelle auf dem Trottoir. Auch in 
New York gibt es Fußgänger, die gegen die Ver- 
kehrsordnung die Straße kreuzen. 

Cite de New York. Les rues sont beaucoup trop 
etroites pour le trafic moderne. Les deux rangs 
de camions stationnant au bord de la chaussée 
pour être charges ou déchargés ne laissent ouvert 
qu'un très étroit passage pour la circulation. 
Brouettes et charrettes à bras encombrent le 
trottoir. Même à New York, il y a des piétons qui 
traversent les rues en dépit des règlements. 


City centre of New York. The streets are much 
too narrow for modern traffic. Only a very 
narrow passage is left free between the two rows 
of lorries which are being loaded and unloaded at 
the curb. Trucks and hand-barrows are obstruct- 
ing the footway. Even in New York, pedestrians 
are trespassing on traffic regulations. 


Ausfallstraße von Chicago nach Büroschluß. Von 
den 8 verfügbaren Fahrbreiten sind 6 für den Aus- 
warts-, 2 für den Einwärtsverkehr freigegeben. 
Die Straße wird zur «Autobahn», über die kein 
Fußgänger kreuzen und auf der kein anderes Fahr- 
zeug verkehren kann. Der Verkehr hat sich ein 
ihm adäquates neues städtebauliches Element ge- 
schaffen. «Weben», d. h. ständiges Wechseln von 
einer Fahrbahn zur andern, ist in den USA. gesetz- 
lich verboten. (Vgl. Verhältnisse auf der Quai- 
brücke Zürich.) 

Une grande rue de sortie de Chicago apres les 
heures de bureau. Du total de 8 voies, 6 sont ré- 
servées a la circulation partante, 2 a la circulation 
rentrant vers le centre. La chaussée est entiére- 
ment occupée par les automobiles, au point d’être 
bloquée pour tout autre véhicule et impossible a 
traverser. Le trafic s’est institué comme élément 
décisif de l’urbanisme. 

Le changement d’une voie à l’autre est formelle- 
ment interdit en USA. (Cpr. avec la Quaibriicke 
à Zurich). 

Arterial road in Chicago after office hours. 6 of 
the total 8 breadths are reserved for outward 
traffic, 2 for the inward traffic. The street is 
blocked by cars and has become impracticable for 
any other vehicle or ‘for crossing pedestrians. 
Traffic has forced its way into civic centre plan- 
ning. «Weaving», that is, changing from one 
track to another, is strictly forbidden in the USA. 
(Compare with conditions on the Quaibrücke 
Zürich.) 


New York, Hochbahn über der 3rd Avenue. Stock- 
werkweise nach Verkehrsarten getrennter StraBen- 
raum. Anstatt die Trambahn, die den Automobil- 
verkehr stört und durch diesen gestört wird, auf 
der StraBe zu belassen, hat sie in Form der Hoch- 
bahn ein eigenes Trasse und einen eigenen Ver- 
kehrsraum bekommen. 


New York, voie élevée au-dessus de 3rd Avenue. 
Les moyens de transport différents circulent sur 
des plans différents. Sur la chaussée, le tramway 
encombre la circulation des automobiles et est 
encombré par celle-ci, tandis que la voie élevée 
lui permet une circulation libre. 


New York, overhead railway over 5rd Avenue. 
The different kinds of vehicles circulate on different 
levels. The tramway has been removed from the 
thoroughfare and given a separate track on an 
overhead level, where it no longer clashes with 
automobile traffic. 


u 


Unfallkart der Zürcher Innenstadt 1937. Jeder 
Kreis bedeutet einen Unfall mit Sachschaden, 
jeder volle Punkt einen Unfall mit Personenschaden, 
die Kreuze zeigen Todesfälle an und der Städte- 
bauer kann deutlich die korrekturbedürftigen Stel- 
len des Stadtorganismus ablesen. Aus der Fahrbahn 
ausschwenkende Tramwagen tragen wesentlich zur 
Erhöhung der Unglücksfälle bei. Das Tram sollte, 
wie das Auto, einen Richtungsweiser erhalten. 


Tableau des accidents dans la cité de Zurich en 1937. 
Chaque cercle signifie un accident causant des dé- 
gâts de matériel. Chaque rond signifie un accident 
où des personnes ont été blessées. Les croix indi- 
quent les cas de mort, et il est facile à l’urbaniste 
de reconnaitre les points à corriger dans l'organisme 
général. Les voitures du tramway, changeant de 
direction, contribuent largement à augmenter le 
nombre des accidents. Le tramway devrait avoir 
comme l’auto un indicateur. 


Map of Zurich city quarters, showing accident rate 
in 1957. 

Every circle stands for an accident causing damage 
of goods. Every full dot stands for an accident cau- 
sing personal damage. The crosses indicate the 
death rate, and the city planning expert can easily 
distinguish the points needing correction. Swerving 
street cars are very frequently the cause of acci- 
dents; they should have pointers indicating their 
direction as well as cars. 
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Zeitliche Struktur des Stadtverkehrs. (Verkehrs- 
zählung des TAD am 15. Juli 1954 auf der Quai- 
brücke in Zürich). Die Belastungsspitzen zur Zeit 
von Bürobeginn und -ende sind deutlich sichtbar. 


Rythme journalier du trafic interne. (Levée du 
TAD du 13 juillet 1934 sur la Quaibriicke Zurich). 
Le surcroît de circulation aux heures de bureau 
est évident. 

Timing of in town traffic. (Traffic numbers 
checked by the TAD on July 13th 1954 on the 
Quaibriicke Zurich). The increase of traffic at the 
beginning and end of office hours is evident. 
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Schema links 


Entwicklung des Motor-Fahrzeuge-Bestandes in 
Zürich 1905—1948. Von 1905 bis 1959 steigen 
die Kurven ständig an. Der Krieg bringt eine Re- 
duktion auf ca. ein Viertel, bereits Mitte 1946 ist 
aber der Vorkriegsstand wieder erreicht und steigt 
seither unaufhaltsam weiter. 

Schema a gauche 

Augmentation du total des voitures automobiles a 
Zurich dans les années 1905-1948. De 1905-1959, 
les chiffres montent regulierement. Pendant la 
guerre, reduction a env. Y,, mais en 1946 déjà, le 
niveau a rejoint celui d’avant-guerre et monte 
regulierement depuis. 


scheinen. Durch enge, aus der Zeit des 
Mittelalters 
sich, immer wieder abgestoppt, ein Strom 


stammende Straßen wälzt 
von Fußgängern, öffentlichen und pri- 
vaten Fahrzeugen. Unter den Häuser- 
massen hindurch werden Tunnels für die 
Untergrundbahn gebohrt, über den Stra- 
Ben leet man Hochbahnen an, und bereits 
werden in Amerika zwei- und dreistöckige 
Straßen erwogen. 

Wenn auch dieses beinahe apokalyptische 
Bild überseeischer Millionenstädte für un- 
sere schweizerischen Stadtwesen noch nicht 
gilt, so zeichnen sich doch auch hierzu- 
lande diese Zustände in ihren Anfangs- 
stadien bereits deutlich ab. Dabei befin- 
den wir uns besonders bezüglich der Re- 
gelung des Fußgängerverkehrs in einem 
noch archaischen Urzustand, der die Ver- 
hältnisse auf den Straßen unübersichtlich 
werden läßt. In dem Durcheinander von 
Fußgängern, (die sich nicht an Verkehrs- 
zeichen halten und jede Straße überall 
und jederzeit überqueren), Velofahrern, 
Straßenbahn und Automobilen steigen die 
Unglücksfälle. Überall fehlt es an Platz 
für den «ruhenden Verkehr». Dabei be- 
ansprucht dieser neun Zehntel des Tages- 
pensums eines Automobils, da sich dieses 
durchschnittlich zwei Stunden pro Tag 
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Scheme at left 

Development of automobile standard in Zurich 
1905-1948: From 1905-1939, numbers increase 
steadily. Through the war, the standard is reduced 
to Y,, but in 1946, pre-war scores are already sur- 
passed and since then, the standard is steadily in- 
creasing. 

Zahlen fiir die gesamte Schweiz / Chiffres pour toute 
la Suisse / Numbers for the whole of Switzerland: 


PANVE Liefer- u. Lastwagen Total 
Voitures privées Camions et Cam’ettes 
Private cars Delivery cars and lorries 
1947 82 187 32 879 115 066 
1948 105 954 55 926 159 880 


bewegt und den Rest der Zeit parkiert 
werden muß. Die meisten Wagen werden 
heute längs der Trottoirkanten aufge- 
stellt, und zwar nicht nur vorübergehend, 
sondern auch stunden- und tagelang. Da- 
durch werden die ohnehin schmalen 
Straßen zu schwer passierbaren Rinnsalen, 
in denen oft ein Aneinandervorbeikom- 
men zweier Fahrzeuge unmöglich ist. Ne- 
ben dem Auto beansprucht auch das Velo 
den Straßenraum. Am Randstein ange- 
lehnt, blockiert dieses an und für sich 
kleine Fahrzeug entweder ganz oder teil- 
weise die verfügbaren Aufstellflächen. Es 
hat keinen Sinn, die Augen vor dieser 
vorwärtsstürmenden Entwicklung zu ver- 
schließen. Die Tatsachen sprechen eine 
sehr deutliche Sprache. In USA besitzt 
heute jeder Vierte ein Auto. Auch in un- 
serem Lande ist diese Zahl schon auf 25 
gesunken und sinkt ständig: weiter, 

Für den speziellen Fall von Zürich liegen die Dinge 
nicht anders als in den übrigen Großstädten. Seit 
Kriegsende ist in der City eine ganze Reihe von 
großen Geschäftshäusern entstanden, die darauf 
hinweisen, daß sich Zürich langsam zu einer 
europäischen Handelsmetropole entwickelt. Da die 
Motorisierung proportional zur Vergrößerung der 
Wirtschaftskapazität ansteigt, sind die Verkehrs- 
probleme für diese Stadt besonders brennend. 


Zeitliche Siruktur des Stadtverkehrs 


Die Hauptmasse des Verkehrs entsteht 
durch den täglichen Wechsel zwischen 
Wohnung und Arbeitsplatz. In der Schweiz 
ist diese Bewegung vierteilig, beginnend 
am Morgen, wo alle zur Arbeit gehen, 
fortgesetzt um die Tagesmitte, wo der 
Großteil der Bevölkerung, auch wenn er 
weit weg von der Arbeitsstätte wohnt, 
zum Mittagessen nach Hause fährt. Um 
14 Uhr setzt derselbe Strom wieder rück- 
läufig ein, um dann nach Schluß der 
Arbeitszeit zu den Wohnplätzen zurück- 
zufließen. 


Vom Automobilisten aus gesehen, bedeu- 
tet dieser Tagesablauf die immer wieder- 
kehrende Frage nach dem Parkplatz ın 
der City. Viele irren jeden Tag lange Zeit 
in der Stadt umher, bevor sie einen Park- 
platz finden. Es gibt Autobesitzer, die es 
vorziehen, ihre Automobile auf «Statio- 
nierungsplätze» zu stellen und sie jede 
Stunde an einen andern Ort zu bringen 
(Verhältnisse in Stockholm). In der Mit- 
tagszeit füllen sich die Straßen der Wohn- 
viertel mit Wagen, und bei Nacht, wenn 
diese Wagen garagiert werden sollen, 
bleibt zum Beispiel in Zürich etwa ein 


Täglicher Rhythmus des Stadtverkehrs 


Viertel aller Automobile draußen stehen, 
wie eine im Oktober 1948 durchgeführte 
Zählung ergeben hat. Damals wurden 
3000 auf öffentlichem Boden eu 
Wagen notiert. 

Dem innern Verkehr zwischen Wohn- 
stätte und Arbeitsplatz überlagert ist der 
externe Verkehr von Stadt zu Stadt, der, 
bedingt durch die Spitzentage der Börse, 
der Markttage und des Weekendverkehrs, 
einen Wochenrhythmus aufweist. 

Die Verhältnisse werden dadurch teilweise 
derart zugespitzt, daß mancherorts ge- 
plant wird, diesen Fremdverkehr an der 
Peripherie der Städte aufzuhalten, dort 
in «Auffanggaragen oder -Parkplätze» zu 
lenken und die Autofahrer zur Benut- 
zung öffentlicher Verkehrsmittel von der 
Peripherie bis in die Stadt zu zwingen. 
Dieser Plan dürfte von seiten der Auto- 
mobilisten auf starken Widerstand sto- 
Ben, und es fragt sich, ob durch derartige 
Resektionen die Weiterentwicklung auf- 
gehalten werden kann. Unserer Meinung 
nach wäre es richtiger, die Entwicklung 
so zu lenken, daß die Innerstadt von allen 
verkehrshemmenden Faktoren befreit wird 
und andererseits in den Cityquartieren 
Anlagen erstellt werden, die dem steigen- 


Abhilfemaßnahnıen 


Wo müssen wir ansetzen, um den wech- 
selnden Bedürfnissen des heute stärksten 
Städtebau-Faktors, des Verkehrs, Genüge 
leisten und den schlimmsten Auswüchsen 
steuern zu können? In welcher Richtung 
arbeiten die Behörden unserer fortschritt- 
lichen Städte? 


1. Wichtige Straßen müssen so weit wie 
möglich für den rollenden Verkehr frei- 
gemacht werden. Langfristiges Aufstellen 
von Fahrzeugen soll verboten, Stationie- 
ren weitgehend eingeschränkt werden. In 
stark befahrenen Hauptstraßen sollen le- 
diglich Kurzhalte für Ein- und Aussteigen 
sowie Auf- oder Abladen von Gütern zu- 
gelassen werden. (Diesbezügliche Ver- 
kehrsbezeichnungen sind bei der Zürcher 
Polizei in Vorbereitung.) 


Wo es möglich ist, sollte die Straßen- 
bahn aus den Hauptverkehrsadern ent- 
fernt und durch den beweglichen Trolley- 
bus oder Autobus ersetzt werden, wenn 
nicht das öffentliche Verkehrsmittel ganz 
aus den am stärksten belasteten Geschäfts- 


IN 


Morgens / Le matin / In the morning] 


Verkehr von den Wohn- zu den Arbeits- 
stätten. Externer Verkehr nähert sich und 
verläßt die Stadt / Trafic des quartiers 
d’habitation au travail. Le trafic externe 
s’approche et sort de la ville / Traffic from 
habitation to city quarters. Arrivals and 
departures of extern traffic. 

14.00 Uhr /14h / 2p.m. 


Spitzenverkehr ‘zu den Arbeitstätten 
Grande poussée du trafic vers les bureaux 
Main traffic to the working places 


Verbesserungsvorschlag 


Verkehr aus den neuen. Quartiergaragen 
auf neue Parkplätze und in neue Garagen 
der City. / Circulation partant des nou- 


veaux garages du quartier aux parcs de 
stationnement et aux remises nouvelles 
de la cite. / Traffic from the new quarter 
garages to new parking-grounds and ga- 
rages in the city. 
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8.00 bis 12.00 und 14.00 bis 18.00 Uhr / 
8h-12h et 14h-18h / 8a.m. to 12.00 
and 2p.m. to 6p.m. 


Alle Park- und Stationierungsplätze der 
Innenstadt sind besetzt. Der Fremden- 
verkehr belastet die verstopften Straßen 
zusätzlich. / Tous les parcs et les places 
de stationnement de la cite sont pris. Le 
trafic externe constitue une nouvelle diffi- 
culté dans les rues bloquées. / All parking 
places in the city are occupied. Extern 
traffic means an additional strain on the 
already blocked streets. 


Es sind neue Park- und. Garagenplatze 
erforderlich, um die StraBen-frei zu ma- 
chen. / De nouveaux stationnements et 
de nouveaux garages sont nécessaires pour 
libérer les rues. / New parks and garages 
are necessary to free the streets. 


12.00 und 18.00 Uhr / 12h et 18h / 
12.00 and 6p.m. Spitzenverkehr zu den 
Wohnstatten. / Grande poussée du trafic 
vers les habitations. / Main traffic towards 
habitation quarters. 


Verkehr aus den City-Garagen in die 
Wohnquartiere. / La circulation partant 
des garages de la cité vers les quartiers 
d’habitation. / Traffic from the city ga- 
rages to habitation quarters. 


12.00 bis 14.00 Uhr und nachts / 12h- 
14h et la nuit / 12.00 to 2p.m. and at 
night. 

Die Innerstadt ist frei von einheimischen 
Fahrzeugen. Diese sind auf den Straßen 
der Wohnquartiere aufgestellt. / La cité 
est libre de voitures. Celles-ci stationnent 
dans les rues des quartiers d’habitation. / 
The city is free of cars. These are parked 
in habitation quarters. 


Die Garagen und Parkplätze des Stadt- 
zentrums sind frei fiir fremde Wagen. / 
Les garages et les stationnements du centre 
de la ville sont libres pour les voitures étran- 
géres, / The garages and the parks of the 
city centre are free. 


Parkflächen in der Zürcher Innenstadt, 1959, im 
Prinzip noch heute giiltig. Simtliche StraBen des 
Bahnhofquartiers sind doppelreihige Parkierungs- 
straBen, die deshalb schwer passierbar sind. 

Die Agglomeration der 90-100 %ig benützten 
Flachen in der Bahnhofgegend ist auffallend. 
(Lang parkierende Wagen). Fiir den Bedarf ty- 
pisch sind andererseits die nur 11-50 %ig ausge- 
nutzten Parkplätze am Hirschengraben, 8 Geh- 
minuten yom Paradeplatz. 


Pares de stationnement au centre de Zurich en 
1959; tableau valable en principe encore aujour- 
d’hui. Dans toutes les rues du quartier de la gare, 
on stationne en double alignement, ce qui les rend 
difficiles à passer. L’utilisation de 90 à 100 % des 
pares aux environs de la gare (stationnements de 
longue durée) saute aux yeux. D’autre part, les 
pares occupés à 11-50 % seulement de l’Hirschen- 
graben, à 8 minutes à pied du Paradeplatz, sont 
typiques pour la concentration de la demande 
dans la cité. 


Parking area in Zurich city quarters in 1939, 
mostly unchanged up to the present day. All the 
streets around the central station are double par- 
king streets very difficult to pass. The frequency 
of all day parking is evident. On the other hand, 
the parking places on the Hirschengraben within 
eight minutes from the Paradeplatz on foot, are 
occupied only to 11-50 % a typical sign for the 
concentration of demand in the city. 


Geschäftszentrum von Detroit, USA. Konsequent 
durchgeführte Trennung von Stationieren und 
Parkieren. Straße frei fiir rollenden Verkehr. Die 
Masse der parkierenden Wagen «Off-Street», 
dicht gepackt auf Plätzen zwischen Geschäfts- 
häusern. Diese Plätze nehmen mehr Raum ein als 
die Bebauung, was nur durch rigorose Abbrüche 
oder — in neuen Stadtteilen — durch ebenso rigorose 
Überbauungsquotienten erreichbar ist. (Hoch- 
häuser). Jeder vierte Amerikaner besitzt ein Auto 
und blockiert dadurch während der Arbeitszeit 
12-15 m? Bodenfläche der City. Das Fahrzeug 
diktiert den Stadtplan, wobei das «Packen» der 
Wagen keine Lösung des Parkierens darstellt. 


Centre de commerce a Detroit, USA. Le stationne- 
ment et le parking de longue durée sont rigoureuse- 
ment séparés. La rue est libre à la circulation. La 
plupart des voitures stationnent «Off-street», 
serrées étroitement sur des squares entre les bati- 
ments. Ces squares occupent plus d’espace que les 
bâtiments et ne sont donc possibles que par des 
démolitions rigoureuses, ou dans les quartiers 
nouveaux, par une concentration tout aussi rigou- 
reuse des bâtiments. (Maisons très élevées). Chaque 
quatrième américain possède une auto et occupe 
avec elle pendant les heures de bureau 12-15 m? 
de terrain dans la cité. L’auto est en train de dicter 
le plan urbain; et cependant, le resserrement des 
autos n’est pas une solution du problème. 


City quarters of Detroit, USA. Parking and sta- 
tioning are consequently separated. The street 
remains free for circulation. The majority of the 
parked cars are tightly packed on off street areas 
between commercial buildings. These parking 
areas require more space than the building blocks 
and are only to be obtained by rigourous destruc- 
tion of buildings, or, in newly constructed quarters, 
by just as rigourous over-building. (Skyscrapers). 
Every fourth American has a car and with it, 
occupies about 12-15 m? ground area in the city 
at working hours. Car traffic is dictating civic 
centre planning, and «packing» cars is no solution 
of the parking problem. 


51-89 % 


90 —100 % 


und mehr 
et davantage 


and more £ 
2 


LA] 


Es 
} $63 2 Ss 
ke" 


| 
| 


Da agree 


SS 
RN 
Sà 
NN 
DS 
RS 
Ss 
SS 


SCALE IM Feet 
cl ie 


Fünf amerikanische Vorschläge für Off-Street- 
Parking in Innenhöfen und auf Straßenerweite- 
rungen. 

5 projects américains pour pares de stationnement 
«Off-street», dans des cours et dans des élargisse- 
ments de la rue. 


5 american projects for off-street parking in court- 
yards and on street enlargements. 

«Parking». Eno Foundation for High Way Traffic 
Control, Connecticut 1946.) 


straBen entfernt werden kann. (Beispiel 
und Gegenbeispiel: Freie StraBe Basel, 
Bahnhofstraße Zürich.) Dieser Vorschlag 
wird für die Bahnhofstraße Zürich lange 
schon diskutiert und begegnet naturgemäß 
starkem Widerstand. 

5. Die Hauptverkehrsadern sollten einen 
möglichst kreuzungsfreien Verkehr auf- 
nehmen können, was durch Absperren 
von Querstraßen (Bellerivestraße Zürich) 
oder noch besser durch Anbringen von 
«Stoplinien» erreicht wird. Dadurch wird 
das für den Verkehr auf den Hauptstraßen 
unhaltbare Prinzip des Vortrittsrechts für 
den von rechts Kommenden zugunsten 
des Hauptverkehrs aufgehoben. 

4. Der Fußgänger soll sich, ebenso wie 
die Fahrzeuge, nach den Verkehrsampeln 
richten müssen. Überqueren einer Straße 
bei «Rot» soll für alle verboten werden. 
Die Querpassagen der Hauptverkehrsstra- 
Ben sollten eingeschränkt und möglichst 
senkrecht angeordnet werden (Abschran- 
kungen). 

5. Für die Fahrräder sind separate Par- 
kierungsanlagen, die deutlich als solche 
zu kennzeichnen sind, einzurichten. Hier- 
für werden Vorschläge für farbige Markie- 
rung der Randsteine gemacht. Auf brei- 
ten Trottoirs werden Wandständer, an 
Bäumen Rundanlagen, auf Plätzen Rei- 
henständer angelegt. In der Zeit der Ver- 
dunkelung erwiesen sich besonders die 
Rad-Blocs 
hütend (Beispiele siehe Seite AD) 


als praktisch und unfallver- 


6. Die Amerikaner schlagen eine syste- 
matische Organisation der Aufstellung am 
Straßenrand, des «Curb- 
Parkings» vor, wobei neben zeitlich un- 
beschränktem Aufstellen das auf 30, 60, 


sogenannten 


120 Minuten beschränkte Stationieren, 
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Die «Open-Deck-Garage» des Hecht Department 
Store in Washington; die Kunden der Hecht Co. 
können ihre Wagen in drei Stockwerken und auf 
dem Dach, erreichbar über Wendel-Rampen, auf- 
stellen. Die Öffnungen zwischen den Stützen sind 


nachträglich durch gerippte «Betonvorhänge » 
verkleinert worden. Niedrige Baukosten: 182 Dol- 
lars je Wagenplatz, im Vergleich zu 600-2000 
Dollars bei normalen geschlossenen Garagen. 


La solution américaine du probleme du parking: 
le garage «Open Deck» du Department Store 
Hecht a Washington. Les clients de la Hecht Co 
stationnent leurs voitures sur trois etages et sur le 
toit, atteignibles par des rampes tournantes. Les 
ouvertures entre les piliers ont ete refermees apres 
coup par des «rideaux» de beton canneles. Le prix 
de construction est bas: 182 # par place au lieu de 
600 à 2000 # pour les garages habituels fermés. 


sowie Verbot-Strecken für Güterauslad 
usw. angewendet werden. 

7. «Curb-Parking» kann nirgends mehr 
dem Ansturm der platzsuchenden Wagen 
Genüge leisten, weshalb das Bereitstellen 
von Parkierungsflächen außer den Stra- 
Benrändern nötig wird (Off-street-Park- 
ing), sei es auf Plätzen, in ruhigen Stra- 
Ben, in Höfen. In jeden City-Bezirk ge- 
hören solche Parkplätze. Durch die hohe 
Bebauungsquote der meisten Städte stößt 
auch dieses Problem auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten. 

8. Es bleibt als nächster Schritt zur Über- 
windung der Parkierungsnot die Unter- 
kellerung von Plätzen oder Straßen. Für 
derartige Anlagen existieren einige Bei- 
spiele in USA., so die Union Square Ga- 
rage in San Franzisko, die 1942 für 
1 500 000 Dollars erstellt wurde. In vier 
Keller-Stockwerken, die durch d’Humy- 
Rampen erreicht werden, haben 1500 
Wagen Platz. In Buenos Aires ist eine 
Untergrundgarage unter einem Haupt- 
boulevard gebaut worden. In Stockholm 
wird die Anlage einer solchen Garage 
unter dem «Stortorg» vor dem Konzert- 
haus geplant (Beispiel siehe Seite 59). 

9. In den Geschäftszentren vieler Städte 
sind Hochgaragen entstanden. Dabei er- 
reicht man die einzelnen Stockwerke je 
nach dem verfügbaren Platz über Ram- 
pen verschiedenster Art oder durch Auf- 
züge. Geländedifferenzen lassen sich zur 
besseren Anlage von Ein- und Ausfahrt 
ausnützen (Beispiel siehe Seite.59). 

Als beste Größe nennen die Amerikaner 
Garagen von 400-500 Wagen Fassungs- 
vermögen. Größere Anlagen ergeben in- 
terne Verkehrsschwierigkeiten und ver- 
langen zu weitläufige Ein- und Ausfahrten. 


The american solution of the parking problem: 
The «Open Deck» garage at the Hecht Depart- 


ment Store in Washington. The customers of the 


Hecht Co park their cars on three decks and on 
the roof, attainable by winding ramps. The open 
space between the pillars has been secondarily 
closed by ribbed concrete curtains. The building 
cost is low: 128 $ per car, compared with 600- 
2000 # in normal, enclosed garages. 


4 Stockwerke und ein Dachgaragengeschoß 
werden als das Optimum bezeichnet. 


10. Neben den geschlossenen Garagen: 


(«enclosed garages») werden in USA, in 
vermehrtem Maße « Open-Deck-Garagen» 
gebaut. Der Begriff Garage hat sich in 
Amerika mit den Jahren sehr geändert. 
Früher wurde damit selbstverständlich 
ein geschlossenes Vielstockgebäude ge- 
meint. Dabei spielte der Wetterschutz 
eine große Rolle. Heute sind einesteils die 
Wagen solider und meist geschlossen ge- 
baut, anderenteils haben die vielen Ben- 
zintankstellen die Serviceanlagen in den 
Garagen überflüssig gemacht. Auch haben 
sich während der letzten Krise und des 
Krieges die Groß-Garagenanlagen als 
wirtschaftlich empfindlich erwiesen. Aus 
diesen Erwägungen heraus sind die «Open- 
Deck-Garagen» entstanden. Sie bestehen 
aus 2-3 Deckenplatten auf Stützen mit 
geschlossenen Brüstungen. Auf dem Dach 
wird ebenfalls parkiert. Die Kosten für 
solche Garagen belaufen sich auf ein 
Viertel bis ein Drittel der Kosten einer 
geschlossenen Garage. («Open-Deck-Ga- 
ragen» sind für 180-280 Dollars per 
Platz erstellt worden, während für ge- 
schlossene Anlagen mit 600-2000 Dollars 
gerechnet wird). Die Geschoßhöhen kön- 
nen bedeutend reduziert werden, die 
feuerpolizeilichen Vorschriften, Ventila- 
tion und Heizung fallen weg. 


In Washington existiert eine «Open-Deck-Kun- 
dengarage», wo jeder Platz täglich vierfach be- 
nützt wird und wo 10 Cents für die erste Stunde 
und je 5 Cents für jede folgende halbe Stunde ver- 
langt werden. In San Franzisko verrechnet eine 
mit zweifacher Besetzung arbeitende Garage 
25 Cents per Stunde, 55 Cents für 2 Stunden, 50 
Cents für den ganzen Tag und 75 Cents für Über- 
nachten. Beide Anlagen rentieren gut. 


Vorschlag fiir Verteilung von Quartiergaragen in 
den stark bebauten Wohnvierteln von Ziirich. Geh- 
zeit bis zu den einzelnen Garagen ca. 5-7 Minuten. 
Projet pour des garages A distribuer dans les 
quartiers trés peuples de Zurich. Distance des 
garages env. 5 à 7 min. à pied de l’habitation. 
Entreprise privée avec service des clients. 

Project for garages to be built among the highly 
overbuilt habitation quarters of Zurich. The single 
garages are within reach of about 5 to 7 min, walk. 
Private management, with clients service. 


11. Eine interessante Lésung stellen die 
Dach-Parkierungen auf Warenhäusern, 
Bank- und Verwaltungsgebäuden in USA. 
dar. Restaurants, Personal- und Ruhe- 
räume sind an diese Anlagen angeschlossen. 


12. Einzelne Gruppen von amerikani- 
schen Firmen betreiben Kunden-Park- 
plätze, die durch die Beiträge der Firmen, 
berechnet pro Kundenticket, finanziert 
werden. Das Ticket ist beim Besuch des 
Kaufhauses abzustempeln. Diese Plätze 
werden von einem Turmwächter betreut, 
der mit Lautsprechern dem Dienstperso- 
nal Anweisungen betreffend leerer Plätze 


erteilt und die Wagen dorthin lenkt. 

Die «Oakland Merchant-Group» betreibt in 
Oakland sieben derartige Parkplätze, wobei für 
jeden parkierenden Kunden von deren Mitgliedern 
4 Cents zu entrichten sind. Der Kunde selbst hat 
für die ersten 1 oder 2 Stunden nichts zu bezahlen; 
für weiteres Parkieren wird ihm die übliche Taxe 
berechnet. 1946 haben 1250 000 Wagen mit 
2 000 000 Personen diese Plätze besucht. 


Soweit betreffen diese Vorschläge und 
Beispiele die Probleme der Innenstadt. 
15. Für die Wohnviertel werden Quar- 
tiergaragen vorgeschlagen, in denen über 
Nacht die bisher auf öffentlichem Grund 
aufgestellten Automobile untergebracht 
werden. Sie sind im Abstand von zirka 
1 km anzuordnen, d.h. erreichbar mit 
Gehzeiten von 5-7 Minuten. Sie sollen 
normalen Kundenservice erhalten und 
Platz für je 50-60 Wagen bieten. 

14. Auffanggaragen für externen Ver- 
kehr an der Stadtperipherie scheinen be- 
züglich des Bedarfs fragwürdig, da kein 
Fremder gerne seine Koffer am Rand der 
Stadt auslädt, die Straßenbahn besteigt 
und seinen Wagen kilometerweit vom 
Hotel stehen läßt. (Die Großgarage von 
Venedig ist ein einzigdastehender Fall, da 
dort kein Auto in die Stadt fahren kann.) 
Die Peripherieanlagen dürften vor allem 
ihre Aufgabe als Reparaturwerkstdtten zu 
erfüllen haben. So werden auch die nach 
erfolgter Reparatur notwendigen Probe- 
fahrten aus den verkehrsreichen Vierteln 
der Städte herausverlegt. 

15. Für Villen- und Einfamilienhaus- 
Quartiere spielt die Rezhen- oder Eıinzel- 
boxe die wesentlichste Rolle. Die bau- 
polizeilichen. und nachbarrechtlichen Vor- 
schriften sind bereits den immer dringen- 
deren Bedürfnissen angepaßt worden. Es 
sollte auch der Versuch gemacht werden, 
provisorische und demontable Bauten zeit- 
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Die Auffanggarage par excellence: Autorimessa 

AGIP in Venedig, am Ende des Seedammes. Kein 

Auto kann in die auf Inseln erbaute Lagunenstadt 
i o 

fahren. Die Anlage umfaßt ca. 1000 Plätze in 5 

Stockwerken, auf Doppel-Wendelrampen er- 

reichbar. (25 000 m? Nutzungsfläche). 


Modèle de garage réceptif: l’Autorimessa AGIP a 
Venise, au bout du möle. Aucune auto n’entre 
dans la ville marine. L’etablissement contient env. 
1000 places en 5 etages atteignibles par des rampes 
tournantes doubles: Surface totale: 25 000 m2. 


Model collecting garage Autorimessa AGIP in 
Venice at the end of mole. No cars enter the la- 
gune city. The building holds about 1000 cars on 
5 floors, attainable by double winding ramps. 
25 000 m? parking area. 


Die Doppelwendelrampe der Garage in Venedig: 
Innerer Radius 15 m, Fahrbahnbreite 5,90 m, 
Steigung 9-11 %, Kombination von Wendel- und 
d’Humy-Rampe. 

Double rampe tournante à Venise. Radius intérieur 


O/ . 


15 m; largeur du pont 5 m 90, montée 9-11 %; 


combinaison de rampes tournantes et d’Humy. 
Double winding ramp of the garage in Venice: 
inner radius 15 m, drive width 5 m 90, slope 


9-11 %; combined winding and d’Humy ramps. 


Grundriß der Garage in Venedig mit projektierter 
2. Etappe, die um ein halbes GeschoB versetzt ge- 
plant ist, sodaß die Rampen beiden Bauteilen 
dienen. Durchfahrtsprinzip: auf der einen Seite 
wird ein- und auf-, auf der anderen ab- und aus- 
gefahren. Zwei Fahrstraßen mit beidseitiger 900- 
Aufstellung. Im Erdgeschoß Lichthof mit Re- 
paratur- Werkstatt, Laden und Kasse. 

Plan du garage de Venise avec projet de la seconde 
étape; transposée d’un demi-etage, les rampes ser- 
vant les deux bâtiments. Entrée et sortie en face 
l’une de l’autre. Deux ponts avec stationnement de 
90° des deux côtés. Au rez-de-chaussée cour in- 
térieure avec chantier de réparation, entrée el 


caisse. 


lich beschränkt erstellen zu dürfen (Bei- 
spiel siehe Seite 43). Der Vorschlag einer 
versenkbaren Einzelboxe löst ein oft ent- 
stehendes Problem in Höfen und an Grund- 
stücksgrenzen (Beispiel siehe Seite 40). 


ee Ground plan of Venice garage with project for 
avadocconddandaoatn: 
== Treat mt 
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2nd building stage, placed % storey higher; the 


ramps serve both buildings. Entry and exit oppo- 
site each other. Two drives, with 90° parking on 
both sides; on the ground floor, courtyard with 


repair garage, shop drive and counter 
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Mechanisierie Garagierungssysteme 


«Wir müssen jeden Morgen eine Stunde 
arbeiten, um die von unseren Kunden 
verlangten Wagen aus der Garage heraus 
und auf die umliegenden Straßen zu fah- 
ren. Oft genug kommt es vor, daß ein 
weit hinten parkierter Wagen in unserer 
vollgepackten Garage verlangt wird, so 
daß wir zuerst zehn oder zwanzig Wagen 
auf die Straßen herausstellen müssen, um 
den verlangten Wagen freizubekommen.» 
Mit diesen Worten schildert der Inhaber 
einer in der City Zürichs gelegenen Ga- 
rage die Raumnot und die Nachteile des 
überkommenen Garagierungssystems. Um 
wirtschaftlich arbeiten zu können, werden 
in der erwähnten Garage die Gänge und 
Zufahrten jeden Abend mit Automobilen 
vollgestellt. 

Normal parkiert, d. h. so, daß jeder Wa- 
gen jederzeit greifbar bleibt, können von 
der vorhandenen Garagenfläche bei 90- 
Grad-Parkierung zirka 55 %,, bei 45-Grad- 
Parkierung nur zirka 45%, ausgenutzt 
werden. Der Rest, also 45% resp. 55%, 
gehen als Zufahrts- und Manöyrierflächen 
verloren. Hierbei sind die normalerweise 
nötigen Flächen für Wasch- und Schmier- 
stände nicht mitgerechnet. 

Bedenkt man dabei die enorm hohen 
Mieten in den Geschäftszentren unserer 
modernen Großstädte, so ist es verständ- 
lich, daß immer wieder nach Systemen 
gesucht worden ist, um den verfügbaren 
Platz besser ausnützen zu können. 

Es gibt verschiedene mechanisierte Par- 
kierungssysteme, von denen wir hier 
eines ausführlich zeigen. Dabei ist prin- 
zipiell zwischen Anlagen in einer Fläche 
und räumlich parkierenden Anlagen in 
mehreren Stockwerken zu unterscheiden. 


Flächenanlagen 


Das System Baldwin-Auger : 

Ein englisches Parkierungssystem, bei dem jeder 
Wagen auf eine kleine Forderplatte gestellt wird. 
Diese sind zusammengekoppelt und werden jeweils 
in einer zweireihigen Abteilung vorwärts und rück- 
warts verschoben. Dazu besteht die Möglichkeit 
der Seitwärtsbewegung. In jeder Abteilung exi- 
stiert ein freies Feld, damit die Wagen verschoben 
werden können. 

Ein zentraler Motor von 12 PS besorgt das Längs- 
rangieren, die seitlichen Verschiebungen werden 
von 4 kleinen Motoren bewerkstelligt. 

Der Einwand der außerordentlich hohen Kosten 
wird dadurch widerlegt, daß erstens die Ausnut- 
zung des vorhandenen Garagenplatzes um 80 bis 
90 % höher ist als bei Normalgaragierung, und 
daß zweitens die hohen Baukosten, die beim üb- 
lichen Garagenbau durch stützenfreie Decken ent- 


stehen, hier dadurch eliminiert werden, daß zwi- 
schen jeder Abteilung Stützen angeordnet werden 
können, da die Fortbewegungen rein mechanische 
sind. 

Garage a chariots 

Système de remise anglais, posant chaque voiture 
sur un chariot transbordeur. Ces chariots sont 
couplés et glissent en double file en avant et en 
arrière, mises en mouvement par un moteur. 


Platform garaging system 

An english parking system. Each car is set on a 
small sliding platform; these platforms are coupled 
together and transferred forward and backward 
in double rows by a motor. 
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ENTRANGE 


Auf derselben Garagenfläche haben Platz: Bei 
450-Parkieren: 120 Wagen / La même surface 
tiendra 120 voitures en parking 45° / The same 
garaging area houses: 120 cars with 45° parking 


STANDARD 90° PARKING SYSTEM 


Bei 90°Parkieren: 154 Wagen, d. h. 28 % mehr 
154 voitures en parking 90°, c.a.d. 28 % de plus 
154 cars with 90° parking, that is 28 % more 


Bei mechanischem Parkieren nach Baldwin- Auger 
228 Wagen, d. h. 90% mehr 

228 voitures en parking mechanise Baldwin- Auger, 
c.à.d. 90% de plus 

228 cars with mechanic parking systems Baldwin- 
Auger, that is 90 % more 
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Die erste Probeanlage bei Baldwin-Auger. Die 


Wagen werden auf zwei geriffelte Schiebeflächen 
gestellt, vom Besitzer abgeschlossen und mecha- 
nisch weiterbefördert. Die beiden Plätze am An- 
fang und am Ende der Doppelreihe lassen sich 
quer verschieben, die übrigen nur längs. Die be- 
weglichen Bodenteile (trolleys) werden durch 
eine endlose Kette in der Längsrichtung fortbe- 
wegt. Ein Platz bleibt stets leer, damit manövriert 
werden kann. 


Le premier établissement d’epreuve Baldwin- 
Auger: La voiture est posée sur deux plates-formes 
glissantes, fermée par le client et expédiée mécha- 
niquement vers l’intérieur. Les deux plates-formes 
aux bouts de la rangée glissent transversalement, 
les autres en avant et en arriére seulement. Elles 
sont mises en mouvement par une chaine sans fin. 
Un place reste vide pour pouvoir manœuvrer. 


The first Baldwin-Auger trial establishment. The 
cars are set on two trolleys, closed by their owner 
and transported mechanically into the garage. The 
two platforms at the beginning and end of the 
double row can be moved transversally, the rest 
only in longitudinal direction. The movable 
trolleys are pulled along by an unending chain. 
One platform is left empty for manoeuvering. 


4-Takt-Bewegung, die nôtig ist, um einen Wagen 
um einen Platz weiterzubefordern: Der Wagen 
steht auf Platz 1, am Ende der Doppelreihe. Durch 
Druckknopfkontakt des Kunden wird zunächst 
diese 4-Takt-Bewegung ausgelöst. Dauer 40 Se- 
kunden. 5 solcher 4-Takt-Bewegungen bringen 
das parkierte Auto an den Ausgang. Dauer 5 Min. 
20 Sek. 


Le mouvement en 4 temps qui est necessaire pour 
transférer une voiture d’une place à l’autre. 
La voiture se trouve au bout de la file; par un 
contacte électrique touché par le client, ce mouve- 
ment en quatre temps est provoqué. Durée 40 sec. 
5 de ces mouvements portent la voiture à la sortie. 
Durée totale 5 min 20 sec. 


The shifting of a car from one place to another is 
subdivided into four movements. The car is on 
platform 1, at the far end of the row. An electric 
contact pressed by the customer releases this 
4-time-movement, accomplished in 40 seconds. 
5 such 4-time-movements bring the car to the 
exit in a total time of 3 min. 20 sec. 


Beispiel einer geplanten Straßenunterkellerung aus 
Kopenhagen. Auf Straßenniveau 4 Reihen Wagen 
in normaler 60°- Aufstellung. Zwei Abfahrtsrampen 
führen in die Kellergarage, zwei Auffahrtsrampen 
auf der andern Seite der Straße. Im Keller 4 Flächen 
à 56 Wagen. Auf einer Fläche von zirka 16,5/205 m 
— 5550 m? lassen sich 224 Wagen unterbringen. 


1. Untergeschoß / 1er sous-sol 
ist basement 


2. Untergeschoß / 2me sous-sol 
2nd basement 


3. Untergeschoß / 3me sous-sol 
3rd basement 


“ 

Dreistöckige Unterkellerung eines Bankgebäudes, ein- 
gerichtet nach Baldwin-Auger. Bestehende Ge- 
ländedifferenzen erlauben eine ingeniöse Anlage 
von Zu- und Ausfahrten, ohne große Steigungen. 
Der Unterschied im Ausnützungsgrad zu einer 
Normalgarage ist eklatant. 
Garage souterrain en trois etages avec machinerie 
Baldwin-Auger. Les differents niveaux du sol 
existents permettent un systeme ingenieux de 
ponts sans grandes montées. Le degré d’exploita- 
tion est incomparablement plus haut que celui d’un 
garage habituel. 


Exemple d’un plan pour garages souterrains sous 
une rue à Copenhague. Quatre niveaux souterrains 
portant 56 voitures chacun. Un terrain de 16,5/ 
205m = 5550m?suffit ainsi pour placer 224voitures. 


Example of a plan for underground constructions 
beneath a Copenhague street. The garage is on 
four levels, holding 56 cars each. A ground area of 
16,5/205 m = 3350 m? thus provides for 224 cars. 


Three-storey cellar garage in a bank building, with 
Baldwin-Auger gear. Preexistent unevenness of 
ground allows an ingenious system of drives,with 
only slight sloping. The difference of capacity, 
compared with a normal garage, is remarkable. 
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Räumliche Anlagen in verschiedenen Stock- 
werken 

Es existieren bereits verschiedene kom- 
sinierte und Schiebebiihnen- 
anlagen für Großgaragen. Sie gehen von 
einer Kombination der senkrechten Be- 
wegung (Lift) und der waagrechten Ver- 
schiebung aus. Wir haben Gelegenheit, 
in einem der nächsten Hefte ein neues 
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schweizerisches System zu zeigen, das zur 
Zeit noch in Entwicklung ist, aber einen 
interessanten Beitrag zur Lüsung dieser 
wichtigen Bauaufgabe liefern wird. Vor 
allem bei mechanisierten Garagen diirfte 
das Hauptproblem im Auswagen zwischen 
Erstellungskosten und Betriebsrendite lie- 
gen. Die bedeutend vermehrten Erstel- 
lungskosten derartiger Anlagen sind nur 
zu verantworten, wenn die Garage ent- 
weder an zentraler Lage erstellt werden 
kann, wo die Bodenpreise entweder eines- 
teils so hoch sind, daß jeder Quadratmeter 
ausgenutzt werden muß und wo anderer- 
seits die Nachfrage infolge Nahe der City 
oder öffentlicher Gebäude groß ist, oder 
wenn z. B. bei Quartiergaragen mit einer 
Belegung durch sichere Dauermieter ge- 
rechnet werden kann. 


Die Schachtgarage Schindler 


Speziell geeignet für den Einbau in Höfe bestehen- 
der Gebäude. Besteht aus einem mehrstöckigen, 
kreisrunden, unterirdischen Schacht und einem 
kleinen, rechteckigen Aufbau über dem Hofniveau. 
In der Mitte der Anlage der Liftschacht mit dem 
darüberliegenden Maschinenraum, Fahrzeuge auf 
beiden Seiten des Liftes in Einzelboxen-Nischen 
untergebracht. Normalgröße: 8-16 Wagen. Lift- 
kabine an einer Schmalseite und an beiden Längs- 
seiten offen. In jeder Nische eine Schiebebühne, 
die auf einem Geleise in den Lift gehoben wird. 
Auf der Liftschachtseite besitzen diese Schiebe- 
bühnen eine Wand von der Größe der Nischen- 
öffnung. Ventilation ist nicht nötig, da der Motor 
für Manöver innerhalb der Garage nicht benötigt 
wird. Bedienung ohne Personal, da nur einfache 
Schaltungen. 


Die versenkbare Autoboxe Ritter 


Auf vielen Privatgrundstücken macht der Ein- 
spruch eines Nachbarn oder das Baugesetz den Bau 
einer Garage unmöglich. Durch Versenken der 
Einstellboxe wird diesem Hindernis aus dem Wege 
gegangen. Baupolizeilich gilt die Anlage auch 
in gehobenem Zustand nicht als «Gebäude». Als 
Hebeanordnung dienen die 


Scherenarme, ma- 


schinell oder manuell betrieben werden. 


Garage particulier en puits Ritter 


Sur beaucoup de terrains privés, la construction 
d’un garage est empéchée soit par les objections 
d’un voisin, soit par la loi. Un box qui peut être 
descendu dans le sol résout ce problème. D’après 
les règlements, une telle construction n’est pas 
un bâtiment, même au moment d’être levée. Le 
box est levé par un élévateur ciseau mis en mouve- 
ment à la main ou par un moteur. 


Ritter pit gerage box 


On private grounds, a neighbour’s objections or 
building law often prevent the construction of a 
garage. The pit garage solves this problem. This 


construction does not count as a building in con- 


trol regulations even when lifted above ground. 


The garage box lifted by a scissor elevator, 


operated by hand or by a motor. 


Garage en puits Schindler 


Particulièrement adapté à la construction dans les 
cours de maisons. Consiste en un puits rond de 
plusieurs étages au-dessous, et en une petite cabine 
rectangulaire au-dessus du sol. Au milieu, le puits 
de l’ascenseur, avec la cabine de règlement au- 
dessus. Les voitures sont rangées des deux côtés de 
l’ascenseur dans des boxes particuliers. Volume 
normal env. 8—16 voitures. La cabine de l’ascen- 
seur est ouverte des deux côtés en longueur et d’un 
coté en largeur. De chaque niche, un chariot est 
glissé dans l’ascenseur sur des rails. Ces chariots 
sont pourvus d’une cloison du côté du puits, fer- 
mant l’ouverture de la niche. Comme le moteur 
mest pas utilisé a l’intérieur du garage, toute venti- 
lation est superflue. Le service ne demande aucun 


personnel. 


Schindler elevator garage 


Especially adapted for construction in courtyards. 
Composed of a circular pit of several storeys, plus 
a small rectangular building above ground. In 
the middle, the elevator pit with the machine 
room above. The cars are encased in single boxes 
to both sides of the elevator. Normal volume: 8-16 
cars. The elevator cabin is open lengthwise and on 
one broadside. From each box, a shifting platform 
can be transferred into the elevator on rails. These 
platforms have a screen closing the box towards the 
elevator pit. Ventilation is superfluous, as the 
motor is not needed for manoeuvering inside the 
garage. The simple contact system can be worked 
by the client himself, 
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I» Ausnutzung der großen Geländedifferenz zwischen 
Stadt und Aaretal. Doppelwenderampen leiten vom 


Straßenniveau bis ins 4. Untergeschoß. In den ein- 
zelnen Geschossen, von oben nach unten: 


Straßenniveau: Ausstellung. 

Eingangsgeschoß: Benzinverkauf — Garagenser- 
vicebüro — Einstellgarage für feste Kunden — 
Depannage — Schmierservice mit 2 Hebern — Test- 
apparate — Hilfsersatzteillager für Kundendienst — 
Reserve-Ausstellungsraum — Pneuservice. 


_ 1. UntergeschoB: Passantengarage — Lavage — 


Malerwerkstatt. 

2. UntergeschoB : Kundengarage, feste Plätze, zum 
Teil Boxen. 

3. Untergeschoß: Kundengarage, feste Plätze — 
Kundenlavage (Selbstbedienung) — Sattlerei — 
Spenglerei. 

4. Untergeschoß: Haupt-Reparaturwerkstatt mit 
Werkbanken längs der Fenster — Maschinen- 
raum mit Drehbänken — vollautomatische Kom- 
pressorenanlage — Ersatzteillager — Heizung. 


Exemples de garages de location 


Garage-remise et de réparation au centre de la 
ville, contenant env. 500 voitures. Cette construc- 
tion profite de la grande difference entre les 
niveaux de la cite et de la vallée de l’Aare. Des 
rampes tournantes doubles conduisent de la rue 
aux quatre étages souterrains. 


Model rent garage establishments 


Parking- and repair garage in the city centre, 
housing about 500 cars, and constructed so as to 
profit by the great difference between city level 
and river bed. Double winding ramps lead from 
the street to the four underground storeys. 


Barenhofgarage in Ziirich 
Fratelli Ambrosoli 
Arch. Weideli & Sohn, Ziirich. 


Einstellgarage mit Kundenservice. Anlage im 
Keller eines modernen Geschäftshauses der City. 
Gerade Rampenzufahrt. Im ErdgeschoB Büros 
und Ersatzteillager sowie Ausstellungslokal 


Grundriß / Plan / Ground plan 


1 Tankstelle / Prise d’essence / Tanking 

2 Zentralbestandteillager für gesamte Schweiz 
mit Kundenraum / Dépôt de pièces de re- 
change pour toute la Suisse, avec salle de 
réception pour les clients / Central spare part 
stock for Switzerland, with client’s reception 
room 

3 Direktionsräume / Bureau de la direction / 
Director’s office rooms 

4 Sekretariat und technischer Dienst / Secré- 
tariat et direction technique / Secretary’s 
office and technical management 

5 Warenempfang und Expedition / Réception 

et expédition des marchandises / Reception and 

expedition of goods 

Archiv / Archives / Archives 

Buchhaltung / Comptabilité / Account books 

8 Fakturation Bestandteillager / Bureau des fac- 
tures; dépôt de pièces de rechange / Spare part 
storage accounts 

9 Lagerkontrolle / Contrôle des dépôts / Storage 
control 

10 Ausstellung und Verkaufsbiiro Dodge und 
Willys / Exposition et vente Dodge et Willys / 
Show-rooms and salesroom for Dodge and 


Willys 
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Schnitt durch die 5 unterirdischen Hallenge- 


schosse und das Abfertigungsgebäude auf dem 
Platz. 


Coupes par les cing étages souterrains et le payillon 
de réception donnant sur le square. « 


Cuts through the 5 underground hall storeys and 
through the reception building on the square. 


GrundriB des ersten Untergeschosses / Plan du 
premier souterrain / Ground plan of first basement 
floor: 

1 Auffahrtsrampe 7,3 % / rampe d’entrée 7,3 % / 
entry ramp 7,5 % 

2 Abfahrtsrampe 9,5 %, im geraden Teil vom 
Platz 12 % / rampe de sortie 9,5 %, dans la 
partie droite de la place 12 % / exit ramp 9,5 %, 
over the straight part of the square 12 % 

Warteraum / salle d’attente / waiting room 

Büro / bureau / office 

Auffahrtsrampe / rampe montante / entry ramp 

Wäscherei / nettoyage / washing department 


aro 
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Der 5 geschossige Bau in der Uferböschung, 4 
Geschosse vorwiegend Aufstellplätze, unterstes 
Geschoß Reparaturwerkstatt. In dem kleinen Bau 
über Tag Ausstellung, Büro, Wohnung des Ga- 
ragenchefs. (Aus: Moderne Bauformen). 


Les 5 étages souterrains: 4+ étages réservés au sta- 
tionnement. A l’etage inférieur atelier de répara- 
tion. Dans le pavillon au-dessus du sol, exposition, 
bureau et appartements du chef de garage. 


The five storeys built in the slope, 4 storeys mainly 
parking space, lowest floor repair workshop. 
Above ground, exhibition and office with apart- 
ments of garage supervisor. 


Ladenkorpus im Bestandteillager mit Lager- 
büchern und Vitrinen für Autozubehör 
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Beispiel einer Reparaturgarage 
Werkstatt und Garage der Svenska FIAT in 
Stockholm 
Architekten: E. Zietzschmann und N. Gunnartz 
Zürich und Stockholm 


Kundengarage in der Svenska FIAT, Stockholm 
mit Waschplatz und Durchblick zur Reparatur- 
werkstatt. 


Garage pour les clients de la Svenska FIAT Stock- 
holm avec compartiment de nettoyage et vue sur 


l’atelier de réparation. 
Customers’ garage in the Svenska FIAT, Stock- 
holm, with washing stall and view towards the 


repair workshop. 


ABC-Ford-Garage Willy und Blattner, Zürich 


Architekten: Gebr. Hungerbühler, Zürich 


Nachtaufnahme mit Verkaufsräumlichkeiten. 


Waschtunnel «Emanuel». Die Wagen werden an 
eine Kette gehängt, im Tunnel abgespritzt, ge- 
trocknet, poliert und gelangen über eine Schmier- 
grube zur Pneu-Kontrolle und zum Ausgang. 


Tunnel de lavage «Emanuel». Les voitures sont 
attachees A une chaine, rincées, séchées, polies 
dans le tunnel, et transportées a travers un puits 
de graissage au bout des installations automatiques, 
et par un contrôle des pneus, à la sortie. 


«Emanuel» car cleaning tunnel. The cars are 
attached to a chain, given a shower, dried and 
polished inside the tunnel, and transferred to a 
lubricating pit at the end of the automatic service, 
and to a tyre inspection before the exit. 
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Mechanische Autowaschaniage in Washington 


Die Wagen fahren ein (1), werden innen mit Staub- 
sauger gereinigt, wenden in einem Hof, werden an 
eine Kette gehängt und mittels groBer, rotierender 
Biirsten hinter einem Plexiglasschirm gewaschen 
(2), nachgeputzt, «fohn» getrocknet (3), nach- 
poliert (4) und sind nach 7 Minuten fertig zum 
Verlassen der Wundermaschine. Kosten 1 § 25. 
Etablissement de nettoyage automatique & Wa- 
shington. Les voitures entrent, sont attachées a 
une chaine (1), sont nettoyées par de grandes bros- 
ses en rotations (2), séchées à l’air chaud (3) polis 
(4) et prêts à partir en 7 min. Coût 1 $ 25. 

Mechanic car cleaning establishment in Washing- 
ton. The entering cars are attached to a chain (1), 
are cleaned by big rotating bruches behind a plexi- 
glass screen (2), dried by hot air current (3), 
polished (4), and are ready to leave the wonder 
machine after 7 minutes. Expenses 1 § 25. 
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Büroräume / Bureaux / Office rooms 
Sekretariat / Secretariat / Secretary’s office 
Direktionszimmer / Bureau de la direction / 
Director’s office 


ar 


+ Sitzungszimmer / Salle de conference / Confe- 
rence room 
5 Telephon 
6 Archiv / Archives / Archives 
7 Garage für neue Wagen / Garage pour voi- 
tures neuves / Garage for new cars 
8 EBraum / Refectoire / Dining hall 
9/10 Garderobe, Waschraum und Duschen für 
Arbeiter / Garde-robes, toilettes et douches 
pour les ouvriers / Dressingrooms, toilets and 
douches for workers 
11 Ersatzteillager / Depöt de pieces de rechange / 
Supply of spare parts 
12 Kundenservice-Garage mit Waschplätzen / 
Garage des clients et boxes de lavage / Clients’ 
garage with washing stalls 


5 Abstellraum / Depöt / Storage 
Aufsicht / Poste de surveillance / Supervisor 
5 Warteraum / Salle d’attente / Waiting room 
6 Reparaturwerkstatt mit Schmiergruben / 
Atelier de réparations avec lubricateurs /Re- 
pair workshop and lubricators 
17 Büroraum des Werkstattchefs mit Kasse / 
Bureau du maître-ouvrier et caisse / Overseer’s 
office, with cash drawer 
18 Batterieladeraum / Rechargement des bat- 
teries / Battery loading room 
19 Elektrische Proben / Preuves électriques / 
Electric trial fittings 
20 Schmiede / Forge / Forgery 
21 Waschraum fiir Wagenteile / Lavage des 
pièces / Wash-house for machine parts 
22 Motorprobe / Preuves de moteurs / Motor trial 
fittings 
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Finanzierung 


Es erscheint selbstverständlich, daß Park- 
plätze auf ebenem Boden durch die öffent- 
liche Hand erstellt werden. Sie gehören 
wie Straßen und Brücken zum öffent- 
lichen Verkehrsraum und dienen dazu, 
der Überfüllung der Straßen durch auf- 
gestellte Fahrzeuge entgegenzuwirken. Es 
zeigt sich aber immer deutlicher, daß die 
verfügbaren Parkierungsflächen auf ebe- 
nem Boden bei weitem nicht ausreichen, 
um den enormen Bedarf für den ruhen- 
den Verkehr zu decken. Sofern den Be- 
hörden daran gelegen ist, dem drohenden 
Verkehrschaos entgegenzuwirken — und 
daran ist nicht zu zweifeln —, erhebt sich 
die Frage, ob sie nicht auch bei der Er- 
stellung von zwei- und mehrstöckigen 
Parkplätzen mitwirken kann und damit 
die verfügbare Parkierungsfläche verdop- 
peln oder vielfach vermehren will. Diese 
Frage wird in Amerika positiv beantwor- 
tet, und zwar in dem Sinn, daß der öffent- 
liche Beitrag die Belastung des privat par- 
kierenden Autos zu tragen hilft. 
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Auch in unserem Land existiert eine aus 
öffentlichen Mitteln erstellte Garagen- 
anlage: Die Einwohnergemeinde Bern 
hat den Bau der Bellevuegarage zu 90 ye 
finanziert. Sie wird nach Ablauf des auf 
50 Jahre laufenden Baurechtsvertrages 
Eigentümerin des Gebäudes. 


Wenn am Schluß dieses Artikels von den 


Finanzierungsmöglichkeiten von Park- 
platz- und Garagenbauten durch die 


öffentliche Hand gesprochen wird, so soll 
dies keine Forderung darstellen, sondern 


es soll eine Anregung anhand von Vor- 


8 
schlägen und ausgeführten Beispielen 
sein, die als Beitrag zur Diskussion dieses 
weitschichtigen und für jede Stadt heute 


brennenden Problems zu werten ist. 


Material haben freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt: ; 

Das Bebauungsplanbiiro der Stadt Zürich 

die Herren 

Ing. U. W. Groenendal, Zürich 

E. Joho, Schweizerische Beratungsstelle fiir Un- 
fallverhütung, Bern 

Polizei-Kommissär W. Schoch, Zürich 


Ing, P. D. Troesch, Zürich 
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SERVICE 


1 Reihenboxen aus Eternitplatten und Welleternit- 
Dachplatten, isolierende Doppelwände, rasch 
montierbar und demontabel. 

Eternit AG. Niederurnen (Glarus) 

Boxes en série, en plaques d’éternit, a toiture 
d’éternite cannelé. Des cloisons doubles garantis- 
sent l’isolation. Montes et démontés en très peu de 
temps. 

Garage box rows of etnerit plates, with corrugated 
etnerit plate roofing. Insulating double partitions. 


Quickly set up and taken away again. 


2 Ordnung auf der StraBe durch Parkierungsanlagen 
für Velos, wie sie unter Absatz 5 der Abhilfemaß- 
nahmen (Seite 5#) vorgeschlagen sind 

Velopa G.m.b.H. Zürich 

Plus d’ordre sur la chausee depuis l’installation de 
supports a bicyclettes Velopa. 

Curbs are cleared by Velopa bicycle-holders (p.54 


' Double 


support Velopa avec signal de stationnement 


2 Velopa-Doppelständer mit 'Parktafel 


Velopa double bicycle-holder with parking sign. 


3 Schnitt durch eine Servicestation mit Benzintank- 
anlage (System Borsari). 

Coupe à travers une station de service avec prise 
d’essence. 

Cut trough a service station with tanking installa- 
tion. 

4 Tankstelle in neuzeitlicher Formgebung an einer 
Überlandstraße in Graubünden. 

Prise d’essence de construction moderne, sur une 
grande route des Grisons. 

A modern tanking-place on a highroad in Grau- 


bünden. 
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Kühlschra::x und Küche 
E. Zietzschmann, Dipl.Arch. SIA 


Zürich 
Wer ermnert sich nicht der von 
mächtigen Bierbrauerpferden ger 
zogenen Eiswagen, in denen. die 
lecker aussehenden weißen Stangen 
lagen, die in die unersättlichen 
Bäuche unserer Kühlkeller und 
-Schränke wanderten? Oder wer 
weiß noch von den Zeiten, als man 
im Winter aus der Eisdecke unserer 
Seen die Eisstücke sägte ? 
Die Kühlschränke, in denen diese 
Eisklötze verschwanden, waren in 
den meisten Fällen leider recht un- 
saubere Gesellen: Verfaultes Holz, 
muffiger Geruch, Wasser und Bak- 
terien kennzeichneten diese Anlagen 
aus den Zeiten unserer Eltern. 
Welch ein riesiger Unterschied zu 
den modernen, automatischen Kühl- 
anlagen oder den kleinen hygieni- 
schen Haushaltskühlschränken von 
heute! Da ist alles blitzauber, nichts 
riecht, nirgends faulende Teile, nir- 
gends Krankheitskeime. 
Und wenn noch ein Kühlschrank vor 
10 Jahren zum Luxus in einer Woh- 
nung gehörte, so hat heute die In- 
dustrie Modelle herausgebracht, die 
in jedes Haushaltsbudget hinein- 
passen. Werden heute noch Wohn- 
häuser ohne Kühlschränke gebaut ? 
Ja. Morgen vielleicht nicht mehr. 
Einst war die Badewanne ein Luxus, 
heute gehört sie zum Normalstandard 
und morgen wird dieselbe Entwick- 
lung auch für den Kühlschrank gel- 
ten. 


Wie arbeitet der Kühlschrank ? 


Der unermüdlich  schôpferische 
Mensch hat der Natur ihr Geheim- 
nis auch hier abgelauscht. Wo ent- 
steht in der Natur Kälte? Nehmen 
wir zwei kleine Beispiele: Nach 
einem Gewitterregen im Hochsom- 
mer atmen wir alle auf, denn «es hat 
abgekühlt». Was ist geschehen ? Der 
vom Himmel fallende Regen ver- 
dampft auf Straße und Plätzen, ver- 
dampft auch schon auf seiner Reise 
von der Wolke zur Erde. Um ver- 
dampfen zu können, benötigt das 
Wasser Wärme, die es der Atmo- 
sphäre und dem Boden entzieht, wie 
es umgekehrt Kälte benötigt, um zu 
gefrieren. Warum frieren wir, wenn 
wir geschwitzt haben? Weil der 
Schweiß, um zu verdampfen, dem 
Körper Wärme entzieht. 

Ebenso arbeitet die Kältemaschine 
im Kühlschrank: Sie entzieht den zu 
kühlenden Gegenständen ihre Wär- 
me durch Verdampfen des sogenann- 
ten «Kältemittels». Die für die 
Kontinuität des Betriebes nötige 
Wiedergewinnung des Kaltdampfes 
geschieht beim einen Kühlsystem 
durch Absorption, beim anderen 
durch mechanische Kompression. 


In der Absorptions-Kältemaschine 

folgen und wiederholen sich vier 

Arbeitsgänge: 

1. Im Kocher wird durch eine 
Wärmequelle Wärme erzeugt 


1 


und das rin befindliche wasser- 


gelöste Kältemittel (Ammoniak) 
verdampft und in den Kondensa- 
tor ausgetrieben. 

2. Im Kondensator werden die Dämp- 
fe durch Luft gekühlt und wieder 
verflüssigt und 

5. dem Verdampfer zugeführt. Hier 
wird das flüssige Kältemittel aufs 
neue in Gas verwandelt. Hierzu 
ist Wärme erforderlich. die der 
Umgebung entzogen wird (Kühl- 
wirkung im Kühlschrank). 
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4. Zuletzt wird das Gas dem Ab- | 
sorber zugeführt, wo die vom 
Kocher zugeleitete ammoniak- 
arm gewordene Flüssigkeit sich 
durch das Gas anreichert und als 
Ammoniaklösung zurück zum Ko- 
cher gelangt. 


Und dort beginnt der Kreislauf von 
neuem. 


Die entsprechenden Vorgänge in 
einer Kompressor - Kältemaschine 
sind folgende: 


1. Der Kaltdampf wird durch eine 
Saug- und Druckpumpe (Kom- 
pressor) angesogen, verdichtet 
und dadurch stark erhitzt. 


2. Er gelangt unter Druck in den 
luft- oder wassergekühlten Kon- 
densator, wo er gekühlt wird und 
kondensiert. 


. Über das Expansionsventil wird 
die Flüssigkeit dem Verdampfer 
zugeführt, wobei der Druck aus- 
geglichen wird und das Kälte- 
mittel unter starker Wärmeauf- 
nahme verdampft (Kühlwirkung). 
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4. Vom Verdampfer wird das Gas 
wieder in den Kompressor gesogen 
und der Kreislauf beginnt von 
neuem. 


Im Gegensatz zum Absorptions- 
schrank wird hier das Kältemittel 
statt mit Wärme maschinell in Um- 
lauf gesetzt. Während bei kleinen 
Maschinen früher Schwefeldioxyd 
und bei mittleren Chlormetyl ver- 
wendet wurde, hat heute das durch 
Frigidaire in USA. erfundene Freon 
12 alle anderen Kältemittel ver- 
drängt. Es ist ungiftig, nicht brenn- 
bar, nicht explosiv und nicht korro- 
siv. Nachteilig ist seine Geruch- 
losigkeit. 

Wesentlich bei den Kompressions- 
anlagen ist, daß die Maschinerie im 
Keller 
während die einzelnen Kühlaggre- 
gate in den verschiedenen Stock- 
werken eines Hauses liegen können. 


aufgestellt werden kann, 


Prinzipiell unterscheidet man Kom- 
pressorenanlagen mit Kolbenkom- 
pression und solche mit Rotations- 
kompression. 

I 


Die geschichtliche Entwicklung des 
Haushaltskühlschrankes verlauft in 
großen Zügen wie folgt: 


1918 Beginn der serienmäßigen Her- 
stellung bei «Frigidaire» in 
USA., damals noch mit Sole- 
tank. 


1924 erscheint der erste direkte 

Verdampfer, was zusammen 
mit dem automatischen Aus- 
und Einschalten und der Luft- 
kühlung den Siegeszug des 
Haushaltskühlschrankes ein- 
leitet. 
Gleichzeitig beginnt «Elektro- 
lux» in Stockholm mit der 
Fabrikation ihres Absorptions- 
schrankes, wobei ursprünglich 
der kleinste Schrank 1701 
faBte, während heute das 
kleinste Modell 27 1 faßt. 


1952 wird das FREON erfunden. 


1935 kam als letzter Schritt der Ent- 
wicklung im Kompressoren- 
schrank der Rotationskom- 
pressor in Ergänzung des bis 
dahin vorhandenen Kolben- 
kompressors. 


Die Entwicklung des eigens schwei- 
zerischen Kühlschrankes beginnt 
1955 mit den ersten Modellen der 
«Therma», der sich später andere 
Firmen anschließen. 
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Die Arbeitsgänge im Kompressor- 
Kühlschrank (Rotationskompressor) 


Hochdruck 4-6 Atü 


Kühlraum 


Zu und von den 
oberen Stockwerken 
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Kompressor im Keller 


Die vier Arbeitsgänge des Rotations- 


kompressors 


Heute bieten die Kühlschrankfabri- 
ken vollautomatische Kühlschränke 
mit großer Betriebssicherheit an. 
Dadurch wurde der Apparat zu dem, 
was er heute ist, ein Bestandteil der 
Wohnung, der nicht mehr aus dem 
Küchenensemble wegzudenken ist. 


Der Kühlschrank in der Küche 


Jede Küche sollte sich aus drei klar 
getrennten Zentren aufbauen: 


1. dem Aufbewahrungszentrum 


2. dem Zubereitungszentrum, wel- 
ches eventuell identisch ist mit 
dem Reinigungsplatz für Geschirr 
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5. dem Kochzentrum 


Aufbewahrung von Speisen und Roh- 
material (Fisch, Fleisch, Gemüse, 
Milch, Butter usw.) geschah früher 
ausschließlich in Speiseschränken, 
die, wenn sie ihren Zweck erfüllen 
sollten, an der Außenwand lagen und 
gelüftet wurden. Heute ersetzt der 
Kühlschrank einen Teil des Speise- 
schrankes und erhöht damit die 
Lebensdauer jedes Lebensmittels. 
Zubereitet wird an einem Rüsttisch, 
der in der Nähe des Ausgusses liegen 
muß, damit Gemüse gewaschen, 
Fische geputzt werden können. Der 
Ausguß ist meist gleichzeitig Ab- 
waschbecken für das schmutzige 
Geschirr. In neuester Zeit werden 


Die U-Kiiche. Gibt ideale Arbeits- 
verhältnisse, da die 3 Arbeitszentren 
bequem erreichbar legen. Ameri- 
kanischer Vorschlag mit barformig 
gebautem Arbeits- oder EBtisch und 
Sitzteil bei Blumenfenster 


Die L-Küche, geeignet für Wohn- 
küchen, wobei die 5. Wand Platz 
bietet für EBtisch und Fenster 


diese Arbeitsgattungen weiter diffe- 
renziert: Neben den Ausguß kommt 
der Abfallzerkleinerer, anstelle des 
Abwaschbeckens tritt die Geschirr- 
waschmaschine, beide sind heute als 
Einbauelement erhältlich. 

Das dritte Zentrum dient dem Ko- 
chen, Braten, Grillen, und wie die 
geheimnisvollen Beschäftigungen alle 
lauten, denen sich eine Hausfrau 
hingibt, um ein schmackhaftes 
Menu zusammenzustellen. 

Diese drei Zentren sind jeweils durch 
Abstell- und Arbeitsflächen zu tren- 
nen und durch Ober- und Unter- 
schränke zu ergänzen. Je nach den 
Gegebenheiten am Bau ergeben sich 
aus dieser Grund-Ordnung die vier 
Grundformen der Küche: Die U- 
Küche, die L-Küche, die Zweiwand- 
und die Einwandküche. 

Überall nimmt der Kühlschrank am 
besten den Platz 1 neben der Türe 
ein, um die eingekaufte Ware auf- 
zunehmen und zu konservieren. 

Die beste Arbeitslage für den Kühl- 
schrank ist zweifelsohne über Tisch- 
höhe, weshalb auch in vielen Fertig- 
Elementen der kleine Kühlschrank 
ein Feld einer Küchenschrankfront 
einnimmt. 

Eine andere Lösung bringt der auf 
dem Boden stehende, zirka 160 cm 
hohe Kühlschrank, dessen mittlere 
Tablare wieder auf der richtigen 
Arbeitshöhe liegen. Im Fußteil sind 
diemaschinellen Einrichtungen rich- 
tig untergebracht. 

Eine neuartige Lösung ist der Kühl- 
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Frigidaire-Master-Kühlschrank, Mo- 

delle von 170, 218, 263 und 3261 
Inhalt. Tiefkühlabteil. Früchte- und 
Gemüse-Hydrator. Eisladen für die 
rasche Herstellung von Eiswürfeln. 
Innenbeleuchtung. Rotations-Kom- 
pressor. 


Firma Applications Electriques S.A., 
Genf - Ziirich 


Frigidaire Home Freezer, eine Er- 
gänzung zum Kühlschrank für Tief- 
kühl-Lagerung von rohen oder zu- 
bereiteten Lebensmitteln, wie Früch- 
te, Gemüse, Fleisch- und Backwaren, 
Glace usw. Die Abhängigkeit von 
den Jahreszeiten wird dadurch be- 
hoben. 


Firma Applications Electriques S.A., 
Genf-Zürich 


Frigidaire-Zwillingskühlschrank für 
große Familien, Pensionen und 
kleine Hotels. 456 1 Inhalt. Außen- 
maße: 162 cm breit, 69 cm tief, 
145 cm hoch. Früchte- und Gemüse- 
Hydrator. Innenbeleuchtung. 

Firma Applications Electriques S.A., 
Genf-Zürich 


Philco-Kühlschrank, Modell 887. 
243 1 Inhalt. Außenmaße: 155,5 cm 
hoch, 66 cm tief, 76,25 cm breit. 
Großes Tiefkühlfach, 2 Gemüse- 
und eine Fleischschublade, durch- 
sichtige Plastik-Innentür mit Ge- 
stellen. Feuchtigkeitsregler. Innen- 
beleuchtung. Rotationskompressor. 


Firma Diethelm & Co. AG., Zürich 


Bild links 


Electrolux, Modell L 700. 2001 In- 
halt. Außenmaße: 152 cm hoch, 
78 cm breit, 71 cm tief. Spezieller 
Tiefkühlraum von 22 1, 2 Konserven- 
körbe, Gemüse - Hydrator. Absorp- 
tionsschrank. 

Firma Elektrolux AG., Zürich 


Bild rechts 
Electrolux, Modell L 154. 451 In- 


halt. Außenmaße: 90 cm hoch, 
51,6 cm tief, 52,3 cm breit. Ab- 
sorptionsschrank. 


Firma Electrolux AG., Zürich 
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Zweiwandküche. Kühl- und Koch- 
zentrum auf der einen, Waschzen- 
trum mit Abfallvertilger und Ge- 
schirrwaschmaschine auf der ande- 
ren Seite 


Ein-Wandküeche für kleine Fami- 


, lien. Die 3 Zentren sind mit kleinen 
Ti Arbeitszwischenflachen aneinander- 
À I cefugt 

gelug 
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Einbau des kleinen Haushaltskühl- 


schrankes in eine Küchenwand. Prak- 
tische Arbeitshöhe 


Der große Kühlschrank der ameri- 
kanischen Küche mit Maschine im 
unteren Teil und praktischer Tablar- 


höhe 


Schweizer Kombinationskühlschrank 
mit Spültisch zusammengebaut: Die 
sparsame Lösung für Einwandküche 
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Bild links 

General-Electric-Kühlschrank, Mo- 
dell NC 8. Inhalt 226 1. AuBenmaBe: 
75X67X150 cm. Großes Tief- 


kühlabteil, Fleischschublade, Ge- 
müse-Hydrator, Innenbeleuchtung, 
Kolbenkompressor. 


Bild rechts 

General Electric-Kiihlschrank, Mo- 
dell NH 8. Inhalt 250 1. Außenmaße: 
75X68X161 cm. 2 Abteile mit 
Einzeltemperatur-Einstellung, oben 
Tiefkühlabteil von 38 1, unten Kühl- 
schrank mit 2 Gemüse- und Früchte- 
schubladen, Butterkonditionierung, 
Innenbeleuchtung. Kolbenkompres- 
sor. 


General-Electrie-Kühltruhe, 
Modell NA 8. Inhalt 2261. Außen- 
maße 125 cm breit, 80 cm tief, 
92 cm hoch. Temperatur bis —20°. 
Innenbeleuchtung. Kolbenkompres- 
sor. 


Firma Novelectric AG., Zürich 


Bild links 
Odag-Royal-Kühlschrank, Modell 70. 
Inhalt 701. Außenmaße: 111 cm 
hoch, 57 cm tief, 60 cm breit. Ab- 
sorptionsschrank. Für ungekühltes 
Gut Fach unter dem Schrank. 


Firma Royal Co. AG., Zürich 


Bild rechts 

Norge-Kühlschrank, Modell D 848. 
Inhalt 2301. Außenmaße: 77 cm 
breit, 69 cm tief, 152,5 cm hoch. 
2 Tiefkühlabteile mit 


1 Dessertschublade, 


3. Has und: 
Früchte- und 
Gemüseschublade. Ungekühltes 
Kippfach, Rotationskompressor. 


Firma Royal Co. AG., Zürich 


Therma-Kühlschrank, Modell R 85. 
Inhalt 851. 64 cm 
breit, 65 cm tief, 101 cm hoch. Ge- 


Außenmaße: 


frierabteil, hermetisch gekapselter 
Rotations- Kompressor. 


Firma Therma AG., Schwanden GL 


Therma-Kühlschrank-Spültrog- 

Kombination. Inhalt 100 1. AuBen- 
119 cm breit, tief, 
80 cm hoch, zusammengebaut mit 


maße: 52cm 


Spültrog aus rostfreiem Chromstahl. 


Firma Therma AG., Schwanden GL 
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dann erreicht, wenn außer dem klei- 


nen Herd-Kühlschrank noch ein 
großer, neben der Türe plazierter 
Kühlschrank vorhanden wäre. Eine 
ähnliche Lösung stellt die Kombi- 
nation Spültisch-Kühlschrank dar. 
Dem Vorteil der stark konzentrierten 
Anlage für die Kleinküche steht der 
Nachteil der zu tiefen Arbeitslage 
gegenüber. Tief hinten stehende 
Waren sind nur schwer erreichbar. 


Normalisierung 
von Küchenelementen 


In diesem Zusammenhang seien die 
Bemühungen verschiedener schwei- 
zerischer Firmen zur Normalisierung 
von Küchenelementen erwähnt, die 
sehr zu begrüßen sind, Sie stellen 
einen gewichtigen Beitrag zur Bau- 
standardisierung dar. Wenn sich 
ein Raum unserer Wohnungen und 
Häuser zum Ausbau in vorfabrizier- 
ten Elementen eignet, dann sicher 
vor allem die Küche. 

Die Metallwarenfabrik W. Franke 
in Aarburg hat in Zürich ihre Aus- 
stellung «Die moderne Küche» ge- 
zeigt und wird sie auf vielseitigen 
Wunsch während der Mustermesse 
im Stadt-Casino Basel wiederholen. 


Ausgehend von einer einheitlichen . 


Arbeitsflächenhöhe sind eine Reihe 
von frei kombinierbaren Elementen 
entwickelt worden, die alle einheit- 
lich mit rostfreiem Chromnickelstahl 
abgedeckt werden. Mit einigen Herd- 
firmen sind Einbaumodelle ent- 
wickelt worden, die sich ausgezeich- 
net in die vorbildlichen Chrom- 
nickelstahl-Abdeckungen einpassen 
lassen und damit die einheitliche, 
moderne Linie wahren. Neuartig 
sind Elemente für die Geschirrspül- 
maschine und den Abfallvertilger. 
Die Reppischwerke AG. in Dietikon 
liefern folgende Küchenelemente: 
1. Küchenbuffets, Besen-, Geschirr- 
und Wäscheschränke etc. alles in 
Einheiten à 50 cm Breite, 45 cm 
Tiefe, 180 cm Höhe (ohne Sockel) 


2. Aufbauten für obige Typen, in 
gleichen Einheitsbreiten und Tie- 
fen, 50 cm oder 78 cm hoch. 

3. Korpusse, mit Schubladen und 
Türen, in vorgenannten Einheits- 
maßen bei 80 cm Höhe. 


mit einem Home - Freezer, der 


50 kg Lebensmittel monatelang frisch 


halt. Geräumiger Kühlschrank mit 
groBem Hydrator zur Dauerfrisch- 
haltung von Friichten und Gemiisen. 
Inhalt 283 1. 
Firma Applications Electriques S.A., 
Genf-Zürich 


Elcalor-Kühlschrankherd. Inhalt des 
Kühlschrankes 110 1. Tiefkühlabteil, 
Rotationskompressor. Herd mit 3 
oder 4 Platten und Backofen. Ge- 
samtmaBe 102 X65 X84 cm. 


Firma Elcalor AG., Aarau 


Bendix-Waschautomat. Inhalt 4,5 kg 
Trockenwäsche. AuBenmaBe 65 X 
5597 em: 

Firma Applications Electriques S.A. 
Genf -Ziirich 


Amerikanischer Vorschlag fiir Kuche 
mit Frühstückstisch (nach General 
Electric) und angegliedertem Wä- 
sche-Zentrum 

1 Herd 

2 Riisttisch 

3 AusguB mit Abfallvertilger 

4 Geschirrwaschmaschine 

5, 7 Arbeitsfläche 

6 Kühlschrank 

8 Waschmaschine 

9 Geschirrschränke 

10 Frühstückstisch 


Thor, Waschmaschine für Wäsche 
und Geschirr. Fassungsvermögen 
4 bis 5 kg Trockenwäsche oder Ge- 
schirreinsatz mit Platz für Service 
von 6 Personen. Außenmaße 62x62 
X 90 cm. 220 Volt. 


Firma Busco AG., Zürich 


Servel-Kühlschrank, Modell 10404 A. 
Inhalt 1131. Außenmaße: 61 cm 
breit, 70,5 cm tief, 152 cm hoch. 
Tiefkühlabteil. 

Absorptionsschrank mit Gasbrenner. 
Sanitär-Bedarf AG., Zürich 
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Einfach, zweckmäßig und auf eine 
Linie ausgerichtet, präsentiert sich 
hier diese moderne Abdeckung mit 
zusätzlichem Abstelltisch. 


Aus der Ausstellung «Die moderne 
Küche» der Firma Walter Franke, 
Aarburg. 


U-förmige Kombination. Verteilung 
der Elemente auf zwei Schenkel mit 
zweckmäßig eingeordneten Abstell- 
flächen; der dritte Schenkel ist als 
praktischer, ganzflächiger Arbeits- 
tisch angegliedert. Einordnung der 
Elemente:  Spültisch, Kochherd, 
Kühlschrank. 


Aus der Ausstellung «Die moderne 
Küche» der Firma Walter Franke, 
Aarburg. 


Küchenelemente 
der Reppischwerke A.G. in Dietikon, 
frei kombinierbar. 


Normierte Küchenwand mit einge- 
bautem Herd und Kihlschrank der 
Firma Ernst Göhner AG., Zürich 


Aus diesen Elementen lassen sich 
alle möglichen Kombinationen zu- 
sammenbauen. Empfehlenswert ist 
eine Tiefe von nur 50cm bei Schrank- 
abteilen über Spültischen, Kochher- 
den und Arbeitsstellen. Ein Hinter- 
einanderschichten der täglichen Ge- 
brauchsgegenstände wird dadurch 
vermieden und den Platzverhältnis- 
sen entsprochen. DieSchwedenbilden 
diese Schränke deshalb im Schnitt 
konisch aus, so daß sie unten weniger 
tief als oben sind. 


Die Firma E. Göhner & Co., Zürich, 
beschäftigt sich schon geraume Zeit 
mit der Normierung der Mietshaus- 
küche. Auf der im letzten Herbst in 
Zürich gezeigten Siedlungsausstel- 
lung war in der «Musterwohnung» die 
untenstehend gezeigte Einwandküche 
ausgestellt. Die Mittelpartie besteht 
aus Spültisch mit Unterschrank, 
Herd mit Abstellfläche und Trocken- 
schränkchen, sowie 2 wenig tief ent- 
wickelten Oberschränken. Es er- 
hellt sofort, daß die hier gewählte 
geringe Schranktiefe praktischer ist 
als die große Normaltiefe. Glas- 
schubladen, Kellengestelle und eine 
Rolle für Haushaltspapier, sowie 
Deckelgestelle ergänzen die wohl- 
durchdachte Einrichtung. Die 
Chromstahlabdeckung ist mit einer 
Rück- und Seitenwand zusammen- 
gebaut. Die Beleuchtung sitzt an der 
richtigen Stelle über Herd und Spül- 
becken, nicht wie bisher hinter der 
arbeitenden Hausfrau in der Mitte 
der Küchendecke. Über dem Chrom- 
stahlabteil ist Raum für ein Glas- 
brett. Neuartig ist der unter dem 
Abtropfteil eingebaute Schrank fiir 
Tagesvorrate mit herausziehbarem 
Kartoffelkorb und Gemüserosten. 
Rechts neben dieser Mittelpartie ist 
ein Kleinkühlschrank in der richti- 
gen Hôhe angeordnet, darüber und 
darunter Schlüsselschrank- und 
-schubladen. Der links vorgesehene 
Putzschrank würde unseres Erach- 
tens besser im Korridor oder einem 
anderen Vorraum untergebracht. 


Allein aus diesen drei Beispielen von 
Industrien unseres Landes, die sich 
mit der Serienherstellung von Kü- 
chenmöbeln beschäftigen, erhellt die 
dringend notwendige Schaffung einer 
zentralen Forschungs- und Bera- 
tungsstelle. Diese sollte, ähnlich wie 
dies in Schweden, Dänemark und 
USA. bereits seit vielen Jahren exi- 
stiert, zusammen mit Hausfrauen, 
Betriebsexperten, Architekten, Bau- 
fachleuten und Fabrikanten an die 
Ausarbeitung von allgemein gültigen 
Normen gehen, die allen daran 
interessierten Firmen zur Verfügung 
stehen würden. Auf diese Art wür- 
den Fehler, die zum Teil für eine 
einzelne Firma katastrophale Folgen 
haben können, ausgeschaltet. Es 
sollte möglich sein, für ein solches 
Hausforschungs-Institut öffentliche 
Gelder mobilisieren zu können, wie 
dies zum Beispiel durch den Schwei- 
zerischen Ingenieur- und Architek- 
tenverein seit vielen Jahren ver- 
sucht wird. Daß es immer noch 
Kreise gibt, die die Notwendigkeit 
einer solchen zentralen Forschungs- 
stelle verneinen, erscheint angesichts 
des großen Bedarfs objektiv richti- 
gen Materials aus jedem Sektor des 
Bauens sehr unverständlich. 
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Die Oelfeuerung 
von À. P. Weber, berat. Ing. SIA, Zürich 


Nach Beendigung des zweiten Weltkrieges ist die 
Wiedereinfuhr von Heizöl innert kurzer Zeit in 
reichlichen Mengen möglich geworden. Der damit 
verbundene Aufschwung der Ölfeuerung hat so- 
wohl in Baufachkreisen, wie auch bei den Bau- 
herren manche Probleme aufgeworfen, so daß es 
zweckmäßig erscheint, kurz zusammenfassend 
über das Gebiet der Ölfeuerung zu berichten. 

ÖL als Brennstoff 

Alle Brennstoffe sind Ergebnisse organischen Le- 
bens gegenwärtiger und längst vergangener Zeit- 
räume und leiten als solche ihren Ursprung von 
der Sonnenenergie her. Während Holz und Torf 
noch heute gebildet werden, liegt die Zeit der 
Pflanzen, aus denen sich die Kohle gebildet hat, 
viele Jahrmillionen zurück. Die Umbildung der 
Pflanzen zu Kohlen ist unter der Einwirkung von 
Druck und Wärme unter Luftabschluß über sehr 
lange Zeiten vor sich gegangen. 

Über die Entstehung des Erdöls bestehen ver- 
schiedene Theorien, von denen jedoch keine ab- 
solut gesichert ist. Am bekanntesten ist die Hypo- 
these über die Entstehung von Erdöl aus tierischen 
Resten urzeitlicher Meere. Während die hydrau- 
lische Energie im Kreislauf zur Verfügung steht, 
ist mit einer stetigen Abnahme der Ölvorräte zu 
rechnen. 

Die Erdölförderung betrug im Jahre 1860 76 000 
Tonnen pro Jahr und stieg bis 1941 auf das Vier- 
tausendfache. Beim heutigen Verbrauch an Erdöl 
wird die Dauer der vorhandenen Vorräte auf zirka 
60 bis 100 Jahre geschätzt. 
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Das Heizöl wird aus dem rohen Erdöl gewonnen, 
welches in der Hauptsache aus 80 bis 86 % Koh- 
lenstoff und 10 bis 14 % Wasserstoff besteht. Die 
Gewinnung von Heizöl erfolgt durch sogenannte 
fraktionierte Destillation, das heißt stufenweise 
Steigerung der Temperatur und nachfolgende 
Kondensation der entstandenen Dämpfe. Die 
durch diesen Prozeß entstehenden Destillate sind 
neben dem Heizöl Rohbenzin, Petroleum, Gas- 
und Dieselöl. Das Heizöl wird weiter in folgende 
Klassen unterteilt: 

Heizöl Spezial, Heizöl I oder «leicht», Heizöl II 
und Heizöl III. 


Der Unterschied zwischen diesen Heizolen besteht 
in der Hauptsache in der verschiedenen Viskosität, 
welche ein Maß für die Dick- oder Zähflüssigkeit 
eines Öles ist. Im Handel wurde die Viskosität 
früher ausschließlich in Engler-Graden ausge- 
drückt. Heute wird diese Bezeichnung durch die 
(Centistok) ersetzt. Bei 
20°C beträgt die Viskosität von Heizöl Spezial 
2,7 bis 5 cSt. (1,2 bis 1,4° E), während für Heizöl 


III, das auch unter der Bezeichnung «Industrie- 


absolute Viskosität in cSt. 


heizöl» bekannt, und kein Destillat, sondern ein 
Rückstandsöl ist, die Viskosität 35 cSt. (4,7°E 
bedeutend übersteigen kann. 
Der Heizwert der verschiedenen Ölsorten variiert 
nur in geringen Grenzen. Es kann mit folgenden 
Werten gerechnet werden: 

kcal/kg 
Heizöl Spezial unterer Heizwert 10 100—10 200 
Heizöl I unterer Heizwert 10 000—10 100 
Heizöl II unterer Heizwert 9 900—10 000 
Heizöl IIT unterer Heizwert 9 700— 9 900 
(Industrieheizöl) 


Schematische Darstellung einer Ölfeuerungsanlage 


Ölbrenner 

Heizkessel 

Öltank 

Schalttableau 

Elektrischer Schalter und Sicherung 


neo» 


6 Elektrische Sperruhr 


N 


Pneumatischer Olstandsanzeiger 
8 Kaminsicherheitsklappe 
Kesselwasserthermostat 

10 AuBenthermostat 

11 AuBenfühler 

12 Innenfühler 

13 Kaminthermostat 

14 Tankentlüftungsleitung 

15 Entluftungskappe mit Sieb 
16 Füllstutzen 

17 Ol-Saugleitung 

18 Ol-Riicklaufleitung 

19 Schachtabdeckung 


20 Heizraumtüre 


21 Kamin 


Industrie- Dampfkesselanlagen mit «York »-Spezial- 
ölbrennern für Ölleistungen von 16 bis 400 kg/h 
bei Anwendung von allen im Handel erhältlichen 
Heizölen (auch schwere Öle, Rückstands- und 
Abfallöle). 

Busco AG., Zürich 


Großheizwerk mit QUIET MAY-Vollautomaten 
Totalleistung rund 4 000 000 WE;/st 


Ing. W. Oertli AG., Zürich 
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Bezüglich Bezeichnung der Heizöle bedeutet obige 
Klassierung lediglich eine gewisse Wegleitung. 
Einzelne Firmen, wie z. B. die Standard-Mineralöl- 
produkte AG., die ihre Heizöle unter der Marken- 
bezeichnung Esso verkauft, haben hier abwei- 
chende Benennungen, beispielsweise entspricht 
Esso Heizöl Spezial dem Heizöl Spezial 
Esso Heizöl ist zu verwenden als Heizöl «leicht» 
oder Heizöl I 
Esso Industrieheizöl entspricht der Sorte Heizöl III 
Der untere Heizwert ist diejenige Wärmemenge, 
welche bei vollkommener Verbrennung von 1 kg 
Öl frei wird. 
Bei Berechnung des Brennstoffverbrauches muß 
naturgemäß der Heizwert mit dem Feuerungs- 
wirkungsgrad multipliziert werden. Die ersten 
drei Heizölsorten werden vornehmlich im Haus- 
brand verwendet, während das schwerere Heizöl 
III in der Regel für Industriefeuerungen in Frage 
kommt. 
Das spezifische Gewicht von Heizöl bei 20°C 
schwankt zwischen 0,835 bis 0,920 kg/dm:. 
Gegenüber den festen Brennstoffen zeichnet sich 
das Öl vor allem durch folgende Vorteile aus: 


Wegfall der Bedienung 

Besseren Feuerungswirkungsgrad 

Leichtere Anpassungsfähigkeit an Belastungs- 
schwankungen 

Praktisch rauchlose Verbrennung 

Keine Rückstände (Schlacke und Asche) 
Geringer Raumbedarf (in einem Kubikmeter 
können theoretisch 8,5 Millionen kcal. gespei- 


chert werden, gegenüber nur 2,8 Millionen bei 


Speicherung von Koks). 


Diese Vorteile sichern dem Öl e 
breitung, selbst dann, wenn der e 


teurer zu stehen käme, als der Betrieb mit festen 


Brennstoffen. 


Olbrenner 


Die Olfeuerung ist zuerst in den USA. entwickelt 
worden, Die ersten vollautomatischen Brenner fiir 
Raumheizzwecke sind erst in den zwanziger Jahren 
bei uns eingetroffen. Die Verfeuerung von Heizöl 
erfolgt meistens mit Hilfe von Zerstäuberbrennern. 
Man unterscheidet mechanische Zerstäuberdüsen 
und Luftzerstäuberdüsen. Bei den ersteren wird 
das Heizöl je nach der Brennerleistung mit mehr 
oder weniger hohem Druck durch tangential ein- 
mündende Öffnungen in einen Düsenvorraum ge- 
preßt, wobei dem Öl eine rasche Drehbewegung 
erteilt wird und infolge eines rotierenden Brenn- 
stoffrings an der Düsenöffnung erfolgt eine feine 
Zerstäubung des Brennstoffes. Bei der Luftzer- 
stäubung wird durch Entspannung von Druckluft 
das Zerreißen der Ölteilchen bewirkt. Die Zer- 
stäuberluft bildet dann mit dem Brennöl einen 
feinen Nebel, der in den Feuerungsraum geblasen 
wird. Die früher noch oft verwendeten Schalen- 
brenner finden immer weniger Verwendung. Eine 
Vorwärmung bei Heizöl Spezial oder Heizöl I ist 
in der Regel nicht nötig. Die Druckzerstäuber be- 
nötigen den kleinsten Energieaufwand für ein 
bestimmtes Brennstoffgewicht. Dagegen sind die 
sehr feinen Düsen empfindlich auf Verstopfung, 
so daß große Sorgfalt beim Einbau und im Betrieb 
erforderlich ist. Die meisten bekannten Heizungs- 
brenner arbeiten mit einem Druck von etwa 6 bis 
15 Atm. Im Durchschnitt erfordert der Ölbrenner 
für die Luft- und Ölzufuhr einen Kraftaufwand 
von etwa 1/, PS, das heißt der Stromverbrauch 


Fler AG, nel 


2 ELCO Klein -Ölbrenner für Ein- und Mehr- 
familienhäuser, mit rationellem Ölverbrauch. 
Looser & Co., Zürich 5 


3 Gilbarco Kleinbrenner GB-1 für das Einfamilien- 
haus. 


Flexflam AG., Zürich 


4 ELCO Ölbrenner für Wohnkolonien und Ge- 
schäftshäuser, bis zu 2 800 000 keal/h. 


Looser & Co., Zürich 5 


5 Vollautomatischer Öldruck- Zerstäuber-Brenner, 
System FAG, mit Gebläse, Ölpumpe, Antriebs- 
motor und Regulierorganen. 


Feuerungsbau AG., Zürich 


6 Der QUIET MAY-Vollautomat für Leistungen 
von 28000 bis 1000000 WE/st 


Ing. W. Oertli AG., Zürich 


7 Der «York» -Vollautomat-Olbrenner für Zentral- 
heizungen. Leistungen: 28 000 bis 830 000 kcal/h. 


Busco AG., Zürich 
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AR en an eine bewährte Brennerfirma a 
.deren Tätigkeit sich nicht allein nur auf den Ver 


kauf des Brenners beschränkt, sondern die gleich- 


zeitig einen seriösen nel gewähr- 
leistet, womit viel Ärger erspart bleiben kann. 
Einige bekannte Brennerfabrikate gehen aus den 
Abbildungen hervor. — 

Die wichtigsten Bestandteile des Brenners sind: die 
Ölpumpe, der Ölfilter, der Öldruckregler und der 
Ventilator für die Luftzuführung sowie die Düse 
mit elektrischer Zündung. 

Von Wichtigkeit ist noch die Kenntnis des Flamm- 
und Stockpunktes. Der Flammpunkt ist diejenige 
Temperatur, bei der die aus der Flüssigkeit ent- 
weichenden Dämpfe anfangen mit der Luft ein 
explosibles Gemisch zu bilden, das heißt aufzu- 
flammen, wenn seine Oberfläche einer Zünd- 
flamme genähert wird. Der Flammpunkt schwankt 
zwischen 65 und 100° C. Bei weiterer Erwärmung 
um 20 bis 60°C erreicht man den Brennpunkt, 
bei dem die Flamme dauernd brennt. 

Mit Stockpunkt bezeichnet man jene Temperatur, 
bei der das Öl nicht mehr fließt. Die Kenntnis des 
Stockpunktes ist wichtig, da es von diesem ab- 
hängt, ob Zisternenwagen, Öltanks und Ölleitun- 
gen mit Heizeinrichtungen versehen werden müs- 
sen. Der Stockpunkt liegt zwischen —10 bis 
—50°C. 

Von verhältnismäßig geringer Bedeutung ist die 
Kenntnis des spezifischen Gewichtes. Man be- 
nötigt es bei der Bestimmung der Öltankgrößen. 
Für die Wirtschaftlichkeit ist noch von Bedeutung 
der automatische Luftabschluß für den Fall der 
Außerbetriebsetzung der Ölzufuhr. 

Neben dem Brenner sind die folgenden Einrich- 
tungen erforderlich: Öltank, Ol- und MeBleitun- 
gen, elektrische Automatik und Schaltapparatur. 


Tankanlage 


Die Tankanlage wird aus feuerpolizeilichen Grün- 
den meist außerhalb des Hauses in die Erde ver- 
senkt. Bei der Wahl der Tankanlage ist darauf zu 
achten, daß die Ölzufuhr per Bahn oder Tank- 
wagen gesichert ist. In der Regel werden schmied- 
eiserne, zylindrische Tanks verwendet in der Größe 
von 5000 bis 50 000 Liter, je nach der Größe der 
Heizungsanlage. Das Speichervolumen wird bei 
kleinen Anlagen zweckmäßig so bemessen, daß 
der Brennstoff für eine Heizsaison eingelagert 
werden kann. Für größere Objekte kann mit einer 
zweimaligen Füllung gerechnet werden. InSpezial- 
fällen kommen auch Betontanks in Frage, wobei 
für die Dichtheit eine besondere Innenausführung 
nötig ist (Borsari-Tanks). Selbstverständlich muß 
auch der Eisentank innen und außen gut gegen 
Korrosion geschützt werden. Wie weit ein Außen- 
schutz erforderlich ist, hängt vor allem von der 
Bodenbeschaffenheit ab und ist deshalb von Fall 
zu Fall zu prüfen. Die Kontrolle des Tankinhaltes 
erfolgt mittels eines pneumatischen Standanzei- 
gers. 


Automatik 


Es ist nicht möglich, im Rahmen dieser kurzen 
allgemeinen Orientierung auf die Wirkungsweise 
und Schaltung der verschiedenen Reguliersysteme 
einzugehen. Die vollautomatische Steuerung der 
Ölfeuerung erfolgt entweder mittels eines Kessel- 
oder eines Raumthermostats. Die Steuerung mittels 
Raumthermostats eignet sich insbesondere bei 
Villen und kleinen Heizungsanlagen, während die 
Steuerung durch einen Kesselthermostat für 
größere Anlagen und für Häuser mit verschiedenen 
Raumcharakteren in Frage kommt. Bei der 
Kesselthermostat-Steuerung muß der Thermo- 
stat vom Heizer jeweils der Außentemperatur an- 
gepaßt werden. 

Neben diesen Temperaturregulierorganen sind 
noch verschiedene Sicherheitsorgane erforder- 
lich. Von besonderer Wichtigkeit ist der Protekto- 


Betontank im Untergeschoß des Hausinnern (Sy- 
stem Borsari). 


Borsari & Co., Zollikon-Zürich 


Betontank im Erdreich unter der Hof- oder Gar- 
tenfläche (System Borsari) 


Borsari & Co., Zollikon-Zürich 


GE -Anlage 
Novelectric AG., Zürich 


Die General - Electric - Verbrennungs - Methode 


Bei allen ölgefeuerten GE-Anlagen wird das Öl 
aus dem Lagertank (1) durch ein Siebventil (2) 
hindurchgezogen und führt in die Motorkompres- 
sorgruppe (3) durch eine rotierende Öl- und Luft- 
pumpe (+), welche Öl und Luft unter Druck in 
einen Tiegel entleert (5). 


Das Öl durchläuft ein Elektroventil (6) und mischt 
sich mit komprimierter Luft (7) in einer Brenn- 
düse (8). 

Das Öl verbrennt in einer Verbrennungskammer 
(9) auf dem Luftpolster, dessen Luft unten in den 
Kessel gelangt (10). 

Die Gase streichen durch eine Sekundär- Wärme- 
leitfläche (11) nach der Rauchkammer und ziehen 
durch den Rauchstutzen ab (12). 

15 Filter 

14 Ventilator 

15 Verbrennungsluft 

16 Primär-Luft 

17 Sekundär-Luft 


ATA-Wohnungs-Wärmezähler (Heizkosten-Ver- 
teiler) in Radiator eingebaut. 
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stat, welcher dafiir zu sorgen hat, daB beim Ab- 
reiBen der Flamme die Olzufuhr abgestellt wird 
(Flammenwächter). Die Photozelle wird für diese 
Aufgabe auch verwendet, jedoch bestehen noch 
gewisse Schwierigkeiten, die hier nicht erörtert 
werden können, Ist die Heizungsanlage mit einer 
Warmwasserbereitung kombiniert, dann sind zu- 
sätzliche Steuerorgane erforderlich. Wird die Öl- 
feuerung durch einen Raumthermostaten ge- 
steuert, ist darauf zu achten, daß der Thermostat 
in einem Zimmer placiert wird, in welchem sich 
die Hausbewohner in der Regel aufhalten und in 
dem eine besondere Behaglichkeit erwünscht ist. 
Die einwandfreie Messung der Heizwärme ist nur 
mit hohem Kostenaufwand möglich. Diese kommt 
daher nur bei großen Anlagen in Frage. Für die 
Kontrolle der Heizkosten in Miethäusern haben 
sich die sogenannten «ATA»-Wärmezähler be- 
währt. Es sind dies kleine Meßinstrumente, die 
an den einzelnen Heizkörpern angebracht werden. 
Die Brennstoffeinsparungen durch Wärmemen- 
genmessung betragen im Mittel etwa 20 %, so daß 
mit einer raschen Abschreibung der Anschaffungs- 
kosten der Meßinstrumente gerechnet werden 
kann. 


Wirtschaftlichkeit 


Zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der Ol- 
heizung ist insbesondere ein Vergleich der Brenn- 
stoffkosten erforderlich. Im folgenden werden die 
Brennstoffkosten für 1000 kcal. Heizwärme be- 
rechnet und zwar für Öl, Koks und Elektrizität: 


Koks Elektrizität 
7 000 860 


Brennstoff Oel 
10 000 


Heizwert . eme 
kcal/kg bzw. kWh 
Wirkungsgrad %... 
Brennstoffpreis .... 2 
Rp./kg bzw. kWh 
Preis in Rp 
je 1000 kcal ....5,38/3,86 4,08/4,75 


807 707270260100 
27 20 10 


11,65 


Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß die Brenn- 
stoffkosten bei Ölheizung am niedrigsten ausfallen. 
Zur Komplettierung der Wirtschaftlichkeitsbe- 
trachtung wäre noch der Kapitaldienst für die 
Mehranschaffungskosten der Ölfeuerungseinrich- 
tung in Rechnung zu stellen. Im allgemeinen wird 
man danach trachten, die Ölfeuerungseinrichtung 
in einigen Jahren abschreiben zu können. Beim 
Kostenvergleich ist weiter zu berücksichtigen, daß 
die vollautomatische Ölfeuerung im Gegensatz 
zu Koksfeuerung praktisch fast keine Bedienung 
und keine Schlackenabfuhr erfordert. 

Bezüglich Brennstoffverbrauch gilt als bewährte 
Faustregel, daß die Ölheizung nur 60 % vom 
Koksgewicht erfordert, das heißt also, wenn ein 
Wohnhaus bei Kohlenfeuerung 10 000 kg Koks 
braucht, dann ist bei Ölfeuerung ein Brennstoff- 
gewicht von 6000 kg Öl erforderlich. Um die 
vollständigen Betriebskosten zu ermitteln, sind 
natürlich auch die Beträge für die baulichen 
Nebenarbeiten, der Stromverbrauch für die Öl- 
feuerungsmaschine und allfällige Servicekosten in 
Rechnung zu stellen. Die Beträge für die baulichen 
Nebenarbeiten variieren oft in starken Grenzen; 
diese sind von Fall zu Fall zu ermitteln. Beim Ver- 
gleich der vorstehenden Tabelle ist noch zu be- 
achten, daß eine vollautomatische Ölfeuerungs- 
anlage bei einwandfreiem Betrieb ohne Schwierig- 
keit einen Betriebswirkungsgrad von 80 % und 
darüber erreichen kann. 


Der Bedarf nach Öl hat in den letzten Jahrzehnten 
manche internationale Verwicklungen zur Folge 
gehabt. Der Brennstoff Heizöl steht uns daher nur 


in Friedenszeiten mit Sicherheit zur Verfügung. 


Die Atomen je 


so lange keine 


wird dem Energieträger Heizöl 

{onkurrenz machen, als die Atom- 
energie für Heizzwecke auf dem üblichen Weg 
I ätserzeugung und Verteilung 


über die 


den Verbraucl zugeführt werden muB. Nach 
den Berechnungen der amerikanischen Speziali- 
sten ist in den ersten Jahren der Atomenergie- 


Flektrizitätserzeus: eher mit einem höhern 


Strompreis zu rechnen, als bei Erzeugung mit 
Kohle oder Öl. Die Ölheizung wird daher noch 
auf manche Jahre hinaus die angenehmste und 
wahrscheinlich wirtschaftlichste 
heizung darstellen. 


auch Raum- 
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Der vollautomatische General Electric Vorbau- 
Olbrenner kann für jeden Zentralheizungskessel 
von 2 bis 15 m? Heizfläche verwendet werden. 


Er bedarf keiner Wartung, indem das Heizöl selbst 
vor der Teile 
schmiert. Es besteht nur ein Typ, der jedoch für 
drei Leistungsbereiche durch Auswechslung der 
Düsen verwendet werden kann. 


Novelectric AG., Zürich 


Verbrennung alle rotierenden 


4 


1 Combinator «Penn» für Leistungen von 18 000 
bis 100 000 kcal/h 


Autocalora AG., Lausanne 


2 Heizkesselgruppe mit vollautomatischen FAG- 
Schwerölbrennern. 


Feuerungsbau AG., Zürich 


3 Cuenod 


Alpha-Brenner für Leistungen von 25 000 bis 
240 000 keal/h 


Usine de Chätelaine, Genf 
4 Cuenod 
Alpha-Junior-Brenner, geeignet für Kleinhäuser 


Usine de Chätelaine, Genf 
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Auch der Winter bietet viel Schines! 


Die beiden haben es gut. Vergessen sind Nebel und Kalte. 
Behagliche Wärme durchflutet das ganze Haus. . . dank 
Esso-Hezzoel. 


Lassen auch Sie Ihren Tank auffüllen 


Das Zeichen für Qualität Das Symbol für Service 


STANDARD-MINERALOELPRODUKTE AG., ZÜRICH 


ab 


«Die gute Form» 


An der Mustermesse Basel wird dieses 
Jahr zum erstenmal eine Ausstellung ge- 
zeigt, die sich mit der Form der Dinge 
um uns befaßt. 


Der Schweizerische Werkbund hat Ar- 
chitekt Max Bill auf Grund seines Vor- 
schlags mit der Durchführung beauf- 
tragt, und das Eidgenössische Departe- 
ment des Innern hat für diese Ausstel- 
lung einen Beitrag aus dem Kredit zur 
Förderung der «angewandten Kunst» 
gestellt. 


Der Grundgedanke der Ausstellung 
stammt von einem Plan, der für eine 
internationale Ausstellung «Die neue 
Realität» an der Mailänder Triennale 
1947 gedacht war. 
Gründen kam diese Ausstellung nicht zur 
Durchführung. Später stellte Architekt 
Bill einen zweiten Plan für eine Wander- 
ausstellung durch Deutschland auf, die 


Aus verschiedenen 


grundsätzlich als Orientierung und Er- 
ziehungsmittel gedacht war. Im Zusam- 
menhang mit jenen Plänen hat nun die 
Schweizer Mustermesse auf Anregung der 
Geschäftsstelle des Schweizerischen Werk- 
bundes die Möglichkeit geboten, die Aus- 
stellung «Die gute Form» durchzufüh- 
ren. Es ist geplant, sie auch in anderen 
Schweizer Städten zu zeigen, so in der 
Berner Kunsthalle und im Dezember im 
Kunstgewerbemuseum Zürich, anläßlich 
der Ausstellung der Ortsgruppe Zürich 
des Schweizerischen Werkbundes. Ein 
Doppel ist als Wanderausstellung für das 
deutschsprachige Ausland vorgesehen. 


«Die gute Form» wird vielleicht erst- 
mals einen Querschnitt durch alle fort- 
schrittlichsten Erzeugnisse der Technik, 
Kunst und Wissenschaft im Zusammen- 


hang mit dem Leben zeigen. Sie besteht 

aus 4 Teilen: 

1. Die Form einer eindeutigen Funktion, 
wie zum Beispiel Maschinen und In- 
genieur-Konstruktionen, Apparate und 
Armaturen einerseits und Formen aus 
der Natur, der Wissenschaft und der 
Kunst anderseits. 


to 


Die Formen des Bauens, also von der 
regionalen Planung über den Sied- 
lungsbau, die einzelnen Bauten für 
verschiedene Zwecke, bis zu verschie- 
denartigen Bausystemen. 

5. Formen des Wohnbedarfs, also Möbel, 
Einrichtungsgegenstände, Geschirr, 
Geräte usw. 

4. Formen im täglichen Leben, die mehr 

aus den persönlichen Bedürfnissen der 

Benutzer entstehen und in weiterem 


Maße der Mode unterworfen sind als | 


die vorangegangenen drei Gruppen, 
zum Beispiel Kleider, Schmuck, Ver- 
kehrsmittel, Uhren, Bücher usw. 


Diese Gebiete werden anhand von Fotos 
dargestellt, die ohne Rücksicht auf das 
Herkommen nur nach dem Gesichtspunkt 
einer harmonischen Übereinstimmung 
von Funktion, Zweck und schöner Form- 
gebung ausgesucht sind und die anhand 
von Text und Schemen erläutert werden. 
Es ist beabsichtigt, 
breiten Käuferschichten aufzuklären, als 


damit weniger die 


vor allem die Produzenten zu instruieren 
und ihnen Anregungen zu geben, in wel- 
cher Weise neben der in der Schweiz 
schon lange gepflegten Materialqualität 
und technischen Qualität auch die Form- 
qualität in vermehrtem Maß und beson- 
ders auch im richtigen Sinn zu berück- 
sichtigen wäre. 


4. Schweizerischer Kongreß für Städtebau 


Nach dreijährigem Unterbruch veranstaltet der 
Schweizerische Ausschuß für Städtebau (PräsidentHerr 
Bern/Neuchätel) am 21./22. Mai 


dieses Jahres in / 


Georges Beguin 
suzern seinen 4, Kongreß. In des- 
sen Mittelpunkt steht die Behandlung der «Boden- 
frage in unsern Planungen» durch Architekt Vouga/ 
Lausanne, Architekt Mossdorf/Luzern und dem lang- 
jährigen Direktionssekretär des Baudepartementes 


des Kantons Zürich, Dr. Sigg. Als Einleitung zu einer 


Ausstellung über die besten Ortsplanungen der letz- 
ten Jahre und einige typische Altstadtsanierungen 
sprechen die Architekten J. Beguin/Neuchätel über 
Stadtzentren, Brunoni/Locarno über Wohnquartiere 
und Beyeler/Bern über Grünflächen. 

Die vorbereitenden Arbeiten für den Kongreß 
leitet Stadtbaumeister Türler/Luzern, diejenigen 
für die Ausstellung Architekt Abry/Luzern. Das 
ausführliche Programm erscheint Ende März. 


m Waschtag zum | 
Vergnügen 


Schweizerfabrikat 


kocht 

wascht 

spült : elektrisch 
schwingt 

sterilisiert 


SEV-geprüft 


ist speziell für unsere 


schweizerischen Verhältnisse ge- 
schaffen und bietet mehr Vorteile 
als alle andern Waschmaschinen 


Verlangen Sie bitte 
unsern Spezialprospekt Nr. 111 
und lassen Sie sich die ELIDA 
zu Hause praktisch vorführen. 


Oder kommen Sie an die 
MUSTERMESSE (7.—17.Mai), 
wo wir die ELIDA-Maschinen 
in Halle XII, Stand 4341 

täglich im Betriebe zeigen. 


Ne me er u. m 


AG. FÜR TECHNISCHE 
NEUHEITEN 


ELIDA-Waschmaschinen 


BINNINGEN-BASEL 


Telephon (061) 41953 


OF. Thalmann 


Die fuhrende 
Schreibmaschine 


Verlangen Sie Prospekte oder Vorführung 
durch den Generalvertreter: 


Cäsar Muggli 
Zürich 1 


Lintheschergasse 15 - Telephon 251062 


Ein Volltreffer 


erman |) 7 
Ä Patronen - 
N Füllhalter 


© 


NS 


«le ye ye 


Ihre beste Waffe 


im täglichen Existenzkampf 


Preis Fr. 27.50, Transparent Fr. 30. - 
Etui mit 10 Ersatzpatronen Fr. 1.50 


| 
| 
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IN GUTEN PAPETERIEN 
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ATMOS 
die Uhr, die «von der Luft» lebt 


Der Grundgedanke der Konstruktion 


Es ist von jeher der Wunsch und 


Traum hochbegabter Techniker, 
darunter auch vieler Uhrmacher, 
gewesen, Maschinen und Vorrich- 
tungen, auch Uhren, mit denkbar 
geringstem Energieverbrauch zu 
schaffen, deren Antriebskraft die 
Natur in ihren elementaren Vor- 
gängen gewissermaßen «kostenlos» 
liefert. Des vergänglichen Menschen 
Sehnsucht ist es ja von jeher gewesen, 
von seinem Schaffen ewige Denk- 
mäler zu errichten, was sich deut- 
lieh im Streben nach dem Perpe- 
tuum mobile offenbart. 


Techniker mit gründlicher Durch- 
bildung wissen aber, daß es kein 
eigentliches Perpetuum mobile ge- 
ben kann. Irgendwie und irgendwann 
tritt doch einmal eine Veränderung 
in der Materie und die zunächst 
vielleicht tatsächlich gar nicht er- 
kennbare Reibung in Erscheinung 
und bringt das «ewige» Wunderwerk 
zum Stehen. 


Auf der anderen Seite jedoch wissen 
wir alle, daß die Natur teils — tech- 
nisch gesehen — ungeheuer große, 
teils kleine oder nur in geringem 
Umfange technisch auswertbare 
Energien und Naturkräfte allüberall 
zur Verfügung stellt. Wir wollen da- 
bei absehen von den im Augenblick 
so aktuellen Ölfeldern, deren Pro- 
dukt chemischer Energieträger für 
unsere Verbrennungskraftmaschinen 
usw. ist; das gleiche trifft für die 
Kohle zu, die erst durch die Ver- 
brennung ihre Energie offenbart. Für 
unsere Betrachtung hier sind bild- 
hafter die Beispiele der Wasser- 
mühle und der Wasserturbine, die 
einerseits in bescheidenem Maße, 
andererseits aber in gigantischem 
Umfange das «Gefälle» des fließen- 
die Um- 


wandlung einer «potentiellen Ener- 


den Wassers und damit 
gie» in eine «kinetische Energie » be- 
nutzen, um die riesigen Dynamos der 
Elektrizitätswerke anzutreiben; oder 
wir denken an die Windmühle, die, 
auf gut deutsch gesagt, von dem 
Winde die Energie bezieht. Aber 
alle diese Apparate sind keine «Per- 
Wind 


nicht weht, steht die Mühle, wenn 


petua mobilia». Wenn der 


das Wasser vereist oder der Strom 
sich durch die Berge einen anderen 
Weg gesucht hat, wenn also der Zu- 
fluB neuer 


Naturenergie aufhort, 


dann steht die Turbine still. 

Die Atmos-Uhr Jaeger-Le Coultre, 
welche von der bedeutenden Uhren- 
fabrik Le Coultre & Co., Le Sentier, 
hergestellt wird und auf einer Er- 
findung von Ingenieur J. L. Reutter 
beruht, benützt die natürlichen 
Schwankungen der Temperatur. Die 
Uhr verbraucht Wärme, nichts als 


Wärme, und dies kennzeichnet sie. 


Diese Wärme ist in der Natur das 
Unzerstörbarste und Unerschöpflich- 
ste, was es gibt. Wenn es in einigen 
Regionen des Weltalls Gestirne gibt, 


die alle ihre ursprüngliche Wärme 


zu verlieren und der totalen Kälte, 
welche jedes Leben ausschließt, zu 
verfallen scheinen, so gibt es andere 
Regionen, in welchen die Wärme 
aus dem Nichts zu entstehen scheint, 
aus unbekannten Gründen und in 
Quantitäten, die alle Vorstellungen 
übersteigen. In diesem Sinne kann 
die Atmos-Uhr, die von der natür- 
lichen Wärme lebt, als ewiggehende 
Uhr bezeichnet werden, da ihre 
Gangdauer nur durch die Abnüt- 
zung und die chemische Zersetzung 
des verwendeten Materials begrenzt 
wird. 


Diese Seite des Problems ist es zwei- 
fellos gewesen, welche seit Jahrhun- 
derten zahlreiche Erfinder immer 
wieder gefesselt hat. Bekanntlich 
kann Wärme nur bei Temperatur- 
schwankungen in mechanische Ener- 
gie umgewandelt werden. In unseren 
Wohnräumen sind diese sehr gering, 
so daß notwendigerweise die verfüg- 
bare Energie sehr begrenzt bleiben 
wird. 


Das Werk einer gewöhnlichen Ta- 
schenuhr verbraucht pro 24 Stun- 
den ungefähr 5000 g/cm2, das Werk 
einer Atmos nur 50 g, obschon das 
Gewicht der Unruhe 2000 bis 3000 
mal größer ist als dasjenige einer 
Der 
Grund hierfür liegt in der Tatsache, 
daß 
Zapfen hat und ihre Bewegung 500 


gewöhnlichen Taschenuhr. 


die Unruhe der Atmos keine 
mal langsamer ist als die eines nor- 


Die 


chanischen Reibungsverluste sind da- 


malen Anker-Uhrwerkes. me- 


her gleich Null und die Verluste an 


geringen Zahl der Torsionen, die 
dieser pro Zeiteinheit erleidet (150 
mal weniger oft als die Spirale einer 
Taschenuhr). 


Bei der Atmos ist der geringe Ener- 
gieverbrauch gleichfalls der Beweis 
für eine äußerst geringe Abnutzung, 
die so weit geht, daß man auf 
Schmieröl gänzlich verzichten konn- 
te. Dieses Fehlen der Ölung hat 
wiederum die Beständigkeit der Re- 
gulierfähigkeit zur Folge, welche 
nicht mehr yon mehr oder weniger 
schnellem Verbrauch des Schmier- 
mittels im Laufe der Jahre abhingt. 
AuBerdem wurde bei der Konstruk- 
tion des gesamten Raderwerkes der 
Atmos danach getrachtet, die Ener- 
gieverluste möglichst zu verringern, 
Alle Triebe haben einen groBen 
Durchmesser, die Zapfen dagegen 
sind von moglichst geringen Aus- 
maßen. Die oben erwähnten Tat- 
sachen und die Vorziige des Atmos- 
laßt 
sich kaum ein anderes System aus- 


werkes zusammengenommen, 
denken, welches dieselben Aussich- 
ten auf Haltbarkeit und Dauerhaftig- 
keit besäße, 
trieb der Atoms arbeitet auf nach- 


Der mechanische An- 


stehende Weise (die Zahlen beziehen 


sich auf die schematische Zeich- 


nung): 


Der sogenannte Atmos-Motor ist eine 
Art Balg (2), der zum Unterschied 
mit derjenigen einer Ziehharmonika 


aus runden Metallscheiben besteht. 


Dieser Balg ist inwendig am Deckel 


‚starke Spiralfeder (5), 


Clorid -, dessen Volumen sich so- 
fort unter dem Einfluß der Tempe- 
raturschwankungen verändert und 
infolgedessen einen mehr oder we- 
niger großen Druck auf den Balg 
ausübt, der dementsprechend zu- 
sammengepreßt wird. — Im Innern 
dieses Balges befindet sich eine 
die dem 
äußeren Druck entgegenwirkt. 


Unter dem doppelten Einfluß des 
äußeren Druckes, hervorgerufen 
durch die bei Temperaturschwan- 
kungen sich in Gas verwandelnde 
Flüssigkeit und des inneren Drucks 
der Spiralfeder, führt der Balg (2) 
eine stets mechanische Bewegung 
aus, welche genügt, die Atmos-Uhr 
dauernd in Gang zu halten. Mit 
Hilfe einer Kette (8) wird diese Be- 
wegung auf die Zugfeder des Uhr- 
werkes übertragen, die somit regel- 
mäßig aufgezogen wird. Durch eine 
Kraftausgleichfeder (9) wird die Be- 
wegung des Motores in dem Moment 
ausgeschaltet, in welchem die Zug- 
feder genügend aufgezogen ist. Diese 
Antriebsmethode, welche ohne wei- 
teres als unversiegbar bezeichnet 
werden kann, hat den doppelten Vor- 
teil, von jeder menschlichen Hilfe 
absolut unabhängig zu sein und dem 
Uhrwerk selbständig 
eine konstante Kraft 


vollkommen 
zuzuführen. 
Eine Temperaturschwankung von 
1 Grad C zieht die Uhr für zwei Tage 
auf, so daß sie an einem Tage für 
mehr als einen Monat aufgezogen 


werden kann. 


Die Schöpfung der Atmos-Pendule 
ist eine der interessantesten Lösun- 
gen der Nutzbarmachung steter Na- 
turkräfte im Dienste der Präzisions- 
mechanik. Für jeden Besitzer muß 
eine begreifliche Genugtuung darin 
liegen, eine Uhr von größter Präzi- 
sion sein eigen zu nennen, ohne sie 
jemals aufziehen zu müssen oder 
frisch ölen zu lassen. 


Diese von der weltberühmten Fabrik 
Le Coultre & Co. in physikalischer 
wie auch in technischer Hinsicht 
sinnreich erdachte Atmos und ihre 
einwandfrei vollendete Ausführung 
stempeln sie in unserer Uhrenindu- 
strie zu einem der bemerkenswerte- 
sten Ereignis aller Zeiten. 


+ 


s spricht sich herum ..... 
Maxim-Apparate sind besser. 
Viele zehntausend Schweizer- 
frauen empfehlen den Maxim- 
Elektroherd, seine formvollen- 
dete Konstruktion und seine 
Qualitat. 
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MAXIM A-G. AARAU 


Lassen Sie sich die neuen Maxim-Elektroherde bei Elektri- 
zitatswerken oder Elektroinstallationsfirmen vorfiihren. 


«PENN» 


die moderne Losung 


für elegante Villen, Landhauser, Bungalows usw. 


Zentralheizung mit Oelfeuerung und Warmwasserbearbeitung 
(stets warmes Wasser im Überfluß) 


Auskünfte, Offerten und Informationen durch 


AUTOCALORA S.A. 


Lausanne / Zürich 


VelopA G.m.b.H. 


Uraniastraße 31 Zürich 1 Telephon 239364 


VELOPA | 
die führende Spezialfirma für 


Fahrrad-Parkierung 


VelopA -Fahrradständer aus Beton 

VelopA -Klammern für Wandmontage 
VelopA-Glissa, gedeckte Norm-Stander 
VelopA -Spezial-Ausführungen für Behörden 


EEE eee ee 


entsteht 


Wie ein Tisea-Teppich 


ec 


, Schafschur 


Wollwäsche 


Handwebstuhl 


auch, daB es sehr viel £a 
sich hat. Warum sollten wir da ihe 
aufmerksam werden und uns auch 
sagen: «Teppiche machen Räume!» 
Welches ist die richtige Kombina- 
tion einer Innenausstattung? Oft 
kommt es vor, daß man sich in Ge- 
danken etwas zurecht gelegt hat, in 
der Meinung, das Richtige zu treffen 
und schließlich stellt man bei der 
Verwirklichung der betreffenden 
Idee fest, daß der Traum einer Re- 
vision bedarf. 

Wir alle schätzen in der heutigen 
gehetzten Zeit ein wohltuendes Heim, 
in dem man sich gerne aufhält. Ge- 
wiß haben wir alle schon die Fest- 
stellung gemacht, wie verschieden 
die Anziehungskraft einer Person 
oder eines Raumes sein kann! Worin 
liegt da eigentlich das Geheimnis ? 
Wir glauben nicht fehlzugehen, 
wenn wir hier speziell hervorheben, 
daß es die Atmosphäre ist, die durch 
die richtige Zusammenstellung der 
einzelnen Stücke geschaffen wird, 
welche Sympathie oder Antipathie 
erregt. 


Etwas geschmackvoll Ruhiges, aber : : 


trotzdem Wärme Ausströmendes, 
wirkt in beiden Fällen auf die Dauer 
immer sympathischer als schreiende, 
unharmonische Kombinationen. Wie- 
viele Leute gibt es aber, welche die- 
sem Punkte viel zu wenig Achtung 
schenken und sich selber und ihre 
Räume möglichst auffallend gestal- 
ten und gerade dadurch das Heime- 
lige, Wohltuende zerstören. 

Ein Teppich hat die Möglichkeit, 
einen Raum farblich zu dämpfen 
oder zu beleben. Je nach den übri- 
gen Objekten der Innenausstattung 
soll er deshalb diesem Zwecke dienen 
und gleichzeitig den gewünschten 
Anforderungen gerecht werden. Wir 
sehen also, daß der Teppich eine 
sehr wichtige Rolle zu erfüllen hat. 
Er soll deshalb mit Ruhe und Über- 
legung ausgewählt werden, damit er 
uns freut solange er in Gebrauch ist. 
Und man erwartet doch schließlich 
von einem Teppich, daß er, je nach 
dem Preise, eine mehr oder weniger 
große Anzahl Jahre seinen Strapa- 
zen standhält. 

Handwebteppiche sind — seit alters- 
her verwendet — wihrend des Krie- 
ges jedoch allgemein bekannt gewor- 
den. Heute sind sie glücklicherweise 
wieder in reinwollener Ausführung 
lieferbar und dürfen zu den besten 
Qualitätsartikeln von Dauer gezählt 
werden. Im landläufigen Sinne stellt 
man sich unter «Handwebteppichen » 
meistens etwas Falsches vor, etwas 
Gewôhnliches, Handwebteppiche 
werden aber nicht nur in der be- 
kannten, doppelseitigen, flachen Art 
hergestellt. Es gibt darin auch ganz 
verschiedene Qualitäten mit Flor, 
wie bei den echten Orientteppichen. 
Diese Handwebteppiche haben aber 
den Vorzug, in Spezialfarben und 
Spezialmassen hergestellt werden 
zu können. Sie eignen sich deshalb 
für jeden Raum. Auf Wunsch wer- 
den sie auch mit einfachen Dessins 
hergestellt und wirken auch so recht 
sympathisch. Wer in diskreten Far- 
ben gerne etwas mehr Abwechslung 
im Teppich hat, dem empfehlen 
wir unseren TISCA-BERBER, hand- 
geknüpft. Im Tisca-Berber, hand- 
geknüpft, können wir ohne weiteres 
auch Dessins nach eingesandten Ent- 
würfen anfertigen, weil es die Tech- 
nik erlaubt. Wenn man gerne ab und 
zu auch kleine Dessins hineinbringt, 


entweder die de Naturtöne der 
reinen Wolle, oder lichtecht einge- 
färbte, andere Nuancen in Frage. 
Trotzdem sind aber solche Teppiche 
immer noch diskret gehalten und 
ähneln in keiner Weise den orien- 
talischen Dessins, welche in ihrer 
Art bei weitem nicht in pile, Woh- 
nungen passen. 

Wir verwenden nur erstklassige, 
reine Schurwolle, um das Maximum 
an Haltbarkeit und Wärme für un- 
sere Teppiche herauszuholen. Die 
Kardiererinnen, die Handspinnerin- 
nen, und die Handweberinnen oder 
Knüpferinnen verwenden die nötige 
Sorgfalt bei ihrer Arbeit, um für ein 
erstklassiges Fertigprodukt garantie- 
ren zu können. 

Welche Hausfrau wäre nicht stolz 
auf einen mottenechten TISCA- 
TEPPICH, der jedem Raum ihrer 
Wohnung die passende Note gibt 
und ihren persönlichen Geschmack 
und Charakter darin zum Ausdruck 
bringt! 

Im Kinder-, Wohn- und Eßzimmer 
ist ein doppelseitig verwendbarer, 
handgesponnener und. handgewobe- 
ner reiner Wollteppich das Richtige. 
Er gibt schön warm, macht heime- 
lig und ist praktisch. 

Das Studier- oder Herrenzimmer da- 
gegen soll wohl diskret, aber mollig 
gehalten sein. Ein handgewobener 
Florteppich in uni vermag ihm die 
arbeitsfreudige Atmosphäre zu ver- 
leihen, weil in Ruhe und Geborgen- 
heit sich die Gedanken leichter 
sammeln lassen und weil darin selbst 
unvermeidliche Überstunden nicht 
als solche empfunden werden. 

Ein Schlafzimmer darf keinesfalls 
der molligen Wärme entbehren, 
welche uni gehaltene, handgewo- 
bene oder handgeknüpfte Flortep- 
piche in passenden Tönen zu ver- 
leihen vermögen. Barfuß sich in 
einem . weichen Florteppich zu er- 
gehen, ist allein schon ein Genuß. 
Wo ein Salon zur Verfügung steht, 
ist auch dessen geschmackvolle Aus- 
stattung ein Bedürfnis. Wer hätte 
nicht Freude an einem handgeknüpf- 
ten, molligweichen Florteppich, wel- 
cher in seiner Art ganz dem Raume 
angepaßt ist und dadurch Behaglich- 
keit, Wärme und Sympathie aus- 
strömt! Selbst eine trockene Gesell- 
schaft muß darin gemütlich werden. 
Für jeden Fall und für jeden Ge- 
schmack finden Sie etwas Passendes 
durch richtige Beratung. Lassen Sie 
sich deshalb unsere Produkte emp- 
fehlen und eventuell im eigenen 
Heim vorzeigen. Unsere Wieder- 
verkäufer werden sich freuen, Ihnen 
bei jeder Wahl eines Teppichs be- 
hilflich sein zu dürfen. 


An der MUBA finden Sie uns in der 
Vorhalle VIIIa, an Stand Nr. 5101 


Der Fahrikant: A. Tischhauser & Co! 
Teufen/AR 
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Billiger und besser! 


[are tel 


bieten die größte Auswahl in uni und gemustert 


Dieses Sujet, Nr. 10181, ist eines unserer vielen 
hundert erfolgreichen Tapetenmuster. Es findet vor- 
wiegend in Schlaf- und Töchterzimmern Verwendung 


Verlangen Sie unsere reichhaltige Kollektion; sie 
enthalt für jeden Geschmack das Treffende in preis- 
werter Schweizerqualitat 


FILMOS AG. OFTRINGEN 
Sapeter- und Ltadontolaglalihe 


Verkauf via V.S.T. 
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vollautomatischer 
Oelbrenner für Zentral- 
heizungen 


Sie möchten ein bequemes Heim 
| haben 


Wahlen Sie für Ihre Zentral- 
; heizung eine 


Ÿ 


| FAG-Oelfeuerung | 


t 


Sie arbeitet zuverlassig, billig, 

sauber. Dazu fallt das lastige 

Kohle-Schaufeln und Asche- 
Schleppen dahin 


Den Service besorgen wir Ihnen 
prompt in der ganzen Schweiz 


Wir bauen seit Uber 25 Jahren 
Oelfeuerungen 


Dank unserer groBen Erfahrung 
liefern wir beste Qualitat 


Feuerungsbau 
_ AG. Zürich 


Hohlstraße 35 - Tel. 271217/18 


1 Le Rêve SA, Genève 
| Halle V, Stand I und en 


Elektrischer 3-Platten-Kochherd neuester Kon- 
struktion mit Ablaufrinnen rings um die Koch- 
platten. Diese leiten übergekochtes oder ver- 
schüttetes Kochgut direkt in die ausziehbare und 
leicht zu reinigende Auffangschublade. Keine auf- 
zuklappende Deckplatte mit darunter befindlicher 
Spülmulde mehr. Reinhaltung und Pflege er- 
fordern nur noch ein Minimum an Zeit. Fest ein- 
gebaute Leichtbaukochplatten mit kürzesten Koch- 
zeiten, höchstem Wirkungsgrad und daher ge- 
ringstem Stromverbrauch. Rand der Kochplatten 
aus rostfreiem Material, daher praktisch unbe- 
grenzte Lebensdauer der Kochplatten. Prächtige 
gegen Fruchtsäure unempfindliche créme-Por- 
zellan-Emaillierung. 


Fabrikat Therma AG., Schwanden GL 


Therma-Herd L.Nr. 22041-22518, mit Backofen. 


Ausführung: Mit Spülmulde unter den Koch- 
platten, mit ausziehbarer, leicht zu reinigender 
Auffangschublade. 

2- und 3-Plattenherd L.Nr. 22411 und 22041 hell 
granitiert-emailliert. 

3- und 4-Plattenherd L.Nr. 22517 und 22518 
weiB oder crème porzellan-emailliert, gegen 
Fruchtsäuren unempfindlich. 
Leichtbau-Kochplatten mit kiirzesten Kochzeiten, 
geringstem Stromverbrauch und hoher Lebens- 
dauer. Auf Wunsch mit Kochplatten mit rost- 
freiem Rand aus Chromnickelstahl. 


Therma AG., Schwanden 


Therma-Herd L.Nr. 22538 Sb 


Mit Backofen, beheiztem Speise- oder Teller- 
wärmer und Geräteschublade. 

Ausführung: Spülmulde unter den Kochplatten, 
mit ausziehbarer und leicht zu reinigender Auf- 
fangschublade. Weiß oder creme porzellan- 
emailliert, gegen Fruchtsäuren unempfindlich. 
Leichtbaukochplatten mit kürzesten Kochzeiten, 
geringstem Stromverbrauch und hoher Lebens- 
dauer. Auf Wunsch mit Kochplatten mit rost- 
freiem Rand aus Chromstahl. 


Therma AG., Schwanden 
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LE REVE-Kochherd, kombiniert Elektrizitat 5 
Holz oder Kohle, Modell EF-24.110s 


Elektrischer Backofen unter den Kochplatten / 
Spülmulde und kleine Auffangschublade / Herd- 
und Feuerkochplatte aufklappbar und abhebbar, 
mit Holz- und Kohlenteil rechts oder links / 
Rauchausgang auf oder unter der Herdplatte, 
hinten oder seitlich / Feuerstelle mit Sturzzug, 
feuerfeste Ausmauerung, Aschenbehälter / Ein 
durch Klapptüre abgeschlossener Abstellraum 
unten auf der ganzen Breite / Feueremailliertes 
Stahlblechgehäuse / HerdgrôBa: 920 mm breit, 
610 mm tief, 790 mm hoch. 


Firma LE REVE S.A., Geneve 


LE REVE-Kochherd für Holz und Kohle, Modell 
F-320 


Zwei Kochstellen zu 260 mm Durchmesser / Eine 
Kochstelle zu 180 mm Durchmesser / Ein Back- 
ofen / Ein Wärmeraum / Ein Wasserschiff mit 
Nutzinhalt von 10 Liter / Rauchausgang hinten 
auf der Herdplatte / Beliebig rechts oder links 
einsetzbar / Feueremailliertes Stahlblechgehäuse / 
Herdgröße: 756 mm breit, 710 mm tief, 810 mm 
hoch. 


Firma LE REVE S.A., Geneve 


LE REVE-Gasherd, Modell G-1.528 

3 Gaskochstellen / Spülmulde mit kleiner Anf- 
fangschublade / Abdeckplatte über den Koch- 
stellen / Ein Backofen / Durch Klapptüre ab- 
geschlossener Abstellraum unter dem Backofen / 
Feueremailliertes Stahlblechgehäuse / Herdgröße: 
550 mm breit, 610 mm tief, 810 mm hoch. 
Firma LE REVE S.A., Geneve 
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Affolter, Christen & Co. AG., Basel 
Halle IIb, Stand 1054 


Wir haben übersehen, darauf zu verweisen, daß 
der Temperatur-Regler (Seite 48, Heft 4) von der 
Firma Affolter, Christen & Co. AG. in Basel her- 
gestellt wird. Er ist unter dem Kochherd plaziert 


und gestattet, die Temperatur nach Belieben zu | 


regulieren (siehe Abbildung unten). 


3 Kochstellen mit Brat-Grill, Backofen mit 
Temperatur-Regler / Höhe des Herdes 800 mm / 
Kochplatte 585 X 585 mm / Gewicht zirka 53,4 kg. 


Affolter, Christen & Co. AG., Basel 


Schon lange war es der Wunsch, den Schalter des 
Backofenhahnes in die Skala der Backofenregulie- 
rung einzubauen und gleichzeitig das Ausbauen des 
Hahnenreibers von vorne, ohne Demontage des 
Herdes zu ermöglichen. Die Lösung dieses Pro- 
blems ist in der neuen Backofenregulierung ge- 
lungen und entspricht einem weitern Fortschritt 
in der Konstruktion der Gasherde. 


Firma Affolter, Christen & Co. AG., Basel 


Maxim AG., Aarau 
Fabrik fiir thermo-elektrische Apparate 


Halle V, Stand 1303 


Das Problem der kombinierten Küche Holz/Kohle - 
Elektrizitat hat die MAXIM durch ihre Herd- 
kombination auf eine neuartige Weise gelost. Der 
separate MAXIM-Anstellherd ermôglicht eine 
beliebige Kombination mit MAXIM- 
Sockelherdmodell, und zwar in Anordnung links 
oder rechts vom Elektroteil. Der Holz/Kohle- 
Herd ist in solider, zweckdienlicher Bauart aus- 
gefiihrt und be: 


jedem 


itzt eine ausreichend groBe, plan- 
gehobelte Herdplatte, die zur Verwendung von 
Elektrokochgeschirr geeignet ist. Rauchabzug 
wahlweise hinten oder seitlich. Obwohl die 
MAXIM-Herdkombination äußerlich als Einheit 
erscheint, sind die beiden Herdteile mechanisch 
nicht fest miteinander verbunden, was bei all- 
fälligen Umstellungen, Revisionen usw. große 
Vorteile bietet, da sowohl der Holz/Kohle-, wie 
der Elektroteil unabhängig vom andern verwendet 


werden kann. 


MAXIM-Herdkombination, bestehend aus Elektro- 
herd mit 3 Kochplatten und Backofen, sowie 
Feuerungsherd. 


Für die Heißwasserzubereitung liefert die MAXIM 
alle notwendigen Apparate wie Wand- und Steh- 
boiler, Schnellheizboiler, Durchflußkessel, HeiB- 
wasserapparate zum kombinierten Anschluß an 
Zentralheizung und Elektrizität usw. Ausgestellt 
ist unter anderem der «Argentanboiler» mit dem 
aus einer Speziallegierung hergestellten, rost- 
und drucksicheren Innenkessel, sowie ein zweck- 
mäßig und absolut ‘betriebssicher gebauter Um- 
schaltboiler für Waschautomaten und Normal- 
gebrauch, der die hohen Anforderungen für diesen 
Verwendungszweck in jeder Beziehung erfüllt. 


Auf dem Gebiete der Raumheizung erweckt der 
von der MAXIM erstmals ausgestellte Decken- 
strahler besonderes Interesse. Die Ausnützung des 
Prinzips der direkten Wärmestrahlung hat unter 
Verwendung der MAXIM-Heizstäbe zu einer 
konstruktiven Lösung in Form von Deckenstrahlern 


geführt, die sich in einigen Versuchsanlagen wäh- , 


rend mehreren Heizperioden glänzend bewährt 
hat und auch von Fachkreisen überaus günstig 


aufgenommen worden ist, wie dies aus Besprechun- 
gen im Bulletin SEV und im Schweizerischen Bau- 
blatt hervorgeht. 


In der Fabrikation von Kleinapparaten wie Bügel- 
Schnellkocher, Rechauds, Bretzeleisen, 
Tauchsieder, Schaufensterheizkörper, Radiatoren- 
einsätze, Öfen, Strahler, Fußroste, Leimkocher 
usw. wird die Leistungsfähigkeit der MAXIM 
durch ein reichhaltiges Sortiment dokumentiert. 


eisen, 


"Als praktische Neuerung finden die Reisebügel- 


eisen und Reisekocher mit Lederetui besondere 
Beachtung. Die von der MAXIM auf den Markt 
gebrachte Speisewärmeplatte dürfte in bezug auf 
kurze Aufheizzeit, große Wärmeakkumulier- 
fähigkeit, zweckmäßige, durchdachte Konstruk- 
tion, Formgebung und tadellose Finissage wohl 
kaum von einem andern Fabrikat übertroffen wer- 
den. Das für die Heizfläche verwendete Spezial- 
material schließt jedes Verfärben und Unansehn- 
lichwerden auch bei längerem Gebrauch aus. Ein- 
und Ausschaltung mittels Druckknopfschalter in 
der Zuleitung. Wärmeisolierende, genügend distan- 
zierte Traggriffe ermöglichen gefahrlose und be- 
queme Handhabung. 


Wärmeplatte 400 Watt, 52 x20 cm 


Nur die Cory hat alle folgenden Vor- 
teile in sich vereinigt: 

Besonders starkes und zähes, hitzebe- 
ständiges Glas, hergestellt in den großen 
Corning-Glass-Works. 

Caraffe mit sehr weitem Hals: leichte Rei- 
nigungsmöglichkeit. 


Festangemachter Ausschenk-Deckel, der 
sofort heruntergeklappt werden kann, 
wenn der Kaffee fertig ist. Das Kaffee- 
aroma bleibt voll erhalten. 

Praktisches Kaffeemaß zur genauen Ab- 
messung des gewünschten Kaffeequan- 
tums. 

Handlicher und nie heißwerdender Kunst- 
harz-Griff. 

Genial ausgeklügelter Kunstharz - Deckel 
für das Oberteil (Trichter). Wenn der 
Kaffee fertig ist, kann dieser einfach in 
den hohlen Griff des Deckels hineinge- 
stellt werden. 


Und der Clou: 
Der CORY- Nurglas - Filter: 


Dieser Filter ist wirklich eine geniale Er- 
findung. Keine Filterlappen mehr, welche 
den Kaffee zu einer Brühe machen, wenn 
sie nicht ganz tadellos sauber gehalten 
werden. Kein Filterpapier, keine Metall- 
teile, keine Schräubchen, keine Klammern 
und Federn. 

Der CORY- Nurglas - Filter wird mühelos 
in den Trichter gesteckt und zum Reini- 
gen ebenso einfach wieder herausgeho- 
ben und abgespült. Etwas Bequemeres 
und Besseres zu konstruieren dürfte kaum 
möglich sein. 

Jeden Tag gleich guten Kaffee, keine Ge- 
fahr vor Neben- oder Metallgeschmack. 
Ihr Kaffee kommt einzig und allein 
nur mit Glas in Berührung. 

Die Cory wird Sie so begeistern, daß Sie 
sehr wahrscheinlich, wie Millionen von 
Amerikanern, dazu übergehen werden, 
nicht nur den schwarzen Kaffee, sondern 
auch den täglichen Milchkaffee in der 
Cory zu «brauen». Noch begehrenswerter 
wird die Cory durch das für diese Ma- 
schine geschaffene 


CORY-de Luxe -Rechaud 


Besonders konstruiert, um Kaffee zu ko- 
chen — und um diesen siedendheiß und 
aromafrisch zu halten. 

Regulierbar: große Hitze 660 Watt zum 
Kochen und 80 Watt zum Warmhalten. 
Sehr praktisch zum Heißwasser, Tee oder 
Milch kochen. 


Bezugsquellennachweis und Prospekte 
durch Generalimporteur 


ARMAND CUHAT & CO. ZÜRICH 


Postfach Selnau 
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Wohnbedarf AG 
Talstr. 11, Zürich 


S. Jehle, Basel 
Aeschenvorstadt 43 


wohnbodarf 


Sie finden bei uns 

in reicher Auswahl: 

grüne Gläser aus Empoli 
Keramik und Schmuck 

alte indonesische Tücher 
eine Sammlung alter Ikonen 
neue Modelle moderner Möbel 
Uni-Teppiche aus der Türkei 
Marokko-Teppiche, Matten 
Stoffe und Decken 


Sursee- Werke AG., Sursee 
Halle IIIb, Stand 1076 


Kombinierter Haushaltherd SURSEE Typ 414 


bestehend aus Elektroabteil und einem breiteren 
Feuerungsabteil, das die Plazierung eines Wasser- 
schiffs erlaubt oder dann eine größere Kochfläche 
bietet. 

Eine Heizschlange kann ebenfalls eingebaut werden. 


Es werden noch größere kombinierte Herde SUR- 
SEE Typ 425/424 gebaut, die im Feuerungsabteil 
ebenfalls einen Backofen aufweisen und große 
Kochfläche bieten. 


Emaillierung grau gesprenkelt, weiß oder creme. 


Kombinierter Haushaltherd SURSEE Typ #05 Z 
bestehend aus Elektroabteil und einem Feuerungs- 
abteil mit eingebautem Heizkessel für eine Zen- 
tralheizung einer Etagenwohnung oder eines 
kleineren Einfamilienhauses. Zusätzlich kann eine 
Heizschlange für Boiler eingebaut werden, so daß 
der Herd gleichzeitig zum Kochen, Heizen und zur 
Warmwasserzubereitung dient. 


Emaillierung grau gesprenkelt, weiß oder creme. 


Elektrischer Haushaltherd SURSEE Typ 105 und 
104 mit 3 oder 4 elektrischen Kochplatten. 


Formschöner Sockelherd mit versenkt angeordne- 
ten Schaltergriffen, wie auch Backofentür mit 
eingebautem Backofenentlüfter, 

An Stelle einer vorn sichtbaren Schmutzschublade 
eingebauter, sehr praktischer Überlauftopf, der 
zusammen mit der neuen Muldenform leichtes 
Reinigen erlaubt, keine Schmutzecken. 
Emaillierung grau gesprenkelt, weiß oder creme. 


ATA 


Wärmezähler 


Wärmezähler 


garantieren eine gerechte Heiz- 
kosten -Verteilung im Mehr- 
familienhaus. 


verteilen die Heizkosten nach 
tatsächlichem Verbrauch. 


machen sich in jedem Mehr- 
familienhaus mit Zentralheizung 
bezahlt. 


bringen den Hausbesitzern und 
den Mietern ‘wesentliche Vor- 
teile. 


haben sich längst tausendfach 
bewährt. 


AG. tir Wärmemessung 


Her Hohlstraße 35 
Zürich Telephon (051) 23 47 88 


Wärmezähler 


SCHWARZFOTO 


REKLAME 


HANS HINZ - BASEL 
EISENGASSE 10 
TELEPHON (061) 29953 


AG. fiir Technische Neuheiten, Binningen | - 


Halle XII, Stand 4541 


Die elektrische Wasch- und Schwing- 
maschine ELIDA Typ 111 


Die Besorgung des Haushalts mit all den Aufgaben, 
die täglich zu erfüllen sind, stellt enorme An- 
forderungen an jede Hausfrau und Mutter. Beson- 
ders die tägliche Kinderwäsche und die große 
Haushaltwäsche — wieviele Stunden und Tage 
nimmt diese Arbeit in Anspruch, und wieviel 
Mühe und Unannehmlichketten verursacht sie. 
Gar manche Frau seufzt unter der Last des Tages, 
wenn es gilt, all die Bett-, Tisch-, Leib- und Be- 


rufswäsche zu waschen und fein säuberlich zur 


Wieder®erwendung bereitzustellen. 


Nun aber ist dieses Problem auf ideale Weise ge- 
löst: dank der elektrischen Wasch- und Schwing- 
maschine ELIDA. Die ELIDA bewältigt die 
große Wäsche einer vielköpfigen Familie in 
wenigen Stunden spielend leicht, ohne daß die 
Hände viel mehr zu tun haben als die einzelnen 
Wäschestücke in die Maschine zu legen und wie- 
der herauszunehmen. Keinerlei Umstände mehr 
am \Vaschtag, kein verspätetes Essen, keine Über- 
müdung, keine wunden Hände und Rückenschmer- 
zen mehr. 

Die blütenreine, gepflegte, frische und keimfreie 
Wäsche, wie sie mit der ELIDA erzielt wird, bildet 
das Entzücken jeder Hausfrau (die Maschine ist 
ausgestattet mit einer elektrischen Heizung zum 
Kochen oder Warmhalten der Waschlauge). Dabei 
sind die Betriebskosten wie auch der Waschmittel- 
verbrauch äußerst gering, und die Bedienung der 
Maschine ein Kinderspiel. Weil fahrbar, kann die 
ELIDA überall aufgestellt werden, wo der An- 
schluß ans Kraftstromnetz besteht, auch in der 
Küche oder im Badzimmer. Sie wäscht, kocht 
und schwingt gleichzeitig, und man kann in 
ihr sogar sterilisieren oder Heißwasser für den 
Haushalt bereiten, 

Wer mit der ELIDA, diesem vorzüglichen 
Schweizerfabrikat, wäscht, spart nicht nur viel 
Zeit und Arbeit, sondern schont auch Kräfte und 


Gesundheit und macht sich das Leben angenehmer. 


Sichern Die sich sign 


Brand 
Diebstahl 
Einbruch 


durch einen 


(Par ia 


Wandtresor od. 
Kassenschrank : 


Feuer-, sturz- und diebessichere 
Wandtresore und Kassenschranke 
in allen GroBen 


Tresorversicherung.im Preise 
inbegriffen 


Vertikal - Registraturschranke 
Stahl -Kleiderschranke 
Stahl-, Brief- und Milchkasten 


Sofort lieferbar 
Altbewährte und erstklassige 
Schweizerware 


Prospekte und Vertreterbesuch 
unverbindlich 


PRO TRAFFIC 
A.-G. LUZERN 


Waldstätterstraße 9 - Telephon 26543 


Berichtigung zu Nr. 4 


Die Losung 
eines aktuellen 


Problems: 


GARAGE 


raumsparend, feuersicher 
vortrefflich isolierend 
rasche Montage: 6—10 Std. 


Tischmodell Paillard 5302-C 


in nußbaum, kombiniert mit dem neuen auto- 08.00 
matischen Plattenwechsler MULTIDISC C4 
5 Lampen / Drei Wellenbänder / Dimensionen des 
Gehäuses: 600 X 490 X 420 mm. 

Modèle de table avec changeur automatique de 
disques. 


Heimbrod, Stamm & Cie. AG., Basel 


12.00 


Auf dem Werkplatz, 
am Zeichentisch - 
oder in unseren 


Ateliers - , die Arbeit Paillard 5502-B 
muss „im Blei“ sein. 7 Röhren / Kurz-, Mittel- und Langwellen / Ge- 


dehnte Kurzwellenbänder / Baßschalter / Magi- 


: ios ; . 620 X 385 x 945 
sches Auge / Dimensionen: 620 X 585 X 245 mm. 17.00 


7 lampes / Ondes courtes, moyennes et longues / 
g 
Etalement continu sur ondes courtes / Dispositif 


pour la suppression des basses / Oeil magique. 


Heimbrod, Stamm & Cie. AG., Basel 


Die Eternit. -Garagen 


fügen sich überall ein. 


Leicht können Sie de- 
montiert, und an einem 
andern Ort wieder auf- 
gestellt werden. 


CLICHEANSTALT 


Verlangen Sie Preisliste 


WALTER NIEVERGELT Paillard 5502-G und Montage-Anleitung 


Grammo-Kombination in nußbaum poliert / Nr 20,1 und 20.4 
x ‚a. 


ZUR | C H / G RAB LI G A S N) E 6/8 5 Röhren / Kurz-, Mittel- und Langwellen / eas 
tinuierliche Tonblende / Dimensionen: 510 X 418 ° 
TELEPHON 32 7885 % 369 mm. Eternilt. A.G. Niederurnen 


Combinaison gramo en noyer poli. Telephon (058) 41555 | 


Heimbrod, Stamm & Cie. AG., Basel 


Neuzeitliche Biiroeinrichtungen 


Wer an Stahlmöbel denkt, denkt an Bigla. 
Diese Tatsache ist langst erwiesen. Bigla- 
Stahlmöbel haben sich überall eingeführt, in 
kleinen und großen Büro- und Geschäfts- 
betrieben, öffentlichen Verwaltungen, Ge- 
meindekanzleien, Banken, Versicherungen, 
bei Ärzten, in Spitälern, ferner im Gewerbe 
und bei ungezählten Privaten. Allenthalben 
helfen sie mit, die Arbeit zu erleichtern, Ord- 
nung und eine stimmungsfördernde Atmo- 
sphäre schaffen. 

Bigla-Stahlmöbel sind das Ergebnis einer fast 
40jährigen Erfahrung auf dem Spezialgebiet 
der Büromôbel-Fabrikation und Büro-Orga- 
nisation. Der oberste Grundsatz war von An- 
fang an nur Qualität. Trotz serienweisem 
Bau wird jedem einzelnen Stück alle hand- 
werkliche Sorgfalt geschenkt. Bigla-Stahl- 
möbel unterscheiden sich dadurch von billi- 
gen Produkten und haben sich den Ruf eines 
erstklassigen Schweizer Fabrikates erworben. 
Bigla-Stahlmöbel besitzen ein formschönes 
Aussehen, und in ihnen sind die letzten tech- 
nischen Errungenschaften verwirklicht. Sie 
zeichnen sich durch eine unverwüstliche und 
kräftige Bauart mit großer Widerstandsfähig- 
keit im Brandfall aus. Rolladen und Türen 
schließen sauber und präzis ab, so daß das 
Innere vor Staub geschützt ist. 

Alle Möbel sind den gebräuchlichsten For- 
maten, vor allem aber den Normalformaten 
angepaßt und so normalisiert, daß sie für 
die verschiedensten Zwecke kombiniert wer- 
den können. 

Die Auswahl an Modellen ist sehr reichhaltig, 
was kostspielige Extraanfertigungen mei- 
stens erübrigt. Daneben werden aber auch 
individuelle Wünsche erfüllt. 

Die Schubladen gleiten auf schlittenförmigen 
Patent-Kugellagerführungen spielend leicht 
und sozusagen geräuschlos, auch bei schwer- 
ster Belastung. Sie sind vollständig auszieh- 
bar und können in der ganzen Tiefe ausge- 
nützt werden. Eine besondere Vorrichtung 
sorgt dafür, daß die Schubladen nicht von 
selbst herausrollen können. 

Die Einrichtungsmöglichkeiten sind sehr 
vielgestaltig. Das Innere der Schubladen und 
Schränke läßt sich den jeweiligen Bedürf- 
nissen anpassen, was jedoch die Möglichkeit 
von Änderungen und Umstellungen nicht 
ausschließt. Alle verschließbaren Möbel be- 
sitzen Bigla-Sicherheitszylinderschlösser mit 
kleinen Flachschlüsseln. Auf Wunsch wer- 


den die Schränke mit gleichen oder ver- 
schieden schließenden Schlössern oder mit 
Gruppenverschlüssen versehen. 

Alle Bigla-Möbel werden nach einem jahre- 
lang erprobten Verfahren bei hoher Tem- 
peratur im Ofen emailliert. Der auf diese 
Weise erzielte Farbüberzug ist sehr haltbar 
und verleiht den Möbeln einen weichen, 
warmen Ton. Die Möbel werden in ver- 
schiedenen Standard-Farbtönen, aber auch 
in jeder gewünschten anderen Ausführung 
geliefert. 

Die formschönen Beschläge sind aus massi- 
vem Metall gearbeitet und hochglanzver- 
chromt. 

Die Vorteile der Bigla-Stahlmöbel kommen 
aber erst voll zur Auswirkung, wenn dazu 
auch die bewährten, nur aus bestem Mate- 
rial und ausschließlich im eigenen Betrieb 
hergestellten Organisationsmittel verwendet 
werden, wie: 

Sicht-Hängemappen Zella und Glißfix 
Einlagemappen, Einlagehefter 

Leitkarten mit Metallfenstern 

Sichtkarteien und Karteikarten 
Ablegeschachteln usw. 

Bigla liefert aber nicht nur Möbel, sondern 
hilft die bürotechnisch oder organisatorisch 
zweckmäßigste Lösung zu finden. 
Fachkundige Bigla-Vertreter stehen zur Ver- 
fügung und beraten Sie gerne und unver- 


bindlich. 


Kühlung im Haushalt 


Das Problem scheint einfach zu sein, 
wenn man die vielen seit Kriegsende auf 
dem Markt erschienenen Kühlschränke 
sieht. Man geht in den Laden, sieht sich 
einen Kühlschrank an, wählt das größere 
oder kleinere Modell, bezahlt und ist be- 
friedigt. Der Kühlschrank wird ins Haus 
geliefert und schon scheint alles in bester 
Ordnung zu sein. Nur wenige Käufer 
denken daran, was mit ihrem Kühl- 
schrank nach mehr oder weniger langem 
Gebrauch geschieht. Ein Blick in die 
Vergangenheit dürfte vielleicht dem heute 
vor der Wahl stehenden Kunden die Au- 
gen öffnen. 


Der Haushaltungskühlschrank, wie er 
heute in seiner ganzen Pracht im Schau- 
fenster steht, ist das Ergebnis einer auf 
25 Jahre zurückgreifenden Entwicklung. 
Manch einer hat von dieser Erfahrung 
profitieren wollen; im Laufe der letzten 
Jahre sind allein in der Schweiz eine 
ganze Schar verschiedener Marken auf- 
getaucht und wieder verschwunden. Heu- 
te stehen diese Kühlschränke wie Waisen 
da, um die sich im Bedarfsfalle niemand 
mehr kümmert. 

An der Entwicklungsgeschichte der Kälte- 
technik aber ist FRIGIDAIRE in größtem 
Maße beteiligt. 550 Ingenieure, Techni- 
ker und Chemiker haben beim Bau von 
über 10. Millionen Kühlmaschinen im 
Laufe der letzten 25 Jahre ihre Erfahrung 
gesammelt und bei der Konstruktion der 
neuesten Modelle verwertet; ein For- 
schungsinstitut befaßt sich ständig mit 
Untersuchungen direkt beim Konsumen- 
ten, um seine Wünsche und Anregungen 
dem Werk zu übermitteln; in 54 Ländern 
haben sich ausgedehnte Verkaufs-, Kon- 
troll- und Service-Organisationen ge- 
bildet, die dem Kunden jederzeit den 
Fachmann und Berater zur Verfügung 
stellen. In der Schweiz sind mehr als 
100 Spezialisten über das ganze Land ver- 
teilt, Fachleute, die zum Teil über mehr 
als 15jährige Praxis verfügen. Alle diese 
Tatsachen trugen dazu bei, daß FRIGI- 
DAIRE heute irrtümlicherweise ein Be- 
griff geworden ist. FRIGIDAIRE ist aber 
die gesetzlich geschützte Fabrikmarke der 
von General Motors hergestellten Kühl- 
schränke. 


Robert Damora, Bedford Vil- 
lage / Pedro Guerrero 


5 Paul Senn, Bern 


2 3 
Seite 6- 9, 28-50 Ezra Stoller, New York 
Seite 10-12, 21 Julius Shulman, Los Angeles 
Seite 22-25 Fortunati, Milano 
Seite 26-27 Roger Sturtevant, S. Francisco 
Seite 31 Ernst Scheidegger, Zürich 
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fale Spezialitat: Tisca Berber handgeknupft uni und mit Dessins. Handgewobene, kunstgewerbliche Tep- 


| piche für alle Verwendungszwecke. Jede Größe und Farbe nach Wunsch, auch naturfarbigmeliert oder 


MUBA: 
|  Vorhalle Villa 
Stand 3101 


uni, doppelseitig verwendbar oder hochflorig (Berbergenre). — In jedem Teppichgeschaft erhaltlich ! 


Fabrikanten: Weberei A. TISCHHAUSER & CO. TEUFEN /App. führend in Handwebteppichen 


Schemalreie Möbel und Raumkunst 


eigenwillig nach persönlichem Empfinden und gegebenen Raumverhältnissen 


gestaltet, schaffen die individuelle Atmosphäre des Heims. Lassen Sie sich von 
unserem Innenarchitekten unverbindliche Vorschläge unterbreiten oder verlan- 


gen Sie Zustellung von Abbildungen über unsere gediegenen Spezialmodelle. 


Möbel Rosenberger & Hollinger 


Zürich, Rüdigerstraße 15 | bei der Utobrücke | Telephon (051) 2738 28 


TECHNISCHE 
MASSARBEIT 


Luft- und Wärmetechnik / Klimatisierung = as en 
Raumlüftung / Entnebelung EIERN [RODELOR RARE 


Warmluftheizung für Großräume 
erh Werkstätten: Lenzburg (Aarg.) / Telephon (064) 81407 


anne en ne ane neue m 


SI FRAG SPEZIALAPPARATEBAU U. INGENIEURBUREAU FREI AG. 
BERN 5 ZÜRICH Ventilationskanäle in armiertem Trockenstuck 


Isolierte Warmluftkanäle 
Trockenstukkaturen in allen Stilarten 
Beleuchtungs-Soffitten — Gipsdecken-Platten 


Traductions françaises 


Une habitation avec un balcon suspendu 
(pages 2—5) 

L’habitation de Marcel Breuer, cons- 
truite par lui en 1947/48, se trouve sur 
un côteau vert près d’un petit bois à New 
Canaan/Connecticut. Le corps du bâti- 
ment, ayant pour base un rectangle al- 
longé, est composé d’un étage supérieur 
long de 22 m et large de 6 m, posé sur un 
premier étage quelque peu reculé, de 16 m 
de longueur et 5m de largeur. L’étage 
supérieur en saillie paraît sans poids, 
ayant l’air de planer au-dessus du sol. 

Un autre élément caractéristique de 
cette construction est le balcon de l’etage 
supérieur, long de 6 m et large de 4 m, 
suspendu à des câbles d’acier et dont la 
porte en vitre donne sur le salon — salle 
à manger. Cette pièce est séparée par 
une grande cheminée, faisant césure entre 
les deux fonctions. La salle à manger 
donne directement sur la cuisine, placée, 
comme les autres pièces de service, au 
centre du bâtiment — plan typique pour 
les besoins d’un ménage sans domestiques. 

Pour éviter autant que possible une 
délimitation stéréotype des pièces selon 
leurs fonctions, la grande chambre à 
coucher vers le sud de l'étage supérieur 
a été meublée, en même temps, en studio 
et en salon de musique. Ce même principe 
a été répété pour la chambre à côté, plus 
petite, mais de proportions permettant 
un ameublement varié. Par ce moyen, 
l'architecte a voulu éviter autant que 
possible une détermination trop fixe des 
différentes fonctions de vie; la vie devait, 
au contraire, se développer aussi libre- 
ment que possible dans l’enceinte de la 
maison. 

Le rez-de-chaussée a une entrée séparée 
de plain-pied, tout en communiquant 
avec les appartements de l'étage supérieur 
par un escalier. A côté d’un atelier qui 
servira aussi de chambre d’hôte, des 
cabinets de débarras et de la cave, le 
rez-de-chaussée renferme la chambre et 
la salle de jeu du fils de l’architecte, âgé 
de cinq ans. Cet étage de plain-pied est 
essentiellement le domaine de l'enfant, qui 
y vit en toute liberté. 

Construction: le rez-de-chaussée est 
en maçonnerie, l'étage supérieur en cons- 
truction à châssis de bois. Les poutres 
avançant d’environ 3m sont soutenus 
par les murs de longueur, renforcés par 
une boiserie en diagonale. Les carreaux 
du rez-de-chaussée sont en béton, ceux 
de l'étage principal en lattes de bois. 
Toutes les pièces intérieures sont recou- 
vertes d’un pannelage en contreplaqué, 
peint en blanc, avec exception du plafond 
du salon — salle à manger, et de celui de 
la grande chambre à coucher en bois 
naturel. La peinture blanche domine par- 
tout, sauf quelques parois et quelques 
portes, où elle est relevée par de forts 
accents de couleur. Ainsi, la cloison nord 
du salon est bleu cobalt, de même que la 
cloison à mi-hauteur entre la salle à 
manger et le vestibule. Les quatre murs 
de la grande chambre à coucher sont: 
blanche, bleu cobalt, brun foncé et gris, 
tandis que les trois seules portes intérieu- 
res, conduisant aux chambres et au bain, 
sont jaune citron, bleu cobalt et rouge 
vermeil. 

Tous les meubles ont été dessinés par 
l’architecte. 

Total des frais de construction: 
Dollars. 


17 500 


Habitation d’un architecte dans la forêt 
(pages 6—9) 


Cette habitation a été construite pour 
une famille de cinq personnes, comptant 
les parents et trois enfants, pendant les 
années 1946/47, c.à.d. à un moment où 
on était à court de matériaux et d’objets 
d'installation. Le terrain à bâtir se trou- 
vait dans une propriété d’environ 5 ar- 
pents au milieu de rochers et de forêt 
épaisse, à 15 min. env. de Cambridge/ 
Massachusetts. Il avait été choisi en 
partie sur terrain incliné, de sorte que des 
servant d’atelier pouvaient être 
es au sous-sol du bâtiment princi- 


pal sans grandes dépenses. 

Le plan est composé de deux bases 
rectangulaires jointes en forme de ,,T“, 
celle du bâtiment principal mesurant 
23 m en longu et 7 m en profondeur, 
celle du garage et du portique de 12m 


sur 8 m. Les d timents sont réunis 
par le portique d 1 de largeur, qui 
conduit à la porte d'entrée, et qui est 
continué par une espèce de corridor à tra- 
vers le salon, pour aboutir au jardin de 
l’autre côté de la maison. 

La possibilité d'ouvrir la pièce servant 
de salon et de salle à manger vers le sud 
et vers le nord en même temps par de 


grandes portes glissantes en verre crée 
une atmosphère de liberté et d'espace. La 
maison étant abritée par les grands 
arbres qui l'entourent, cette opposition 
diamétrale de deux surfaces en verre 
occupant toute la hauteur et largeur de 
la pièce a été possible. La cuisine, qui a 
une entrée spéciale, est séparée de la salle 
à manger par une cloison d’armoires ou- 
vertes des deux côtés par des PORTES 
glissantes en bois ou en verre. 

Les appartements des enfants, com- 
prenant trois chambres à coucher et une 
salle de jeu commune, se trouvent vers 
l’ouest de la maison. Ils ont aussi une 
entrée séparée. Les deux salles de bain 
sont installées au milieu du bâtiment. Au- 
dessous des appartements des enfants se 
trouvent les ateliers de l'architecte, qui 
peuvent être atteints par la maison com- 
me par une entrée séparée. 

Construction: Les fondements sont en 
maçonnerie, les carreaux en béton armé. 
L'édifice est en construction à châssis de 
bois. Les murs de l'édifice sont peints en 
gris-bleu. Tous les châssis des fenêtres 
sont peints en blanc, avec exception des 
deux portes vitrées du salon, qui ont des 
châssis rouges. Les plafonds sont enduits 
d’un plâtre blanc dit ,,acoustique‘‘. Les 
parois des pièces principales sont re- 
couvertes de bois de pin ciré, les parois 
des autres pièces sont en bois naturel ou 
couvertes d’une couche de plâtre beige. 

Tous les meubles ont été dessinés par 
l'architecte. 


Habitation de plain-pied, en construction 
à châssis d’acier (pages 10—12) 


Cette maison a été bâtie sur un terrain 
d’environ 3000 m?, situé dans un bois de 
noyers, sur une étendue plate du San 
Fernando Valley en Californie. La posi- 
tion du batiment a été déterminée selon 
les données du terrain, de sorte que les 
pièces principales jouissent de la vue des 
noyers et de la végétation des alentours. 

A côté des pièces habituelles, (chambres 
à coucher, salon etc.), les propriétaires 
ont demandé une salle spéciale où l’on 
placerait une grande table de jeu, et qui 
communiquerait avec le salon et la salle 
à manger d’une part, avec un bar pour 
le service des trois pièces de l’autre; en 
outre, l’espace d’une seconde chambre à 
coucher projetée, et une petite pièce 
ouverte pour un herbarium près du 
garage ou de l'office. 

Le plan de la maison, d’une longueur 
totale de 21 m 60 et d’une profondeur de 
7 m20, a été développé sur un réseau 
d’unités de 3 m 60. La salle à manger, la 
cuisine, la pièce ouverte avec l’herbarium, 
la chambre à coucher et le garage ont 
toutes une largeur de 3 m 60, tandis que 
la longueur du salon et de la salle de jeu 
revient au double. Cette mesure fonda- 
mentale a été modifiée uniquement pour 
les cloisons entre le vestibule et le salon 
d’un côté, la chambre à coucher de 
l’autre. 

Les murs extérieurs de la maison sont 
en plâtre blanc, les parois intérieures sont 
ou en contreplaqué, ou également endui- 
tes de plâtre. Le plancher des pièces prin- 
cipales est recouvert de tapis tendus, le 
carreau de la cuisine est en linoléum. La 
maison entière est chauffée par des 
radiateurs enchâssés dans le plancher. 

Les salons communiquent avec le jardin 
par trois grandes portes glissantes en 
verre, hautes de 2 m 40 et larges de 3 m 60 
chacune. La paroi en verre de la salle de 
jeu est également divisée en trois sections, 
dont celles d’en haut et d’en bas sont 
fixes, tandis que la section du milieu est 
a battants. Le garage peut être ouvert 
des deux côtés, afin de ménager une 
entrée et une sortie sans encombre. 

Ce bâtiment, résultat du développe- 
ment organique d’un principe de cons- 
truction, possède une structure intérieure 
et extérieure d’une harmonie toute 
spéciale; par sa simplicité même, il est 
mis en accord avec le paysage, ce qui 
contredit l’opinion courante qu’une mai- 
son ne correspond avec le paysage que 
si elle en reproduit les matériaux, les 
structures et les couleurs. 

Bâtie en 1946, frais de construction 
environ 20 000 dollars, 


Projet pour une maison de vacances, 
construite en trois étapes (page 13) 


Les lignes horizontales qui dominent 
dans le paysage du Jura se répètent dans 
la longue forme étirée du bâtiment. 
Quant aux murs de pierres naturelles et 
aux parois en bois foncé, c’est leur ma- 
tériel qui s’encadre tout naturellement 
dans la structure du paysage. 

Les pièces à l’intérieur sont arrangées 
d’une manière libre, suivant l’ordre de 
leurs fonctions. Un hall ouvert au plein 
air et à la lumière conduit à l’intérieur du 


bâtiment. Cette partie 5 
plus haut, et comprend une salle 4 m 
ger, une cuisine etc., ne 
mant etage supérieur. 
coucher sont ajoutées à Farrière du bate = 
ment. 

Construction: Mur du fond en pierres 
naturelles. Les autres murs de béton 
brut. Les parois extérieures vers le Nord 
et vers le Sud sont enconstruction de bois; 
de méme, la toiture, qui est recouverte 
de plaques de cuivre. La paroi de vitre 
de la salle de séjour est insérée dans un 
chassis de fer. 


Maison pour un couple artiste 4 Ascona 
(pages 14—15) 


Le but était de créer un cadre conve- 
nable pour deux artistes actifs, et per- 
mettant de recevoir des amis en plus ou 
moins grand nombre. La solution fut 
trouvée en un grand salon qui commu- 
nique avec la salle 4 manger (par une 
paroi accordéon) et avec le jardin (par de 
grandes portes glissantes), de sorte qu’il 
peut étre transformé en une sorte de 
salon de concert en plein air, renfermé de 
trois côtés par des murs fixes. et d’un 
côté par de la verdure. 

Au rez-de-chausées de la maison se 
trouvent les appartements et les studios 
des maîtres, une salle à manger réunie à 
la bibliothèque et le hall, et une petite 
chambre pour les visites. En outre, les 
pièces nécessaires au service. Au premier 
étage, lesappartements de lagouvernante, 
la buanderie et l’étendoir. Vers le sud- 
est, ily a trois chambres doubles avec 
douche et petit réchaud, à louer à des 
pensionnaires. 

Toutes les pièces principales sont à 
aération transversale. Le jardin se trouve 
dans la cour à l’ombre des deux ailes du 
bâtiment. 

Construction: à châssis de bois en 
plaques extérieures Durisol, fabriquées 
d’avance et insérées dans les châssis sur 
place. Cette méthode de construction est 
particulièrement utile lorsque le temps à 
disposition est court. Elle promet une 
isolation remarquable contre le froid et 
la chaleur et avec ceci, est d’un prix 
avantageux. Le toit est en plaques 
d’Eternit cannelées de couleur claire, 
posées sur des plaques isolantes. 

La forme architecturale du bâtiment 
est organiquement développée des don- 
nées du matériel et de la disposition dans 
l’espace. 


Projet d’une maison près de la mer 
(pages 16—17) 


Le projet de la maison a été fait pour un 
célibataire, possesseur d’un petit terrain 
presque entièrement couvert de rochers, 
situé sur la côte escarpée au nord du 
Massachusetts, au bord de l'Atlantique. 
Le but poursuivi par l'architecte est 
double: relier, par l’utilisation de pierres 
naturelles, la construction intérieure aux 
formes de la nature, et en même temps 
créer un effet de contraste entre la rudesse 
du paysage et la forme architecturale. Le 
problème pratique était de tirer le plus 
grand profit possible de la rudesse ro- 
mantique du terrain, tout en offrant assez 
de protection contre les intempéries et 
contre le sens d'isolement qui pourrait 
assaillir l'habitant en cette contrée. Les 
deux étages de cette construction pour- 
raient être définies par le nom de ‚‚ponts‘“ 
supérieur et inférieur, car, dans la con- 
ception du projet, ils ne ressemblent en 
rien à des étages. Les pièces supérieures 
et inférieures ne constituent pas un cube 
superposé à un autre, elles forment une 
unité ressemblant par exemple à l’unité 
fosse d'orchestre — scène dans un théâtre. 
Ils se complètent physiologiquement, car 
les pièces supérieures sont exposées à 
lair, à la lumière et à la vue, tandis que 
celles d’en bas constituent un abri solide. 
Ce ‚‚Cockpit‘‘, comme l'architecte nomme 
son projet (en Français ,,Cabine‘‘), est 
l’agreable pièce profonde où l’on vit et 
travaille en général. 


Projet pour une maison de vacances avec 
atelier de sculpteur près de Solduno 


(pages 18—19) 


Cette maison doit être construite dans 
la partie inférieure de la vallée de la 
Maggia sur la pente d’un vignoble, au- 
dessus de Solduno. Le terrain est encadré 
vers l’ouest par une rivière sauvage 
bordée de broussailles et d’arbres, vers 
le nord par une forêt de marronniers. Le 
projet s’inspire de la simplicité de l’archi- 
tecture tessinoise, et combine la construc- 
tion en pierres traditionnelle au Tessin 
avec les éléments de construction mo- 
dernes. La maison d'habitation et l’ate- 
lier sont indépendants l’un de l’autre en 
plan et en hauteur, et forment chacun 
une unité. Le toit en pupitre, souvent 


La maison sera bâtie sur un ‘eereein} 
légèrement incliné vers le nord. Le plan 
collectif prévoit une colonie de maisons 
individuelles entourées de jardins, le 
tout traversé d’une rue assez animée. 
Pour garder une certaine unité d’en- 
semble dans cette colonie de maisons 
différentes, on devra adopter pour toutes 
un type uniforme de toit. Notre projet 
a donc été déterminé en partie par 
cette forme-type. Les principaux élé- 
ments structuraux de la maison sont un 
long mur haut de 2 m vers le nord- 
ouest, dont la sévérité est adoucie par la 
différentiation verticale, et le toit asym- 
métrique en tuiles superposées. Ces deux 
éléments forment un grand ensemble uni 
protégeant les pièces à son intérieur 
contre le vent, la pluie, et contre le bruit 
et la curiosité de la rue. Cet ensemble, de 
même que le jardin, a été développé sur 
un réseau carré de 1,3 m d’unité. 

L'appartement comprend trois cham- 
bres à coucher situées vers l’est et pro- 
tégées par le toit saillant contre le soleil 
brülant de l'été, sans pourtant être pri- 
vées du soleil en hiver. La chambre des 
enfants, plus petite, a besoin de plus de 
lumière, car elle devra servir plus tard de 
cabinet de travail. La cuisine, le coin des 
repas, la pièce de séjour et de travail 
sont réunis en une seule grande pièce, 
dont uniquement la cuisine est séparée 
par une paroi en verre et par un buffet 
à cloisons transparentes. Devant cette 
pièce de séjour se trouve une grande 
platebande de fleurs, montée sur un mur 
de pierres naturelles et de béton, haut de 
40 cm. Ceci représente un essai de créer 
une unité entre la chambre et le jardin. 
La même construction se répète devant 
les chambres à coucher. Les pierres 
employées proviennent de l’excavation 
des fondements. 

On entre dans la maison par un porche. 
La porte de la cuisine et les escaliers de 
la, cave donnent sur l’entrée principale, 
de sorte que la circulation se trouve 
relayée en dehors des pièces principales. 
La plus grande partie du jardin est cou- 
verte de pelouse, qui s'ouvre, comme les 
appartements, vers le grand pré et les 
arbres entourant la maison. D’autres 
éléments structuraux du jardin sont les 
arbres, des puits cimentés pour les 
nénuphars, un coin de sable pour les 
enfants, une haie vers l’est pour protéger 
des regards de la rue. 

Les matériaux de construction sont 
ceux habituellement employés en ce pays, 
le béton pour les fondements, les murs 
extérieurs en maçonnerie revêtue de 
grès calcaire, les cloisons, la toiture et les 
plafonds des chambres à coucher en 
boiserie. La toiture se compose de tra- 
verses hautes, portant le planchéiage, la 
couche isolatoire et les tuiles. La maison 
est pourvue de chauffage central com- 
biné avec un fourneau en céramique dans 
la chambre de séjour. Les frais de cons- 
truction arriveront au montant total de 
90 000 — 100 000 fr. Le volume total est 
d’env. 900 m cubes. 


Rénovation d'un magasin de modes pour 
messieurs. (page 21) 


Un des’ points déterminants pour la 
rénovation de ce magasin était la né- 
cessité de restreindre autant que possible 
les modifications faites au bâtiment 
même, afin de ne pas dépasser le budget 
assez maigre mis à disposition. 

Excepté la suppression de quelques 
cloisons intérieures, le plan original a 
donc été conservé. Les directives du 
propriétaire étaient de donner à la déco- 
ration intérieure un ton sobre et sans 
faste. 

Le département des accessoires, qui 
est placé près de l’entrée, est suivi d’une 
grande salle servant à l’étalage et à la 
vente des habits. En choisissant l’ameu- 
blement, on a eu soin d’éviter le type 
habituel de comptoir, formant barrière 
entre le vendeur et le client. 

Les murs extérieurs, les parois inté- 
rieures et le plafond sont peints couleur 
de tuile. Les chaises capitonnées sont re- 
couvertes de lainage noir; les tapis sont 
gris. Toutes les vitrines ont été exécutées 
en mahagony. Pour obtenir une meilleure 
concentration de la lumière sur les objets 
de vente, les lampes ont été distribuées 
en points séparés au-dessus de chaque 
département. 

Le fond des vitrines, qui se trouve à 
environ 60 cm au-dessus du plancher, a 
été prolongé vers l’intérieur de la pièce, 
de sorte que les vitrines forment une 
sorte de plate-forme pour l’etalage à 
l’intérieur. 


u 


ber 


WU 


Schwellenloser Türverschluß 


Türe geöffnet, Planet 
in Türe eingenutet, un- 
sichtbar. 

Mit Erfolg auch in 
Schiebetüren einzu- 
bauen. 


Türe fällt ins Schloß, 
Abschlußleiste senkt 
sich gleichzeitig und 
schließt hermetisch 
ab. 


Bezugsquellen - Nach- 
weis durch den Fa- 
brikanten: 

W. Jaggi & Söhne 
Hönggerstr. 2, Zürich 
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Thr Haus wird im Sommer 
angenehm kühl und im Winter 


mollig warm, wenn Sie es mit 


Basler 
Kork 


isolieren lassen. Verwenden Sie 


e Isolierkorkplatten 
für Wände und Decken gegen 


eindringende Kälte oder Wärme. 


e Korkschrot 


für Schiebeböden und Unter- 
lagsböden gegen Schall. 


e Korkschalen 


für Kalt- und Warmwasserlei- 
tungen gegen Frost und Wärme- 


verlust. 


e Korkparkett 
als Bodenbelag; er ist warm und 
gesund, gleitsicher und schall- 
dämpfend, gediegen und an- 


sprechend. 


e Korkisolierungen 


sind heute nicht mehr teuer. 
Wir machen Ihnen gerne 


Kostenvoranschläge. 


Gesllichafl he 
Basel 


Fasanenstraße 164 


Telephon (061) 4 15 95 
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Formes expressives et organiques dans la 
construction intérieure d'un magasin 


(pages 22—23) 


Les localités de ce magasin donnent 
sur une place traversée par une rue jour 
et nuit très animée. Pour tirer le plus 
d'avantage possible de cette situation, 
les décors furent soignés de manière à 
attirer l'attention générale. La pièce, de 
12 m de longueur et 5 m de largeur, est 
visible dans toute son étendue dès 
l'entrée. La profondeur en est encore 
accentuée de manière intéressante par 
un lambris suspendu du plafond, dont 
la surface onduleuse donne une impres- 
sion de mouvement, de profondeur et 
d'espace, et qui a, en plus, la fonction de 
couvrir les irrégularités et les saillies de 
l'ancien plafond, peint en noir et encore 
partiellement visible aux bords. 

Un éclairage de néon passe en colonne 
horizontale de l’entree jusqu’au fond de 
la pièce. Des parois à mi-hauteur, posées 
librement, isolent les compartiments 
nécessaires à l’organisation de la vente: 
une cabine d’essayage, un bureau meublé 
de façon à pouvoir servir éventuellement 
de seconde cabine d’essayage, une 
toilette et un petit vestibule devant 
l’escalier qui conduit à la cave. 


Un magasin sans vitrine (pages 24—25) 


Contrairement à l’exemple précédent, 
les localités relativement petites de ce 
magasin (8 m sur 4.30 m) ne présentaient 
à l’architecte aucune possibilité d’unite 
esthétique. Pour réserver à la salle de 
vente le plus d’espace possible, tous les 
rayons devaient nécessairement étre 
localisés dans une petite arriére-boutique, 
d’un plan d’env. 10m°. Celle-ci est 
divisée par un rayon transversal qui peut 
être atteint des deux côtés, de sorte qu’il 
a été possible de ménager un petit bureau 
avec toilette adjointe. Le magasin propre- 
ment dit est arrangé de façon à servir, à 
l'entrée, de salle d’etalage et de salle 
d'attente; tandis que le comptoir se 
trouve relayé au fond de la pièce — afin 
que le service de vente ne soit pas gêné 
par les entrées nouvelles — et placé de 
manière que leclient tourne le dos à la rue. 

Ici, la vitrine a été remplacée par une 
grande devanture en verre, légèrement 
reculée vers l’intérieur du magasin, et 
qui permet aux passants du grand boule- 
vard une vue entière de la pièce. La nuit, 
une jalousie protège la devanture, cons- 
truite de telle façon que l’enseigne, avec 
l'inscription éclairée, reste visible. 


Un miroir transforme une piece ingrate 
(pages 26—27) 


Ce magasin est un bon exemple pour 
la transformation complète d’une pièce 
de proportions peu avantageuses, étroite 
et très longue, par des moyens purement 
optiques. Des miroirs appliqués sur toute 
l'étendue de la paroi gauche de ce maga- 
sin, qui a une longueur de 18 m et une 
largeur d’environ 3.50 m, créent l'illusion 
d’un redoublement de volume. La salle de 
vente proprement dite communique avec 
la salle d'entrée par une haute porte 
étroite. Par les tables d’étalage, disposées 
en diagonale, on a obtenu une accentua- 
tion rythmée de la longue pièce rectan- 
gulaire. 

Pour cadrer avec le caractére précieux 
des objets de vente, les architectes adop- 
tèrent, pour la décoration intérieure, les 
matériaux les plus riches. Ainsi les parois 
de la salle de vente furent revêtues de 
cuir beige, tandis que les tables et les 
chaises sont de mahagony africain. Les 
coussins d’étoffe turquoise et les tapis 
rouges-corail mettent un accent de cou- 
leur. 

Par la disposition régulière de l’éclai- 
rage en pastilles rondes au plafond, la 
pièce gagne en netteté de l’ensemble et 


surtout en splendeur. Du reste, ce 
système d'éclairage pointillé est spéciale- 
ment adapté à la présentation des bijoux. 
Il est fait pour en renforcer les lumières. 


Une vieille cuisine de 1888 est transformee 
en salle de vente (pages 28—30) 

Le New Design Inc. a été fondé en 
1947 de commun accord par un groupe 
de trois jeunes architectes et architectes 
décoratrices. Tout en sachant que la 
plupart des meubles et des objets d’art 
qu'elles voulaient vendre étaient déjà en 
vente dans plusieurs maisons de la ville, 
elles comptaient sur le fait qu’une nou- 
velle mise en valeur des mêmes meubles 
et des mêmes objets par un arrangement 
bien proportionné et dans un cadre 
harmonieux serait appréciée par le 
public de New York. L’ensemble bien 
choisi des meubles de bon goût et de 
forme nouvelle, et la direction de la 
vente par des personnes ayant elles- 


mêmes une affinité intime à ces objets 


eut bientôt un grand succès. L'intérêt fut 
éveillé surtout chez un certain genre de 
client, qu’on définirait de la façon sui- 
vante: jeune, nouveau-marié, ayant un 
revenu au-dessus de la moyenne, avec 
une certaine prédilection pour le moderne 
qui a peut-être besoin d’être dirigée, mais 
tâchant d'éviter les chi-chi-décorateurs. 

Le New Design Inc. est installé dans 
les deux étages d’un vieux ,, brownstone‘ 
dont les pièces ont été transformées en 
salles d'exposition et en bureaux par 
Miss Noyes, architecte décoratrice, et 
M. Rosenberg, architecte. La transforma- 
tion de la vieille cuisine datant de 1888 
fut une question de rénovation des sur- 
faces qui occasionna des dépenses rela- 
tivement petites. Les murs en briques 
reçurent une nouvelle couche de plâtre 
blanc et gris clair, et le nouveau parquet 
en bois de chêne rouge-brun fut super- 
posé au vieux plancher en bois sur des 
tuyaux métalliques. 

L'idée d’arranger un magasin de meu- 
bles comme on arrange un appartement, 
avec une certaine atmosphère d’intimite, 
eut beaucoup de succès. Deux décorateurs 
et nombre d'employés s'occupent des 
plans d'intérieur. Les fonctions des 
architectes directeurs varient depuis la 
construction d’une étagère jusqu’à la 
décoration et à l’ameublement d’une 
maison entière. 

Le New Design Inc. cherche à offrir à 
son public toute nouveauté remarquable 
que produisent l’industrie des meubles et 
l'artisanat. La maison présente les pro- 
duits des manufactures du pays à côté 
de produits étrangers. 


Renovation de salles d'exposition pour 
automobiles (page 31) 


Depuis des années les salles de vente de 
la ,, Neue Amag‘‘ se trouvent au rez-de- 
chaussée de l'Hôtel Bellerive au Lac. 
Mais la construction en béton des deux 
grandes pièces nues ne suffisait ni du 
point de vue esthétique ni du point de vue 
technique aux exigences du service de 
vente moderne. 

Le problème était: d'aménager sur 
l’espace donné des deux pièces de 22m 
de long chacune et de 19 m resp. de 14m 
de large: 

La place pour l’exposition des autos, 
vedettes et accessoires; des sièges pour 
les clients; un cabinet particulier pour 
le signement des contrats; des bureaux 
pour la direction et pour les vendeurs. 
Les couleurs devaient être posées de 
façon à relever les accents de couleur des 
modèles exposés. 

Solution: les différentes pièces furent 
séparées à l’aide de plusieurs cloisons de 
matériaux differents posées en forme de 
coulisses, sans pourtant détruire l’effet 
de profondeur que donnent les deux 
salles. Le plafond, suspendu et les 
cloisons transversales sont en bois 
cannelé (stabilisé à l’Alimile) les cloisons 
posées en longueur de la pièce sont 
construites en verre Thermolux. 

Les plafonds, les parois et les cloisons 
en bois sont peints en blanc. Le parquet, 
les listeaux des cloisons, le plafond et les 
parois du cinéma sont noirs, laissant 
paraître en partie encore la vieille cons- 
truction repeinte couleur de mousse. Les 
tapis sont rouges. Des écrans de lumière 
en forme de grille dirigent la lumière en 
plein sur les autos exposées. 

Le cinéma et les cabinets de consulta- 
tion sont meublés de meubles Knoll et 
Aalto. 

Expériences faites: l’inclination des 
plafonds et la peinture blanche ont 
largement contribué à faire disparaître 
les reflets sur les vitrines, causés par la 
réflection de la lumière par le lac. — Les 
cloisons en verre Thermolux permettent 
une bonne distribution de la lumière du 
jour jusque dans les pièces du fond. — 
Dans les bureaux, la peinture blanche des 
boisages cannelés s’est montrée d’un 
mauvais effet pour les yeux. 


L’Auto, le stationnement et le garage 
(pages 32—43) 


Lorsque le Moyen-Age bâtit les bourgs 
qui forment aujourd’hui le centre des 
grandes villes de notre continent, les 
besoins qui déterminent la structure d’une 
ville étaient différents de ceux d’aujour- 
d’hui. En des endroits favorables du point 
de vue défense et haut commerce, des 
communautés fortifiées furent cons- 
truites, dont les murs enfermaient mai- 
sons, ateliers et jardins. Le problème de 
la circulation dans son sens moderne 
n'existait pas. Les rues étaient étroites; 
le danger de collision entre passants et 
voitures était peu grave. Le temps mar- 
chait d’un rythme lent et circonspecte. 
Les villes étaient des centres statiques, 
des éléments de repos. 


Li 7 cae Awe 


Au temps de Pabsolutisme, on bat 
des villes de plan représentatif. La cir- 


+ 


culation était orientée vers les monu- —_¢ 


ments centraux, les châteaux ou les ab- 
bayes. Les problèmes de l'urbanisme 
moderne se posent sur une toute autre 


échelle. Le développement technique de — 


notre temps demande une utilisation du 
temps au plus haut degré possible; il s’en- 
suit que l’organisation de la circulation, 
donc aussi toute la construction urbaine, 
doivent être profondément modifiés. 

Le problème central de l’urbanisme 
moderne est de surmonter le chaos du 
trafic d’aujourd’hui, devenu immense, et. 
qui nous dicte, même contre notre vo- 
lonté, la construction de rues et de carre- 
fours. Jour par jour, les maisons de com- 
merce, les banques et les grands maga- 
sins, qui forment aujourd’hui le foyer du 
trafic, attirent des milliers d'hommes, 
pour les remettre sur la rue au moment du 
congé, 

Ce développement énorme du trafic 
dans les dernières années est en train de 
noyer complètement les villes anciennes, 
bâties selon des principes tout différents. 
La fréquence croissante des stoppages et 
des accidents demande des mesures de 
défense qui complètent l’évolution vers 
l’absurde. Le courant continu de pas- 
sants. et de véhicules déborde dans les 
rues étroites du Moyen-Age, et la circula- 
tion s’arrête à tout moment. Au-dessous 
des bâtiments on enfonce des tunnels 
pour le métropolitain, des rails élevés pas- 
sent au-dessus des rues, et en Amérique, 
des rues à deux et à trois étages sont 
projetées. 

Cetableau presqueapocalyptique connu 
dans les grandes métropoles d'outre-mer, 
n’est pas encore devenu réalité dans nos 
villes suisses. Mais ici comme ailleurs nous 
marchons dans les mémes voies. Le chiffre 
des accidents monte dans le débordement 
des voitures, des bicyclettes et des tram- 
ways, où les piétons, toujours encore, sont 
libres de traverser la rue partout et en 
tout endroit. Partout les endroits man- 
quent pour placer les voitures en repos. 
La plupart des voitures sont rangées 
aujourd’hui le long du trottoir, non pas 
passagérement, mais pendant des heures 
et des journées entiéres. Inutile de fermer 
les yeux devant ce développement crois- 
sant; les faits ne peuvent pas être niés. 
En USA., un quart des habitants pos- 
sède des autos. Même chez nous, ce 
nombre est arrivé à un vingt-troisième, 
et augmente chaque jour. 


Structure temporelle du trafic urbain 


La plus grande poussée du trafic est 
occasionnée par les allées et les retours du 
domicile au travail. Du point de vue de 
l’automobiliste, ce rythme journalier 
comporte le problème toujours nouveau: 
Où laisser ma voiture?“, qui se pose 
surtout dans les quartiers de la cité. Pour 
un grand nombre, ceci signifie une re- 
cherche prolongée et une perte considé- 
rable de temps. A midi, les rues des 
quartiers sont bouchées par les voitures 
en repos, et la nuit, un grand nombre 
de voitures est laissé dehors. Lors d’une 
enquête faite à Zurich, en octobre 1948, 
on a compté 3000 voitures parquées de- 
hors, sur terrain public, c’est-à-dire un 
quart de toutes les voitures. 

Superposé au trafic journalier du domi- 
cile au travail, nous trouvons le trafic 
interurbain, occasionné par les jours de 
bourse et de marché, dont le rythme se 
reproduit de semaine en semaine. 


Mesures a prendre: 


1. Les rues principales devraient étre 
réservées autant que possible au 
trafic. On devra défendre aux auto- 
mobilistes de stationner sur les boule- 
vards, ou limiter le stationnement à 
de très courtes périodes; dans les 
rues très animées seulement le temps 
nécessaire pour entrer et pour sortir 
ou à charger l’auto devrait être ac- 
cordé. 


2. Le tramway devrait disparaître au- 
tant que possible des principales 
voies de communication. Le trolley- 
bus ou l’autobus, beaucoup plus mo- 
biles, le remplaceront, si toutefois les 
moyens de transport public ne peu- 
vent pas être éliminés tout à fait des 
rues principales. 


3. La circulation dans les principales 
voies de communication devrait pou- 
voir être soutenue sans interruption, 
ce qui peut être atteint en bloquant 
les rues transversales. (Bellerive- 
StraBe Zurich) ou en érigeant des 
,Stop-lines‘*. 


4. Le piéton devrait obéir, de même que 
les véhicules, aux signaux; à la lu- 
mière rouge, le passage devrait être 

“ interdit pour tout le monde. 


nement au b 
ing), c'est à dire, une 
temps accordé à 30, 1 
tes (à côté de zones libres 

interdites). 


7. Le curb parking ne peut aujourd’hui 
‘suffir à aucun endroit au besoin crois- 
sant. I] sera donc nécessaire de mettre ' 
4 disposition des terrains spéciaux 
réservés au stationnement (off-street 
parking), soit sur des places publi- 
ques, dans des rues tranquilles, soit 
dans des cours, Dans toute cité, il faut 
de ces terrains. Mais ce probléme ren- 
contre des difficultés insurmontables, 
vu le manque de terrain libre. 


8. Le premier pas vers la solution du 
probléme est la construction souter- 
raine de parcs de stationnement sous 
les rues et les places publiques. 


9. Dans les quartiers de la cité de beau- 
coup de villes des garages a plusieurs 
étages ont été construits. On atteint 
les divers étages du batiment, suivant 
la place disponible, par des rampes de 
construction diverse ou bien par des 
ascenseurs. La grandeur optimale est 
atteinte, selon les Américains, avec 
un bâtiment qui contiendra 400—500 
voitures. 


10. À côté des garages fermés (enclosed 
garages) l'Amérique produit des 
„open-deck garages‘ en grand nom- 
bre. Ils représentent des construc- 
tions à deux ou trois ponts soutenus 
par des piliers, et entourés par des 
parapets. Le toit sert également de 
parc. Les frais de construction de ces 
bâtiments montent a 14 ou à 14 en- 
viron d’un garage fermé. 


11. Une solution intéressante est celle du 
stationnement sur les toits des grands 
magasins, maisons de banque ou de 
commerce en USA. 


12. Quelques groupes de maisons de 
commerce américaines maintiennent 
des parcs de stationnement pour leurs 
clients. 


13. Pour les quartiers d’habitation, on 
propose des garages de quartier, où 
l’on mettrait à l’abri les autos qui 
jusqu” ici se plagaient au bord de la 
rue. Ces garages seront disposés à des 
intervalles d'environ 1 kilomètre, 
c’est à dire on les atteindra à pied 
en 5—7 minutes. 


14. La construction de garages réceptifs 
pour le trafic interurbain au bord de 
la ville semble douteuse, car aucun 
voyageur n’aime laisser sa voiture à 
quelques kilomètres de l'hôtel et 
faire le reste du trajet en tramway 
avec son bagage. Les établissements 
situés à la périphérie semblent utiles 
surtout comme chantiers de répara- 
tion. 


15. Pour les quartiers suburkains, le box, 
isolé ou en file, semble jouer le plus 
grand rôle. Le projet d’un garage en 
puits présente la solution d’un pro- 
blème fréquent dans les cours ou 
sur les bords du terrain. 

Garages mécanisés 

Avec un système de stationnement de 
90°, environ 55 % de l'étendue disponible 
peuvent être pleinement utilisés, de 
façon que toutes les voitures soient à 
portée immédiate. Avec un stationne- 
ment de 45°, ce chiffre se réduit à environ 
45%. Lorsqu'on tient compte des prix 
de location énormes au centre de nos 
grandes villes modernes, on comprend 
qu'il ait toujours été question de nouveaux 
systèmes qui utiliseraient mieux l’espace 
disponible. Il existe jusqu’à présent, dans 
les grands garages, plusieurs combinai- 
sons d’ascenseur et de chariots transbor- 
deurs. Ces systèmes partent d’une com- 
binaison du mouvement horizontal et 
du mouvement vertical. 

Pour les garages mécanisés, le problème 
principal serait celui de mettre en pro- 
portion les frais de construction et les 
bénéfices. Les frais énormes de ces 
établissements sont justifiables unique- 
ment lorsque le garage se trouve en posi- 
tion centrale, de sorte que le prix du sol 
est d’une part si haut que chaque m? doit 
être mis à profit, et que d’autre part la 
demande est garantie par le voisinage de 
la cité. 


Problèmes financiers 


Il semble évident que les pares de sta- 
tionnement de plein-pied soient entre- 
tenus par des fonds publics. Mais le déve- 
loppement moderne montre de plus en 
plus clairement que les terrains disponib- 
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les pour le stationnement ne suffisent plus 
à la demande énorme. Si les autorités 
sont intéressées à une solution qui 
écarterait la menace d’un désordre com- 
plet du trafic, ce qui n’est pas douteux, 
la question se pose s’il n'était pas pos- 
sible d’intéresser des fonds publics au 
financement de parcs a plusieurs niveaux, 
ce qui tirerait double et triple profit de 
l’espace disponible. 

Une solution du probléme financier a 
été trouvée par la société coopérative 
pour la construction de garages , Carport“ 
à Lucerne. La société loue ou achète les 
terrains propres à la construction de 
garages permanents ou provisoires de 
divers modèles. 

Si à la fin de cet article nous parlons 
d’une aide financière vers la construction 
de garages et de parcs par les fonds pu- 
blics, nous n’avons point voulu formuler 
une demande; nous avons simplement 
voulu contribuer, avec des propositions 
et des exemples, à la discussion d’un pro- 
blème géneral, et qui devient de jour en 
jour plus brûlant pour toute ville mo- 
derne. 


English translations 


A house with a suspended balcony 
(pages 2—5) 


The house of Marcel Breuer stands on 
a meadow slope near a little wood in 
New Canaan, Connecticut, and was built 
by him in 1947/48. The body of the build- 
ing, whose ground plan is a long rec- 
tangle, is composed of an upper storey 
22m long and 6m broad, based on a 
ground storey set slightly backward, of 
16m length and 5m width. The over- 
hanging upper storey thus creates an 
impression of floating, weightless con- 
struction. 

Another characteristic of the house is 
the balcony on the upper floor, 6 m long 
and 4m wide, hung on steel cables and 
corresponding with the ground by a stair- 
case, from which a glass door leads into 
the living- and dining-room behind it. 
This room is divided by a big chimney- 
piece separating the two living functions. 
The dining-room corresponds with the 
kitchen, situated in the centre of the 
building along with the other household 
rooms, — a characteristic sign for the 
organization of a household without a 
maid. 

To evite as far as possible that the 
different rooms be stereotypically fur- 
nished according to their functions, the 
big bedroom to the south of the upper 
storey was furnished also as a study 
and music-room. The same principle was 
followed in planning the smaller bed- 
room next door, whose size allows addi- 
tional living-room furniture. In this way, 
the architect wanted to evite, as far as 
possible, a rigid separation of the different 
living functions; these are, on the con- 
trary, developed freely according to the 
character of the house. 

The ground floor has a separate en- 
trance on ground level, as well as a stair- 
case leading to the rooms on the upper 
floor. Besides an atelier which can also 
be used as a guest room, and the store- 
rooms and cellar, the ground floor inclu- 
des nursery and bedroom for the five- 
year-old son of the architect. It is mainly 
reserved for the child and for a free 
development of its activities. 

Construction: the ground floor is ma- 
sonry, the upper storey a wood frame 
construction. The cantilevers, projecting 
about 3 m on both ends of the building, 
are supported by the longitudinal walls, 
reinforced by diagonal sheathing. The 
floors of the ground storey are of con- 
crete, on the upper floor of wooden plank- 
ing. The inner rooms all have plywood 
wainscoting, painted white, excepting the 
ceiling of the living- and dining-room, 
which was left natural wood. The white 
painting dominates everywhere, inter- 
rupted only by single accents of intense 
colouring on some walls and doors. The 
northern wall of the living-room, for 
example, is a cobalt blue, as well as the 
low partition between dining-room and 
landing. Of the four walls in the main 
bedroom, one is white, one cobalt blue, 
one dark brown and one grey, while the 
three inner doors to the bedrooms and 
bath are cadmium yellow, cobalt blue 
and chinese red. 

All the furniture was designed by the 
architect. 
Total building costs: 17500 Dollars. 


House of an architect in the woods 
(pages 6—9) 


This house was built for a family of 
two adults and three children, between 


1946 and 1947, that is, at a moment when . 


building materials and furnishings were 
scarce. The building site had been chosen 
on a rough piece of land in forest sur- 
roundings, on an estate of about 5 acres. 
Part of the main building was constructed 
on a sloping site, so that space for atelier 
rooms could be provided in the basement 
without great additional expense. 

The ground plan is composed of two 
oblong areas joined together in the shape 
of a,,T“‘, that of the main building 23 m 
long and 7m deep, that of the garage 
building and porch measuring 12m by 
8 m. The two building blocks are connec- 
ted by the porch, which is 2 m broad, and 
which is continued through the main 
entrance by a sort of corridor leading 
across the living-room and terminating 
in the flower garden on the other side of 
the building. 

The possibility of opening the living- 
and dining-room to the north as well as 
to the south by large glass sliding doors 
creates a lofty, spacious atmosphere. The 
natural wind shelter of the trees around 
the house has permitted to insert two 
window walls opposite each other, in the 
whole height and width of the room. The 
kitchen, which has a private entrance, is 
separated from the dining-room by wall 
closets which can be.attained from both 
sides by wooden and glass sliding doors. 

The children’s rooms, including three 
bedrooms and one play-room and nur- 
sery, are situated on the western side of 
the house and also have a separate en- 
trance. Two bathrooms are provided in 
the centre of the building. Underneath the 
children’s rooms are the atelier rooms of 
the architect, which can be entered 
through the house as well as by a separate 
door. 

Construction: The foundation is of 
masonry, the floors are of reinforced con- 
crete. The upper storey is a wood frame 
construction. The outer walls of the upper 
storey are painted a bluish grey. All the 
window-frames are white, excepting the 
two large glass sliding doors in the living- 
room, whose frames are painted red. The 
ceilings have a white ‚‚acoustic‘‘ plaster 
coating. The walls of the main rooms have 
pinewood wainscoting treated with wax, 
the other walls are of plain wood or coated 
with light ocre plaster. 

All the furniture was designed by the 
architect himself. 


Steel frame house on ground level 
(pages 10—12) 


The building-site of this house, which 
measures about 3000 m?, was situated in 
a walnut grove, on a level stretch of land 
in San Fernando Valley, California. The 
position of the house was chosen accor- 
ding to the site where it was built, so that 
the main rooms have a full view of the 
beautiful trees and other plants of the 
grove. 

Besides the usual necessary bed- and 
living-rooms, the owners of the house 
wanted a hall where a large gambling- 
table could be placed, and which was to 
communicate with the living- and dining- 
room as well as with a bar serving the 
three rooms; further, room for a future 
second bedroom, and a small green- 
house near the garage or the service- 
room. 

The ground plan of the house, which 
measures 21m60 total length and 
7m 20 width, was developed on a qua- 
dratic screen of 3 m 60 mesh width. The 
dining-room, kitchen, green-house, bed- 
room and garage are all 3.60 wide. Twice 
the same measure gives the length of the 
living-room and of the gambling hall. 
This proportion was abandoned only for 
the partitions separating the entrance 
hall from the living-room on one side, 
from the bedroom wing on the other. 

The outer walls of the house were 
coated with white plaster, the inner walls 
and partitions partly have plywood 
wainscoting, partly also plaster coating. 
The floors of the main rooms are covered 
by wall-to-wall spanned carpeting, the 
kitchen floor has linoleum. The whole 
house is heated by radiation heating 
through the floor. 

Three large sliding glass doors, measu- 
ring 2.40 m height and 3.60 width each, 
lead from the living-rooms to the garden. 
The window wall in the gambling room 
is also divided into three sections; the 
uppermost and the lower panes are 
fixed, the middle row can be opened. The 
garage is open on both sides, so as to 
leave free entrance and exit possibilities 
for two cars. 


jing is the result of 
quently developed construction le; 
its inner and outer structure have there- 
fore attained a new, specific harmony of 
form. Its simplicity conveys an immediate 
relation to the natural surroundings, and 
the house is a living contradiction to the 
usual prejudice that in building the 
materials, structures and colours of the 
surrounding landscape must be adopted. 

Built in 1946, building costs about 
20 000 dollars. 


Plan for a holiday-house built in three 
periods (page 13) 


The dominating horizontal lines of the 
landscape in the Jura are reproduced in 
the long stretch of the building. Natural 
quarry-stone walls and dark wooden 
partitions are structural elements very 
near to the nature of the surroundings. 

The rooms are arranged in free order 
according to practical necessities. A large 
hall, open to air and sunshine, leads into 
the main building situated on a somewhat 
higher level, this is divided into dining- 
room, kitchen etc. and a study on an 
upper floor. The bedrooms are placed on 
the back side of the building. 

Construction: back wall of quarry- 
stones; the opposite wall of bare concrete. 
The walls to the North and South are of 
timber-work. The roof plates are also of 
wood-work, covered with copper sheets. 
The window wall in the living-room has 
an iron frame. 


House for an artist couple in Ascona 
(pages 14—15) 


The plan was to create studies and living- 
rooms for two active artists, including 
the possibility of entertaining on a small 
as well as on a larger scale. To this end, 
the music-room can be opened both into 
the dining-room (by a folding partition) 
and into the garden (by large sliding 
doors), so that it can be converted into 
a kind of open-air music-room, enclosed 
on three sides by solid walls, and on the 
fourth by shrubbery. 

On the ground floor of the house are 
located the living-rooms and studies of 
the couple, a dining-room, library and 
entrance hall, and one smaller guest 
room, besides the usual kitchen, toilet 
etc. On the first floor are the apartments 
of the housekeeper, together with laundry 
and drying room. To the south-east, three 
double rooms with douche and kitchenette, 
which are for rent to holiday guests. All 
the principal rooms have transversal 
ventilation. The court-yard garden lies in 
the shade behind the two lodging tracts. 

Construction: wood frame construction 
with outer walls of Durisol plates; these 
are readymade and need only be inserted 
into the wooden framework on the build- 
ing ground. This method of construction 
is especially indicated when the building 
time at disposal is short; it also offers 
very good insulation against heat and 
cold, and is, besides all this, very in- 
expensive. The roof consists of corrugated 
Eternit of a light colour, over a layer of 
insulating plates. 

The architectural composition is func- 
tionally developed out of the building 
structure and spatial disposition of the 
house. 


Plan for a house on the sea (pages 16—17) 


The house was planned for a bachelor 
who has a plot that is practically all rock 
overlooking the Atlantic on the jagged 
north shore of Massachusetts. I wanted to 
merge the interior of the building with 
the natural land forms and still make a 
clean-cut contrast between the super- 
structure and the rugged site. The prac- 
tical problem was to make the most of 
the wild, sweeping view while affording 
adequate protection both against the 
weather and also the sense of being ex- 
posed and isolated, which can easily 
overcome the most stolid soul in such a 
place. 

In the captions the two floors of the 
house are often called the upper and the 
lower deck, for they are most un-storey- 
like in design concept. The floors are not 
a box set upon a box; they have more 
continuity and single consciousness — 
like the orchestra and mezzanine of a 
theatre. Physiologically they complement 
each other, the upper offering light, air 
and freedom, the lower offering solid 
shelter. The ‚‚cockpit‘‘ is the snug, deep 
living-room. Hugh Stubbins, Jr. 


Project for a holiday-house with a sculp- 
tor’s atelier near Solduno (pages 18—19) 


The site of this house is in the lower 
part of the Maggia valley, on the steep 
slope of a vineyard above Solduno. It is 
enclosed to the west by a wild river 


adopts the usual simple architect 
the Tessin, and combines the tradi 
stone masonry with modern Re 
elements. The living-house and thi 

atelier are independent from one another, 
in design as well as in height, and re- 
present two separate units. The desklike 
roof, often used in the mountainous 


_ Tessin, provides a very simple manner 


to obtain cross ventilation of the whole 
building. 


House in Laufenburg (page 20) 


This house will be built on ground 
gently sloping northward. The buildings 
contemplated by the construction pro- 
ject are one-family houses surrounded by 
gardens. In between runs an animated 
road. In a project of this kind it is im- 
portant that the several buildings, dif- 
ferent from one another, be made to 
harmonize together by using an uniform 
roof design, and so also in this plan the 
general roof type had to be adopted. The 
main formal elements of the house are 
a 2 m high wall to the north-west, whose 
sharp-cut severity is broken by the 
introduction of steps, and the asymmetric 
roof of interlocking tiles. Both elements 
are combined into an esthetic unit and 
compose the big outer shell which covers 
the living-rooms underneath and shelters 
them from rain, wind, noise and intru- 
ders. This outer shell as well as the garden 
are planned on a screen of 1.30 m width 
of mesh. 

The house includes three bedrooms on 
the eastern side, which are protected 
against the hot summer sun by the over- 
hanging roof, without being shut off from 
the winter sun. The small nursery has 
more light, so that it can be used later 
on as a study. Kitchen, dining-room, 
living-room and work-room are all com- 
bined into a single large room. Only the 
kitchen is partly separated from this 
main room by a glass wall and a trans- 
parent cupboard. In front of the living- 
room lies a large flower-bed, set on a 
40 cm high wall made of fieldstones en- 
cased in cement. This presents an attempt 
to blend the garden and the living-room 
into one unit. The same idea is repeated 
for the bedrooms. The fieldstones were 
dug out of the excavations for the house. 

The house is entered through a porch. 
Near the entrance are also the kitchen 
door and the cellar staircase, so that the 
house traffic is, as far as possible, gathered 
outside. The main part of the garden is 
a large lawn, open, like the house, to the 
wide surrounding meadow scattered with 
trees. Other elements composing the 
garden are trees, concrete pipes sunk in 
the ground for water-lilies, a sand pit 
for the children and a hedge towards the 
east to protect against onlookers. 

The house ‘is constructed with the 
materials used in this country, concrete 
for cellar walls, brick lined with sandstone 
for outer walls, wood for partition walls, 
roof construction and bedroom ceilings. 
The roof consists of broad-side cross- 
beams as gutter supporting the boarding, 
insulation and final covering. The house 
has central heating combined with a 
Dutch ceramic stove in the living-room. 
The price of construction is from 90 000 
to 100 000 Swiss francs. The total volume 
is of about 900 cubic meters. 


Renovation of a gentlemen’s dress store 
(page 21) 


One of the essential points in planning 
this interior was the necessity to restrict 
the structural alterations to a certain 
minimum, dictated by the rather small 
building allowance. 

Excepting the removal of some of the 
partitions, the ground plan was therefore 
left unchanged. The main wish of the 
proprietor was to have the furnishings 
executed in a sober and unobtrusive style. 

The accessories department, which is 
placed at the entrance of the shop, leads 
into a large room reserved for the sale 
and display of men’s dress. In furnishing 
this room, an attempt was made to omit 
the usual barrier between customer and 
vendor, formed by the shop counters. 

The outer and inner walls of the shop, 
as well as the ceiling, were painted a 
reddish brown. The seats of the chairs 
were covered with black cushioning, the 
carpets are grey. All the showcases are of 
mahogany. To achieve a better concen- 
tration of the light on the objects for 
sale, the lighting is distributed in single 
lamps above the different departments. 

The flooring of the show-windows, 
which is on a level about 60 cm higher 
than the floor of the room, is extended 
towards the interior of the shop, to 
connect the show-windows with the shop. 
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Organic expressiveness in the construction 
of salesrooms (pages 22—23) 


This shop is situated on a square, 
facing a very busy main street. To make 
the most of this advantage, the interior 
of the salesroom was created to be 
especially attractive. The very large room, 
12 m long and about 5 m wide, is visible 
in its full size to the entering customer. 
A second ceiling suspended from above 
gives an interesting accent to the depth 
of the room, creating an impression of 
movement, depth and space by its un- 
dulating surface, as well as covering up 
the juts and irregularities in the old 
ceiling, whose black painting is still 
partly visible at the edges. . 


A straight rail of neon light leads from 
the entrance to the back of the room. 
Independent low-levelled partitionsscreen 
off the compartments necessary for the 
management of the store: a dressing 
cabin, an office furnished so as to serve 
as an occasional second dressing cabin, a 
toilet and landing to the cellar stairs. 


A shop without a window (pages 24—25) 


Unlike the saleshop described on the 
preceding pages, this relatively small 
room (8m x 4.30) could not be trans- 
formed into an esthetic unity by the 
architect. To reserve the largest possible 
space for the salesroom, it was necessary 
to assemble all the shelves in a separate 
storeroom. This room, measuring about 
10 m square, is divided by a transversal 
shelf which can be attained from both 
sides, so that it was possible to spare 
enough room for a small office with 
adjoining toilet. The salesroom itself 
is furnished as a show-room and as a 
waitingroom in the front half, while the 
shop counter is moved to the back- 
ground — in order to enable an undistur- 
bed service — and turned so that the 
client stands with his back to the street. 


The usual shop window has here been 
replaced by a large glass front, slightly 
receding from the street level, and per- 
mitting a complete view of the interior of 
the shop from the main street outside. 
At night, a shutter is let down to protect 
the glass front, while the illuminated 
shop-board and inscription remain vi- 
sible. 


Room problem solved by a mirror 
(pages 26—27) 


This shop demonstrates very well how 
an unhappily proportioned, long narrow 
room can be improved and entirely trans- 
formed in its aspect by purely optic 
means. The room is about 18 m long and 
3.50 m broad; mirrors applied to the 
entire surface of the left wall create the 
illusion of greater volume. The salesroom 
is separated from the anteroom by a high 
narrow glass door. The display tables are 
set obliquely, a fact which helps to sub- 
divide and to enliven the long rectangular 
room. 


According to the costliness of the 
objects for sale, the architects employed 
especially rich materials for the interior 
decoration. The walls of the salesroom 
f. i., were covered with leather of a pale 
ocre colour; the salestables are of African 
mahogany. Turquoise upholstery on the 
chairs and coral carpets add adistinguished 
colour note. The room gains in structure 
and in splendor by a regular pattern of 
round lamps distributed on the ceiling. 
This dotted lighting system is especially 
suited for the presentation of jewels as it 
considerably increases the luminous 
effects of the stones. 


An old 1888 kitchen is turned into a 
modern shop (pages 28—30) 


New Design Inc. was founded in 1947 
by a group of three young women archi- 
tects and interior architects. Their com- 
mon idea was, that although most of 
the furniture and other objects they 
proposed to sell was already for sale 
in other stores of the city, New York 
customers would be attracted if they had 
the opportunity of seeing these same 
objects matched together in harmonious 
surroundings, and sold by people who 
took a personal interest in them. 


Their arrangement of well-designed 
furniture and of other decorative objects 
soon proved to be a success. The type of 
clients interested were, in general, young 
married couples of more than average 
means, with a preference for modern 
style, needing perhaps a little advice, but 
with a definite dislike for showy furniture. 


New Sues eee found | “the one 


suiting its purpose in an old two-storey ; 


brownstone, whose interior was arranged 
for exhibition rooms and offices by in- 
terior architect Miss Noyes and by 
architect Rosenberg. The transformation 
of the large old 1888 kitchen was mainly 
a matter of surface alterations which cost 
little money. The walls received a new 
coating’ of gray and white plaster, and 

the new reddish-brown oak flooring was 
laid upon metal tubes over the old woo- 
den floor. 

The idea of setting up a furniture 
salesroom with the atmosphere of a home 
already lived in was very successful. New 
Design Inc. employs two designers and a 
number of auxiliary craftsmen for its 
interior planning service. The managers 
of the enterprise solve problems ranging 
from the construction of a bookshelf to 
the planning and decorating of a whole 
house. The firm endeavours to acquaint 
the public with all interesting new pro- 
ducts of furniture industry and handi- 
craft. It deals in articles of home industry 
as well as of foreign manufacture. 


Renovation of exhibition rooms for cars 
(page 31) 


The ,,Neue Amag‘ has had its sales- 
rooms on the ground floor of the Hotel 
Bellerive au Lac for years. But the two 
large nude rooms of concrete construction 
were neither esthetically nor technically 
equipped to meet the demands of mo- 
dern sales service. 

Problem: In the given space of the 
two rooms, the following departments 
had to be provided for: Exhibition space 
for cars, motor boats and accessories; 
seats for the clients; a special room for 
contract signing; office rooms for the 
management and for the salespeople. The 
colour composition was to serve as a back- 
ground for the dominating accents of the 
exposed objects. 

Solution: The different room functions 
were screened off by several independent 
partitions of different materials without 
interrupting the unity of space of the two 
large rooms. The suspended ceiling and 
the transversal partitions are of canulated 
wood (stabilised with Alimil). For the 
longitudinal partitioning, Thermolux 
glass was used. 

The ceilings, walls and partitions of 
wood were painted white. The floors, 
the wall splinting and the ceiling and 
walls of the cinema are black with the 
previous construction, painted a moss 
green, still partly visible. The carpets are 
red. 

Screen lamps direct the light on the 
exposed cars. 

The cinema and the consultation rooms 
were fitted out with Knoll and Aalto 
furniture. 

Experiences: The sloping of the cei- 
lings and the white colouring considerably 
diminished the light reflexes on the show- 
windows, occasioned by the reflecting 
surface of the lake. — The Thermolux 
glass allows the daylight to enter even 
into the far corner of the hind rooms. — 
In the office rooms, the white canulated 
wooden walls proved to have a disagree- 
able effect on the eyes. 


Cars, parks and garages (pages 32—43) 


The general situation of traffic in our 
towns 


In the middle ages, when most of those 
towns originated which now form the 
centre of our european cities, town-build- 
ing conditions were very much diverse 
from our modern ones. On sites chosen 
for their possibilities of defence and from 
the point of view of trade concerns, the 
middle age communities sprung up; in the 
security of their fortification walls, hou- 
ses, small work shops and gardens were 
built. There existed no problems con- 
cerning traffic in its modern sense. Streets 
were narrow; vehicles and pedestrians 
hardly ever came into collision. Time 
moved with a slow and easy rhythm, and 
towns were static centres of repose. 

In the age of absolute monarchy, the 
idea of representativeness was at the 
back of town construction. The problems 
of traffic and circulation existed merely 
with regard to the representative centre 
around which the town cristallized. 


The problems of construction for the 
modern civic centre are of an entirely 
different order. The decisive influence of 
mechanic power on our civilization, and 
the ensuing necessity of greatest possible 
saving of time demand an entirely new 
organization of the civic centre. To mas- 
ter modern traffic and its menacing 


dent power the pment of 
and squares, has he gi 
difficulty for modern city planning. — 
Thousands of people travel daily to and 
from their work in the city centre, where 
commercial establishments, banks, stores 
and hotels form the focus of today’s 
traffic. 

This development of modern traffic is 
continuously flooding and overflooding 
the old, insufficiently organized civic 
centres. "This is becoming the cause of 
obstructions and of accidents, which 
necessarily call for preventive measures 
seeming, to all reasoning, to be absurd. 

Circulation, pressing through narrow, 
mediaeval streets, has to be continually 
interrupted. Tunnels for underground 
railways are drilled into the earth under- 
neath blocks of buildings, elevated rail- 
ways run above the streets, and America 
is already planning the construction of 
thoroughfares on two or three different 
levels. These scenes of nearly apocalyptic 
chaos common to great overseas cities 
have not yet come true for our Swiss 
civic centres; but even here, the begin- 
nings of similar development are clearly 
visible. The rate of accidents is rapidly 
increasing, thanks to the confusion of 
pedestrians, who are not used to obey to 
traffic regulations, and of cycles, auto- 
mobiles and street-cars. A great many 
cars are parked nearly all day along the 
curb, a fact which helps to block the 
already narrow streets. 

It is of no use to ignore this rapid and 
necessary evolution. We have to lend an 
ear to facts. In the USA, every fourth 
citizen possesses a car. In our country, 
this quote has already arrived at the 
number 23 and is growing rapidly smal- 
ler. 


Timing of in-town traffic 


The most animated traffic results from 
the daily journeying to and from work. 
From the point of view of an automobile 
driver, this rhythm means an ever-recur- 
ring search for a place to park his car. 
For many persons, this means a conside- 
rable loss of time every day. At noon, 
habitation quarters are obstructed by 
cars, and at night it is quite a problem 
to find the necessary garage; an inquiry 
made in Zurich in October 1948 showed 
that about one quarter of all automobiles 
are left outside at night. In all, three 
thousand cars parked on public ground 
were counted. 

Besides the daily intern traffic be- 
tween homes and working-places, there 
exists the extern traffic from town 
to town, occasioned by stock-market and 
exchange, and marking a weekly rhythm. 
Preventive methods: 


1. Important thorough-fares must be 
freed as much as possible for circula- 
tion. Parking and stationing of cars 
must be prohibited, or at least redu- 
ced as much as possible. On the main 
thorough-fares, only short parking 
for entering and alighting, or for 
loading goods are to be allowed. 


2. Wherever this is possible, street-car 
circulation should be removed from 
the main thorough-fares and replaced 
by bus-traffic, as long as public traffic 
cannot be removed altogether from 
the most overrun thorough-fares. 


3. Main thorough-fares should be freed 
as much as possible from crossing 
traffic. This can be obtained by 
blocking cross-streets. (Bellerivestr., 
Zürich), or better still, by erecting 
„stoplines“, 


4. Pedestrians are to obey strictly, as 
well as all vehicles, to the traffic 
regulations; red stop-light should 
mean a check for everyone. 


5. Separate parks should be constructed 
for bicycles, clearly distinguished as 
such. 


6. America proposes a thorough regula- 
tion of curb-parking, limiting if ne- 
cessary the allowed parking-time to 
30, 60 or 120 minutes, as well as for- 
bidding loading and unloading of 
lorries on certain stretches. 


7. The space available for curb-parking 
is in no way sufficient for the grow- 
ing demand; off-street parking 
space must therefore be reserved, on 

. Squares, quiet by-streets, in court- 
yards. For every city quarter, such 
free parking space is absolutely ne- 
cessary. This problem is nearly im- 
possible to solve for most centres, 
every square yard of soil being highly 
overrated. 


8. The next step towards a solution of 
the parking problem is construction 


ng are attai 
to the allotted space, by Ss 
by ramps of different cones 
The most profitable size seems to 
(in America) a garage which will 
house about 400 to 500 cars. 


10. Besides these ,,enclosed garages“, 
USA. is building open-deck garages 
on a large scale. These consist of 2—3 
deck surfaces on supports with en- 
closing railings. The roof of the build- 
ing is parking deck at the same time. 
The building expenses of such gara- 
ges amount to about one quarter to 
one third of the building expenses of 
enclosed garages. 


11. An interesting solution is found by 
parking on the roofs of stores, bank 
buildings and public buildings in the 
USA. 


12. Single groups of American trade 
companies are running shopper’s 
parking places financed by the com- 
pany. 

13. For habitation quarters, central ga- 
rages are planned, where homeless 
cars, parked outside for the night at 
present, may be housed. These gara- 
ges are to be spaced at intervals of 
about 1 km, that is, attainable on 
foot in about 5—7 minutes time. 


14. Collecting garages for the extern 
traffic on the town borders do not 
seem advisable, as no traveller likes 
to leave his car miles away from his 
hotel and to travel into town by 
street-car with his luggage. Estab- 
lishments on the town borders seem to 
be of importance especially in the 
function of repair garages. 


15. For suburban quarters, boxes, single 
or in rows, seem to be most indicated. 
The proposition of a single garage 
box that can be sunk into the ground 
presents a solution to the recurring 

“ problem of garages in backyards and 
on territory borders. 


Mechanized garage systems 


When parked at a direct angle, about 
55 % of the garaging area at disposal can 
be fully exploited, that is, 55 % of 100 
cars are at alltimesattainable; when park- 
ed at a 45 degree angle, only 45 % of the 
garaging area are exploited. If we cal- 
culate the enormous rent rate in the city 
quarters of our modern towns, it seems 
evident that new systems must be found 
which allow a more rational exploitation 
of the building area. 

There exist already several devices of 
united elevating and shifting platform 
systems, combining vertical and hori- 
zontal transfer possibilities. For mechani- 
zed garages, the primordial problem 
seems to be to find the balance between 
building expenses and profit. The con- 
siderable additional expense involved in 
such buildings is justified only where the 
central position of the establishment and 
the ensuing high prices of soil demand 
that every square-yard be utilized, and 
where on the other hand the vicinity of 
city quartérs secures a sufficient demand. 


Financial problems 


It seems obvious that plain- ground 
parking-spaces are managed out of public 
means. But it is becoming more and more 
evident that the available parking area 
is grossly insufficient for the enormous 
demand. As the authorities are undoub- 
tedly interested in a solution of this pro- 
blem, which would prevent the menacing 
chaos and disorder of traffic, we may ask 
the question if public means could not 
be invested in the construction of two- 
and three-level parking areas, which 
would considerably increase the available 
parking space. As a solution of financial 
problems, we must mention the Lucerne 
cooperative society for garage construc- 
tions ,,Carport‘‘. This cooperative buys 
or rents the suited land, as near at hand 
as possible, and constructs permanent or 
transferable buildings of diverse systems 
which may be rented by the members of 
the society. 

If we have spoken, in the last part of 
this article, of the possibilities of financial 
help towards the construction of parking 
area and of garages out of public means, 
this must not be regarded as a demand; 
it is meant to be a mere suggestion, in- 
cluding concrete plans and examples, 
towards a solution of this extensive pro- 
blem, whose importance is steadily gro- 
wing for every modern town. 


